schonungslos beanspruchen 


Was läuft, trampelt, kratzt und 
schleift nicht alles während 
Jahrzehnten auf einem Boden- 
belag. 

Für Spitäler, Hotels, Verkaufs- 
lokale ist nur der widerstands- 
fähigste Bodenbelag gut ge- 
nug. 

Keramische Bodenplatten sind 
härter als Granit; sie sind un- 
abnützbar. 


Beratung und Lieferung durch die Fachgeschäfte. 


keramische Bodenplattén |: 
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Die Lichtprobe Von Januar bis Dezember werden 


auf 1800 m ü. M. die Stamoid-Proben 
dem ultravioletten Berglicht ausgesetzt. 
Die positiven Ergebnisse unserer 
Versuche ermutigen, die schônen 
Stamoid-Farben überall einzusetzen — 
selbst dort, wo manches ande 

Material verblassen müsste. Auskunft 
und Kollektionen: Stamm & Co., Eglisau 


rkleidur 
Stamoic 
orhang-Stamo 
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Polster-Stamoid auf starker Wand- und Türenverkleidungs- 
Gewebegrundlage, homogen oder Stamoid: mit allen guten Eigenschaften 
atmend (feinst perforiert). von Polster-Stamoid. Neue Effekte bei 
Abwaschbar, wetterfest, knick- der Gestaltung von Wänden, Türen, 
und bruchfest, licht- und Schränken, Liftkabinen. Garantiert ab- 
farbecht, leicht zu verarbeiten. waschbar, widerstandsfähig gegen 


mechanische Beanspruchung. 


Durchscheinendes Vorhang- 
Stamoid von chintzartigem Griff. 
Lichtdurchlässig, aber nicht 
durchsichtig. Wasserabweisend! 
Sehr schône Lichteffekte im 
Wohnraum, besonders geeignet 
für Duschen und Waschnischen. 


Auskunft und Kollektionen: 
Stamm & Co. Eglisau / Schweiz 
Telefon 051 / 96 32 22 


eingetragene Schutzm 


as formschôüne und verstellbare RWD-Schulmübel 


Jugend fällt das Stillsitzen schwer. Formica sichern zugleich Dauerhaftigkeit und 
D-Schulmôbel sorgen für gute Kôrperhal-  leichte Reinhaltung. RWD-Schulmôbel passen 
und freundliche Raumatmosphäre - in alte und neue Schulhäuser. Darum erfreuen 
entscheidende Punkte für Gesundheit sie sich überall steigender Beliebtheit. 
ersprieRliche Arbeit. RWD-Schulmôbel Auf elektronisch gesteuerten Maschinen fabri- 
lirklichen die neuesten Errungenschaften zieren wir Schüler- und Lehrerpulte, Stühle 


Inktioneller, ästhetischer und hygienischer und Hôrsaalbestuhlungen. Das Resultat: fehler- 
icht. Die Verstellbarkeit in der Hôhe freie Serienanfertigung und günstige Preise. 
ihrleistet die individuelle Anpassung an 

=ntwicklung des Kôrpers während der 

en Schulzeit. Die hartvernickelten Gestelle 

das für die Tischflächen verwendete grüne, Reppisch Werk AG Dietikon/ZH/Schweiz 
und schwarze PreBholz oder unifarbige Spezialfabrik für Schule und Technik 


£ 
Treffpunkt Muba 1959  }| 
Unter der 
Zent-Frenger-Decke! 


Technisch Interessierte —- Architekten, Bauunter- 
nehmer, Immobilienverwalter usw. - sowie die Freunde 
hôüchsten Wohnkomfortes werden am Zent-Stand 

die einzigartige Konstruktion und Arbeitsweise der 

in aller Welt bewährten Zent-Frenger-Strahlungs- 
heizung persünlich prüfen kônnen. 

Unser Ausstellungsprogramm erfaBt : Zent-Lamella- 
Stahlradiatoren — Zent-GuBradiatoren - 
Zent-Foco-Kessel - Zent-Stahlkessel - Zent-Boiler — 
Zent-Wäschetrockner Radical 6 - Zent-Frenger-Decke. 
Gründlich geschulte Mitarbeiter stehen den 

Besuchern unseres Standes gern mit wissenswerten 
Erläuterungen zur Verfügung ! - Notieren Sie sich jetzt 
Ihre Fragen oder besonderen Probleme der Heizungs- 
technik, damit wir Sie eingehend beraten künnen. 

Sie finden uns am Stand Nr. 1301 der Halle 6. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 


Zent AG Bern/Ostermundigen 
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Holz — das idealste Bauelement für Bôden 


Mehr denn je beherrschen Beton und Stahl die moder- 
nen Bauten. Umso grôsser ist der Wunsch des Men- 
schen nach einem behaglichen Interieur, das ihm ein 
Stück Naturnäher bringt. Unter den vielen Bauelemen- 
ten ist nun eines in seiner Anwendung ideal geeignet 
diesen Wunsch zu erfüllen: das uralte, in Licht, Sonne 
und Wasser gereifte Holz. Seine vorzüglichen tech- 
nischen Eigenschaften wie auch seine zeitlose Schün- 
heit erklären die nahezu unbeschränkte Verwendbar- 
keit. Seine natürliche Beschaffenheit vermittelt das 
Gefühl des Behaglichen, Wohltuenden, Vertrauten. 
So ist für den Innenausbau Holz ein beliebtes Mate- 
rial, welches einen willkommenen Ausgleich schafft 
zu kalten, nüchternen Stoffen wie Beton und Glas. 
Holz ist ein Stück Natur und darf deshalb gerade im 
engsten Lebenskreis des Menschen nie fehlen. Nicht 
umsonst ist Parkett in allen Bauten ein sehr geschätz- 
ter und häufig verlegter Bodenbelag. 


Besser 
und schôner 
Bauen mit 


Parkett vereinigt eine Vielzahl wertvoller Ei- 
genschaften: Seine natürliche Schônheit und 
Vielgestaltigkeit erôffnen ihm ein weites An- 
wendungsgebiet - Seine Wärme- und Isolations- 
fähigkeit machen es gerade in modernen Beton- 
bauten unentbehrlich - Die Dauerhaftigkeit ist 
belegt durch Beispiele gut erhaltener Parkett- 
bôden alter Bauten - Parkett ist aber auch ein 
wirtschaftlicher Bodenbelag - Sehr geschätzt ist 
seine einfache Reinigung und leichte Pflege - 
Seine breite Preisbasis ermôglicht das Verlegen 
von kostbaren, exklusiven wie auch von sehrein- 
fachen, preisgünstigen Qualitäten und Mustern. 


ALFONS BILAND BSR 


fusswarm 
angenehm elastisch 
trittschalldämmend 


anspruchslos in der Pflege 
strapazierfähig 
preisgünstig 


Lieferbar in flexiblen Bahnen von 150 cm Breite und bis 30 m 
Länge oder in Platten 24X24,29*X29,36x36,48%x48,74x74 cm, 
Gesamtdicke 2,0 bis 3,5 mm. Unterschicht aus isolierender 
Korkmischung. 


Permanente Ausstellungen in den Baumessen von Zürich, Bern, 
Basel, Lausanne, Bellinzona. Garantie nach Bestimmungen SIA. 


Verkauf und Verlegung durch den Fachhandel. Bezugsquellen- 
nachweis durch uns. 


Plastofloor «KDätwyler», ein Produkt der Dätwyler A.G., 
Schweizerische Draht-, Kabel- und Gummiwerke, 
Altdorf-Uri, Tel. (044) 2 1313. 


Auch hier liegt Plastofloor «Dätwyler». 
Modehaus Weilemann, Bern; 
Architekten: 

F.R. Trachsel & F. Steiner, Bern; 
Innengestaltung: 

Joseph Willimann A.G. Luzern. 


Plastofloor «(Dätwyler» 
wird auch Sie begeistern. 


Behagliches Wohnen 


Warmwasser im Überfluss 


Sparsam Heizen 


mit dem 


KOKS 
HOLZ 


ABFÂLLE 


PAPIER 


ABFÂLLE 


KARTON 


ABFÂLLE sé Doppelbrand-Heizkessel 


modernen 


HOVALTHERM 


Ihr Heizkessel 
und das Wohnen 


Haben Sie auch schon daran gedacht, wie sehr ein Heizkessel 
den Wohnkomfort mitbestimmt und mit was für Kosten Heizung 
und Warmwasser lhr Budget belasten? 


Prüfen Sie einmal den HOVALTHERM-Heizkessel: Von ihm 
dürfen Sie ein behaglich erwärmtes Haus und Sparsamkeit im 
Betrieb verlangen, mit ihm kônnen Sie Oel und zugleich die im 
Haushalt anfallenden Papier- und Holzabfälle verbrennen, und 
wenn einmal das Oel fehlt, mit Koks heizen! 


Dazu haben Sie im Sommer und Winter praktisch unbeschränkt 
warmes Wasser bei niedrigsten Betriebskosten ... so richtig zum 
glücklich und sorgenfrei Wohnen ... 

Ob es sich um ein Ein- oder Mehrfamilienhaus handelt: Den Fe tar 
HOVALTHERM-Kessel sollten Sie unbedingt kennenlernen. | 
Besuchen Sie uns deshalb an der MUBA oder verlangen Sie 
kostenlos nähere Unterlagen. 


Ing. G.Herzog & Co., Feldmeilen ZH 
Tel. (051) 92 82 82. Filiale Lausanne: Rue Centrale 5, Tél. (021) 231782 


Schweizer Mustermesse Basel: Stand 1311, Halle 6 


HOVALTHERM 
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Schwesternhaus Glarus 
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Hochhauser 


beherbergen eine ganze Bevülkerung, 
wodurch das Problem der Lärmbekämpfung 
akut wird. — Wassergeräusche sind 
besonders lästig, daher verwendet man hier 
und in Spitälern, Schwesternhäusern usw., 
die «stumpfen» Eternit-Installationsrohre 
für Ablaufleitungen. Dieses Rohrmaterial 
ist nicht nur schallhemmend, es ist auch 
rostfrei, leicht zu verlegen und wirtschaftlich 


Eternit AG 


Tel. 058/415 55 
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Installations - 
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Behaglichkeit 


Jeder Raum braucht sein eigenes Gepräge - als Wohnstube, EBzimmer, Schlaf- 
zimmer. Eines aber sollte allen gemeinsam sein: Behaglichkeit. Wärme und 
Tisca erhielt an der Muba Behaglichkeit gewinnen Sie besonders durch die Wahl eines passenden Teppichs. 
9 Auszeichnungen Wie auch Ihre Wünsche sein môgen, TISCA-Teppiche kônnen sie erfüllen. 
«Die gute Form 1958 » Sie finden weiche, hochflorige und auch doppelseitig verwendbare, praktische 
TISCA-Teppiche in schônen Naturfarben und modernen Tônen. 


Môchten Sie einen Teppich nach eigenen Ideen oder Entwürfen, vielleicht auch 
in einer dem Raum angepañiten GrôBe? Wir sind für solche Extra-Anfertigungen 
eingerichtet und liefern sie in verhältnismäRig kurzer Frist. 


Ihr Fachgeschäft unterbreitet Ihnen gern die TISCA-Kollektion und berät 
Sie unverbindlich. Auf Verlangen nennen wir lhnen Bezugsquellen. 


Weberei A.Tischhauser & Co., Bühler/AR Tel. (071) 9 22 62 
AE 
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Mustermesse Basel 
Halle 15, Stand 5157 


handgeknüpft 
und 
handgewoben 
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Harmonie der Farben Bodenbeläge für Geschäfte jeder Artund Beanspruchung und bleiben auch bei 


Grôsse. Überall in der Schweiz minimaler Pflege dauernd schôn. 

finden Sie KenFlex-Bôüden in Hotels, KenFlex ist zudem so schnell verlegt, 

Restaurants, Warenhäusern und dass bei Umbauten nur kurze 

Verkaufsräumen. Auch für Spitäler und Arbeitsunterbrüche entstehen. Das 
Dank der richtigen Farbenharmonie — Laboratorien werden diese Platten sind einige Gründe weshalb — 
mit ihrer Vielfalt an Kombinations- bevorzugt, weil sie fett-, 6l-, zusammen mit KenTile und KenRoyal — 
môglichkeiten — sind KenFlex-Platten laugen- und weitgehend säurefest sind. KenFlex zum populärsten 
anerkannterweise die idealsten Sie widerstehen selbst grôsster Plastikbodenbelag der Welt wurde. 

; — 


 KENFLEX 


Vinylasbest-Platten für schône Bodenbeläge 
in über 20 verschiedenen Farben! 
Platten 23 x 23 cm, in 3,2, 2,5 und 1,6 mm Dicke 


___KenFlex wird durch 
_ jedes gute Fachgeschäft einwandfrei verlegt 


Generalvertretung und Engroslager 


Das führende Haus 


Hans Hassler & Co. AG. Aarau für Linoleum- und Plastikbeläge 
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Schône Stoffe geben jeder Wohn- 
stätte ihr besonderes Gepräge - 

nur die allerschônsten sichern 

Ihnen jedoch auf Jahre hinaus eine 
behagliche Atmosphäre. Eschke- 
Stoffe entsprechen in jedem Fall 
Ihren besonderen Bedürfnissen, sind 
sie doch künstlerisch hochwertig 
und zeitlos, weltbekannt und in allen 
Fachgeschäften erhältlich, in sämt- 
lichen Ausführungen hervorstechend: 
feinste Handdrucke, Uni-Sortimente 
von über hundert Farben in dreifiig 
Qualitäten, gro$e Auswahl in reiner 
Uni-Seide (mit der exklusiven «Tao- 


Silk»). 


Obwohl der Bezug durch ein Fach- 
geschäft erfolgt, beraten Sie unsere 
Spezialisten gerne in den Beratungs- 
und Verkaufsräumen der Firma 


oder selbst an Ort und Stelle. 


Carl Eschke AG 
BôrsenstraBe 21 
Zürich 


Telephon 051/23 30 81 


Eschke 
Stoffe 


Die frohen 
Vorhänge und 
passenden 
Dekorations- 
stoffe für jede 


Umgebung 


Spezialbeton AG Staad 


Treppenanlagen, Betonfenster 
Fassadenverkleidungen 
Bodenbeläge 

Vorfabrizierte Sichtbetonelemente 


Ausführung sämtlicher Kunststeinarbeiten 
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Treppen und Bodenbeläge mit Ornamentplatten 
im Kantonsschuihaus Wetzikon 


Architekt Max Ziegler BSA SIA, Zürich 


Architekt 


freut sich, weil die Zu- 
sammenarbeitzwischen 
InstallateurundTroesch 
soreibungslos geklappt 
hat. Schon sein erster 
Besuch der neuzeit- 
lichen Troesch-Ausstel- 
lung war anregend für 
die Planung von Küche 
und Badezimmer. Ken- 
nen Sie den umfassen- 
den Troesch-Katalog? 
Architekten  erhalten 
ihn unverbindlich. 


Troesch-Kunden- 
dienst - Ihr Vorteil! 


[TROESCH 


Bern  Effingerstr. 10 
Tel. 031/22151 


Zürich Ausstellungsstr. 80 
Tel, 051/422277 


Basel Steinentorstr. 26 
Tel. 061/24 5860 
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KNOBEL 


Auf den Start 
kommt es an - 
auch bei lhrer 


Fluoreszenz- 
beleuchtung\! 


®) ENNENDA 


Âlteste und grôsste 
Vorschaltgerätefabrik 
der Schweiz 


Sie erhalten eine 
flackerfreie und 
wirtschaftliche 
Fluoreszenz- 
beleuchtung, 

wenn Sie von lhrem 
Elektriker oder 
Beleuchtungskôürper- 
lieferanten 
Beleuchtungskôürper 
mit eingebautem 
Knobel-Perfektstart- 
Gerät verlangen. 

e Kein Starter-Ersatz mehr 
Optimale Lampen- 
lebensdauer, daher 
billiges Licht 

e Kein Flackern der Lampe - 
sauberes Zünden 
Keine Radiostôrungen 
Kein Brummen 


Jede Fluoreszenzrühre benôGtigt ein Vorschaltgerät. Es ist — von 
aussen unsichtbar — in den Beleuchtungskürper eingebaut und 
bat die Aufgabe, den Strom auf ein bestimmtes, den Rühren zuträg- 
liches Mass zu drosseln. 


Zum Zünden der Rôühre braucht es zudem eine besondere Start- 
vorrichtung. Diese besteht in einem von aussen steckbaren 
Glimmstarter oder einem Zünddispositiv im Gerät, Die billigste 
Lôsung bildet ein Gerät mit steckbarem Glimmstarter, man hat 
dabei jedoch einige Nachteile beziüglich Lampenlebensdauer und 
Zündeigenschaften in Kauf zu nehmen. Werden diesbezüglich 
hôühere Anforderungen gestellt, so genügt nur ein Gerät mit ein- 
gebautem Thermostarter. 


Entscheiden Sie sich für die eine oder andere Klasse (auswechsel- 
barer Glimmstarter, eingebauter Thermostarter), so wählen Sie das 
der gewünschten Klasse entsprechende Spitzengerät : 


Für Betrieb mit Glimmstarter mit eingebautem Thermo- 
das brummfreie, langlebige starter, das Knobel-Perfekt- 
Knobel-Vaco-Vorschaltgerät start-Gerät 

Tiefe Gestehungskosten Hôhere Gestehungskosten 
Mittiere Unterhaltskosten Tiefe Unterhaltskosten 

(für Tieftemperaturen un- (OptimaleLampenbrenndauer, 
geeignet) kein Starter auswechseln) 
Zündeigenschaften entspre- Optimale Zündeigenschaften 
chend der Qualität des (sauberes und flackerfreies 
verwendeten Glimmstarters Zünden,keine Radiostürungen, 


Zünden auch beitiefenTempe- 
raturen bis — 20°C) dazu die 
bekannten Vorteile der 

Knobel-Vaco-Vorschaltgeräte 


Und vergessen Sie nicht: 


Überlassen Sie die Wahl des Vorschaltgerätes nicht dem Zufall! 
Das Gerät kann später nur mit grossem Kostenaufwand aus- 
gewechselt werden. Ersparen Sie sich diese Kosten und verlangen 
Sie in jedem Fall ein Knobel-Vorschaltgerät! 

Falls Sie über Knobel-Vorschaltgeräte mehr wissen müchten, ver- 
langen Sie unsere Broschüren 19/200 über Perfektstart-Geräte 
oder 19/202 über Vaco-Geräte gegen Einsendung des unten- 
stehenden Coupons. 


Elektroapparatebau F.Knobel & Co. Ennenda 
Verkaufsbüro Zürich: Limmatstr. 73, Tel. (051) 42 8856/5656 


Senden Sie uns 

Ihre Broschüre | Adresse — — —_————— 
19/200 und 19/202 
Über «Helles Licht 
gesundes, billiges 
Lichts und VACO- 
Vorschaltgeräte md CR = she mn 


Warum ? 


Metallwarenfabrik 
Walter Franke 
Aarburg/AG Tel.062/7 41 41 


| 


Diese FRANKE-Küche entspricht genau meinen Bedürfnissen! 


Weil ich meinen Haushalt môglichst ratio- 
nell besorgen môchte, weil mich kurze 
Arbeitswege und die arbeitstechnisch 
richtige Anordnung der Küche viel weniger 
ermüden, weil ich dadurch meinem Mann 
und meinen Kindern viel mehr Zeit widmen 
kann, weil... 

Sind das nicht alles stichhaltige Gründe, 
die bei jeder fachmännischen Küchenpla- 
nung berücksichtigt werden sollten? 


ra 


Neben dem unvergleichlich reichhaltigen 
Programm an Spültischen aus rostfreiem 
Stahl und an Blockkombinationen mitallen 
zugehôürigen Apparaten plant und fabri- 
ziert FRANKE auch komplette Küchen für 
jeden Bedarf. Verlangen Sie unsere Pro- 
spekte und Kataloge oder unverbindliche 
Beratung durch unsere Fachleute. Liefe- 
rung durch den Sanitär-Grossisten oder 
den konzessionierten installateur. 
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.. Leichtes Reinigen 


.. Tinte haftet nicht 
.. Lackieren nie nôtig 


.. Immer gediegene Klassenzimmer 


Neuzeitliche Bildungsstätten 
wählen Embru-Schulmobiliar! 


Ausführliche Dokumentation durch die Embru-Werke Rüti ZH 


Telephon (055) 4 48 44 


ÊT. SPORE 
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Primarschulhaus Davos-Platz, eingeweiht 1958 
Architekten Krähenbühl und Bühler, Davos 
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MUBA : Halle 13, Stand 4656 und Halle 8, Stand 2971 


D. vortreffliche Laufener Feuerton lässt sich mit keinem 
anderen Werkstoff vergleichen. 

Und doch, mit der Muschel ist er verwandt! Wie sie ist der 
Feuerton für's Wasser geschaffen und behält sein schônes 
Aussehen durch Jahrzehnte. Wie die Muschel gefällt ein 
Spültisch aus Laufener Feuerton immer wieder durch die 
glänzende, glatte Oberfläche und durch die elegante Form. 
Der Spültisch ist nebst dem Kochherd der meistgebrauchte 
Einrichtungsgegenstand in der Küche. Nicht nur für's Ge- 
schirrwaschen, auch zum Rüsten, für die kleine Wäsche und 
zum Ausgiessen von schmutzigem Wasser wird er ständig 
gebraucht. Laufener Feuerton mit seiner porenlosen Ober- 


fläche nimmt keinen Fremdgeruch an und istmühelos sauber E 
zu halten. Besonders dort, wo einwandfreie Hygiene ober- £ 
stes Gebot ist, wird darum dem keramischen Material der È 
Vorzug gegeben. S 

LAUFEN Ë 


Kennen Sie die vielen Einbaumôglichkeiten unseres kera- r. 
mischen Spültisches Linth, der in verschiedenen Grüssen AG für 

fabriziert wird? Es lassen sich mit ihm Küchen einrichten, . a 
welche die hôüchsten Ansprüche erfüllen. Für alle Auskünfte Keramische Industrie 


halten wir uns gerne zur Verfügung. Verlangen Sie unsere 


Prospekte. Laufen /Jura 


Ombrasol-Lamellenstoren für 
Aussen- oder für Innenmontage 
bieten Schutz gegen Sonne und 
Wärme, spenden blendfreies 
Licht. @ Aussen montierte La- 
mellenstoren rüsten wir beidsei- 
tig mit sturmsicherer Rundstab- 


lamellenstoren 


führungoder bewährter U-Schie- 
nenführung aus. @ Die feinst re- 
gulierbare Lamellenverstellung, 
das Senken und Aufziehen der 
Store erfolgen durch dasselbe 
Bedienungsorgan. @ Die Lamel- 
len-Schwenkvorrichtung funk- 


tioniertstôrungsfrei. Ein Heraus- 
fallen oder Verwickeln des Stahl- 
bandesistausgeschlossen.@ Die 
Lamellen aus vergütetem Leicht- 
metall, mit splitterfreiem, korro- 
sionsfestem Belag, sind in vielen 
modernen Farben erhältlich. @ 
Unser Fachberater steht gerne 
zulhrerVerfügung.RufenSieihn! 


@e Lamellenstoren AG Zürich 2 
Beethovenstr. 48, Tel. 27 23 88 
Werk in Wallisellen-Zürich. 


-Bodenbelag, seit 20 Jahren bewährt und 
ständig verbessert, ist ein Spitzenprodukt! 


36 wohlausgewogene, schônste Farb- 
tône erlauben Kombinationen vom 
einfachen Zweckboden bis zum 
anspruchsvollsten künstlerischen 
Dessinbelag: für Industrieräume, La- 
boratorien, Spitäler, Verkaufslokale, 
Büros, Studios, Küchen, Korridore, 
Soussole, Wohndielen, Konferenz- 
räume, Hallen usw. 


Die durchgeknetete Mischung ‘von 
Asbestfasern und Vinyl verleiht 
TERRAFLEX grôBte Widerstands- 
fähigkeit (minimale Abnützung); 
Feuer-, Fett- und Säurebeständig- 
keit; hohe Druckfestigkeit; Elastizität 
(angenehmes Gehen) und lIsolier- 
fähigkeit (Spannungen bis 4500 V). 


TERRAFLEX-Bôden benôtigen ge- 
ringste Wartung (nur aufwaschen), 
wirken schalldämpfend und lassen 


JOHNS-MANVILLE 


sich leicht und rasch verlegen: GrôBe 
22,8 * 22,8 cm; Stärken 1,6 mm, 2,5 mm 
und 3,2 mm. 


TERRAFLEX im Wohnungs-, Zweck- 
und Industriebau wird hôchsten An- 
sprüchen gerecht. Verlangen Sie 
Offerten beim Fachgeschäft. 
Generalvertretung: 


Flachdach- und Terrassenbau AG 
Bern, Marktgasse 37, Tel. (031) 2 76 76 


PRODUKTE 


Die zeitgemäBe, künstlerisch starke 
Form ist der sinnfälligste Ausdruck 
einer kulturell hochwertigen Zeit. 


Wirkliche Form - auch technische - ist 
immer Ausdruck einer Geisteshaltung. Die 
BRAUN Radio- und Fernsehgeräte legen 
davon beredtes Zeugnis ab. BRAUN hat 
zusammen mit international anerkannten 
Formgestaltern, wie Gugelot, Prof. Wagen- 
feld, Prof. Hirche u. a., die Apparate ent- 
wickelt, welche heute als die am besten 
durchgearbeiteten gelten. Hier wird deutlich, 
wie. Fabrikant und Formgeber die gleiche 
Gesinnung haben, wie sie beide mit ihrer 
ganzen Überzeugung hinter der neuen Ge- 
staltung stehen und so jene hôhere Einheit 
erreicht haben, die den Einzelformen erst 
ihren wahren Sinn gibt. 

So trifft unser oben gewählter Sinnspruch 
in des Wortes tiefster Bedeutung auf die 
BRAUN Radio- und Fernsehgeräte zu. Sie 
zeichnen sich durch eine saubere und klare 
Linienführung aus - sie sind schlicht und 
deshalb schôn. 


Alle BRAUN-Geräte werden nur 
über den Fachhandel geliefert. 

Die neuen Radio- und Fernsehgeräte 
werden - der Art dieses 
Programms entsprechend - 

nicht von allen Geschäften geführt. 
Auf Wunsch weisen wir Ihnen 


geeignete Bezugsquellen gerne nach. 


Moderne Menschen 
wählen Braun 


PKG 5 Stereo 
Radio-Phono-Kombination 
in Vollstereoausführung 
Fr. 780. 


TELION AG 
Albisriederstr. 232 
Zürich 9/47 

Tel. 051/54 9911 


Schweizerische Wagons- und Aufzügefabrik A.G. 
Schlieren — Zürich 


10 Grüunde für den Bel-Door 


achtens: 


ER GROSSE Backofen mit Thermostat und «T'imer », der 
D als Einzelelement auch in Sichthôühe einbauen lässt, 
kann mit einem Infrarot-Grill geliefert werden. Zu den vie- 
len anderen Vorteilen des Bel-Door-Herdes gehüren auch 
das schräge Schaltpult, das rote Warnlicht, die «gasgleiche » 
Schnellheizplatte, die beheizte Geräteschublade, die voll- 
endete Formschôünheit und -— vor allem - die Garantie des 


Namens « Prometheus ». 


LE ; 
re PR i 


Schweizer Mustermesse Basel, Halle 13, Stand 4740 


Bel 


Hinter Lamellenstoren 
fühit man sich wohl! 


Welches System und welche Ein- 
bauart lhren Ansprüchen genügt, 
beurteilt am sichersten ein Fach- 
mann der 


Metallbau AG Zürich 9/47 
Anemonenstrasse 40, Telefon 051/52 13 00 
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Kunst Film Musik Theater 


Zeitschrift des Ente Autonomo 
«La Biennale di Venezia» 


Direktor: Umbro Apollonio 


Ë bi h 
en Ienna e di venezia 


Chefredaktor: W/adimiro Dorigo 


Inhalt der Nr. 32 - September 1958: 


Guido Piovene Le arti e l'unità culturale dell'uomo 
Lionello Venturi Rouault e la rivolta sociale 
Giuseppe Marchiori Le sculture di Brancusi 

Gôran Schildt Colloqui con Brancusi 
Mieczyslaw Porebski Il Formismo polacco 

Edoardo Bruno Spirito di Stroheim 

Roman Vlad Threni, id est Lamentationes 


Jeremiae Prophetae 
Osservatorio 


In den früheren Ausgaben Beiträge von: 


Franco Albini — Floris L. Amman- 
nati - Umbro Apollonio — Friedrich 
Bayl - Sergio Bettini - Enrico Cri- 
spolti - Wladimiro Dorigo — Pierre 
Francastel — Alberto Martini - Giu- 
seppe Mazzariol - Aldo Moro - Gian- 
ni Nicoletti - Rodolfo Pallucchini — 
Hans H. Stuckenschmidt -— Erik 
Ulrichsen - Bruno Zevi 


Vier Ausgaben im Jahr mit zahlreichen Abbildungen in 
Schwarz-WeiB sowie in Mehrfarbendruck. 


Preis der Einzelnummer: im Ausland L. 750 
Jahresabonnement: im Ausland L, 3000 


Direktion, Redaktion, Administration: 
Ca’ Giustinian, Venezia. 


; Saalbestuhlungen 


mit stapelbaren und ineinander- 
schiebbaren Stahlrohr-Sitzmôbeln, 
mit oder ohne Reihenkupplung 


Stufenbestuhlungen 


fest montiert 
für Hôrsäle, Schulhäuser 
usWw. 


Bitte verlangen Sie Prospekte 
und Referenzen 
oder den Besuch unseres Vertreters 


Bigler, Spichiger + Cie AG 
Biglen BE 
Tel. 031/6862 21 


XX 


Storenfabrik 
Emil Schenker AG 
Schônenwerd 


Filialen in: Zürich, Winterthur, 
St. Gallen, Basel, Bern, Luzern, 
Solothurn, Lugano, Lausanne, 

Genf, Neuenburg 
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Lamellenstoren für 
AuBenmontage 
Innenmontage 
Doppelverglasungsfenster 


Markisen mit Kurbelbedienung oder 
vollautomatischer Steuerung 


Feste Anlagen, Spezialausführungen 


Muba 
Halle 8a Stand 3144 


Welch freundlich frohen Eindruck 


macht ein farbig gestalteter Laden. Farben 
stimulieren, wirken anregend. Frauen und 
Männer bevorzugen bewuBt die beschwing- 
te Atmosphäre farbig gestalteter Verkaufs- 
râäume. Hier fühlen sich moderne Menschen 
wohl. Die farbig nuancierten Kellco-Kunst- 
stoff-Platten sind für den neuzeitlichen La- 
denausbau, d.h. für Korpus, Türen, Wände 
und Regale unentbehrlich, weil denkbar 
praktisch. Kellco-Platten bleiben lange 
schôn, sind nahezu unverwäüstlich und rasch 
gereinigt. 

Kellco-Platten, ein Schweizer Qualitäts- 
produkt mit Fabrikgarantie. 

Keller + Co. AG, Klingnau (Schweiz) 
Telephon 056 51177 


Keller+Co.AG 
Kiingnau 
Tel. 056 51177 


Mit Kellco- 
Kunststoff- 


Platten 
modern 
bauen 


Wenn Sie einen Laden, ein Restaurant, eine Schalter- 
halle, ein Büro oder eine Küche neu einrichten, bitte 
prüfen Sie auf jeden Fall die in 70 verschiedenen Farb- 
nuancen vorhandene, unentbehrliche, bewährte Kellco- 
Kunststoff-Platte. Sie ist makellos schôn, solid im Ge- 
brauch, widersteht Wärmeeinflüssen bis zu 150°C, und 
ist von allem was schmutzt und fettet, leicht zu reinigen. 
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Vorderseite 


Reformhaus Egli, Neuengasse 43, Inter- 
passage, Bern. Gestaltung und Ausfüh- 
rung: Rob. Strub, SWB, Zürich 


Rückseite 
1 


Büro der Bank für Neubaufinanzierung, 

Willi Sand & Co., TheaterstraBe 18, Zü- 

got Ausführung: A.&R. Wiedemar, 
ern 


2 


Erfrischungsraum einer Clubschule in 
St.Gallen 


3 


Küche mit Abstellflächen und Fronten 
aus KELLCO. Ausführung: W, Bono & 
Co., Niedergôsgen 


4 


Schülerpulte im neuen Schulhaus Nie- 
derurnen, Ausführung: Palor AG., Nie- 
derurnen 


Ein heller, freundlicher Alltag 


Die fein nuancierten, lichtechten und nach den 
Gesetzen der Farbenharmonie zusammenge- 
stellten Farbton-Varianten und -Dessins machen 
jeden Raum, der mit Kellco-Platten ausgerüstet 
ist, hell und freundlich, sie stimmen die Men- 
schen darin froh, Für Architekten und Bauherren 
ist die Verwendung der bewährten Kellco-Platte 
eine Freude. 


Schweizer Qualität 
mit der vollen Fabrikgarantie 


Keller + Co. AG in Klingnau war die erste Fabrik, 
die auf jede von ihr fabrizierte Kunststoff-Platte 
volle Garantie gewährte, und diese Sicherheit 
auch heute bietet. Unser modernes Labor prüft, 
forscht und verbessert unablässig. Die bewährte 
Kellco Schweizer Qualität hält den Vergleich 
mit jedem ausländischen Erzeugnis aus. Darum 
ist Kellco gleichbedeutend mit Garantie und 
Sicherheit, 


Unsere Dienstleistung 


Die Firma Keller + Co. AG in Klingnau steht 
mit einer vieljährigen Fabrikationserfahrung, mit 
einem wissenschaftlich geführten Labor und mit 
dem fachlich gründlich geschulten Personal des 
Beratungsdienstes kostenlos zu lhrer Verfü- 
gung. 

Verlangen Sie von uns die kostenlose Zustellung 
von Prospekten sowie einer vollständigen Mu- 
sterkollektion. 

Bitte besuchen Sie auch unsere Ausstellung in 
der Baumusterzentrale Zürich, in den Baumes- 
sen Bern und Basel, sowie in Lausanne die Ex- 
position permanente de la Construction. 
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Le monde visuel 
_ par Adolf Portmann 


113 


Plus la connaissance scientifique du réel a progressé, et plus aussi 


l’image du monde s'est éloignée des données sensibles et de leurs - 


cadres ataviques, L'univers que l'on peut dire ptoioméen s'accordait 
avec notre expérience concrète. Un premier écart s'est produit avec la 
constitution du monde copernicien, encore que celui-ci restât conforme 
à ce que la philosophie classique appelait les formes de la sensibilité, 
alors qu'il n’en va plus de même depuis que le monde de la science est 
devenu copernico-einste nien. Comment, en notre époque d'intellec- 
tualisme et de technicité, rendre à l’homme l'unité de son être, sans la- 
quelle il n'est pas vraiment lui-même, et sans laquelle il n'est pas non 
plus de véritable bonheur? C'est avant tout un problème d'ordre édu- 
catif, et qui touche au premier chef les maîtres chargés de l'éducation 
visuelle, dont le but bien compris devrait être en effet, en compensation 
du rationalisme inévitable des disciplines exactes enseignées aux 
élèves, de favoriser chez ceux-ci les valeurs intuitives, en vue d'aboutir 
à la bienfaisante intégration de l'affectivité et de l'intelligence. Et cette 


- tâche est d'autant plus urgente que l'inflation d'images due à la multipli- 


cation des techniques reproductives (presse, etc.) ne cesse de créer, 
visuellement parlant, un nouvel analphabétisme, alors qu'une formation 
visuelle bien conçue est appelée à restaurer l'équilibre, actuellement 


_ rompu ou tout au moins gravement menacé, entre les facultés de 
_. l'esprit, 


Le nouveau gymnase de Bellinzone 115 
1958, architecte: Alberto Camenzind FASISIA, Lugano 


A la différence du reste de la Suisse, au Tessin les constructions sco- 
laires étaient restées de type traditionnel, de sorte que le gymnase de 
Bellinzone maintenant achevé constitue une heureuse innovation. Bâti 


. dans une zone de verdure récemment plantée, il abrite les quatre classes 


inférieures de l’école moyenne (15 salles de classe, plus des classes 
spéciales). L'ensemble, d'une belle simplicité de matériaux, offre une 
étonnante richesse bien concertée des espaces et des volumes, 


* La nouvelle école cantonale de Wetzikon 121 


1957, architectes: Schucan et Ziegler FAS/SIA, Zurich 


Avant 1952, la loi n'autorisait dans le canton de Zurich que deux écoles 
cantonales (Zurich et Winterthur). Celle-ci, située dans l'Oberland 
zurichois, est destinée à favoriser l'équilibre entre ville et campagne. 
Elle abrite un gymnase (six ans et demi), un collège moderne (quatre 


. ans et demi} et une école commerciale (trois ans). Exécution simple en 


béton apparent, tandis que tout le mobilier a été dessiné ad hoc. 


Les peintures murales de Rudolf Mäglin à l'école Sandgrubenl 
(Bâle) 126 


D'après ses maquettes soumises au concours (1952) et retenues pour 
réalisation, R. M. a, sur la paroi de fond d'un petit préau divisée en trois 
par deux colonnes, exécuté ces trois peintures, dont deux («Chantier» 
et «Mécaniciens à l'Atelier») témoignent avec bonheur des affinités 
(si bien faites pour parler à l'enfance) de cet artiste avec les peintres 


_naïfs. Plus strictement géométrique, la troisième («Vendeuse de co- 


opérative») a cette qualité de présenter un rythme chromatique savam- 
ment ménagé. 


Une peinture murale d'Albert Schnyder à l'école de Bassecourt 128 
par Max Huggler 


Cette peinture exécutée pour la nouvelle école de Bassecourt (Jura 
bernois) et qui évoque cette localité avant et après l'industrialisation, 


… mérite, par son rythme exclusif de toute anecdote, d'être considérée 


comme une œuvre personnelle et importante dans l'évolution de la 
peinture murale en Suisse, 


Ecole à Hedingen (canton de Zurich) 130 


1958, architecte: Otto Glaus FASISIA, Zurich, en collaboration avec 
W. Kern, Zurich 


La nécessité de prévenir la gêne mutuelle, au point de vue bruit, de la 


_ nouvelle école et de l'ancienne, de même que l'exiguité du terrain 


disponible amenèrent des solutions intéressantes. Quant au bruit de 
la rue, le plan permet l'isolement étanche des classes. En outre, la 
réunion dans une même salle des divers travaux manuels a donné de 
bons résultats de plus libre enseignement. 


\ 


Agrandissement des bâtiments scolaires de Davos-Platz 134 
1957/58, architectes: Krähenbühl & Bühler, Davos 


Par raisons d'économie, la construction de cette nouvelle école pri-. 
maire, en principe de douze classes, se fait par étapes, dont la première, 
actuellement réalisée, comprend les locaux des quatre classes infé- 
rieures. L'édifice est de construction massive en «verrucano», belle 
pierre locale rougeâtre, Toit plat, en raison de la lente fonte des neiges. 
(L'ancienne école doit, elle aussi, avoir par la suite un toit plat.) Grand 
soin apporté à la «mise en couleur» de l'intérieur, 


Ecole secondaire «im Schnegg» à Näfels (canton de Glaris) 136 
1957158, architecte: Thomas Schmid SIA, Zurich 


Ecole de six classes, plus salle de chant, salle de sciences naturelles, 
une cuisine scolaire, une salle de travail manuel. Autant la commune 
fut impérative quant à la conception cubique de la construction, autant 
elle montra de liberté d'esprit en ce qui concerne l'ornemantation artis- 
tique: relief en béton d'Emanuel Jacob. 


Reliefs muraux d'Emanuel Jacob aux écoles de Näfels et 
d'Allenmoos-Zurich 139 


A Näfels, le point de départ de l'idée plastique réside dans le travail 
technique: le relief fut coulé en béton en même temps que le mur, les 
interstices entre les planches formant linéament complété de formes 
géométriques libres. - A Zurich, le gros œuvre étant déjà terminé, le 
relief fut fixé devant le mur, avec l'intention d'atténuer la rigueur cu- 
bique de la construction, 


Ecole secondaire à Mollis (canton de Glaris) 140 
1958, architecte; G.Leuzinger jun., Zurich 


Classes à jour bilatéral; lampes en partie dessinées par l'architecte: 
«mise en couleur» par le graphiste zurichois Karl Schmid, 


De l'emploi de la couleur à l'école 142 
par Karl Schmid 


Dans tout espace construit, la couleur ne doit jamais être employée 
qu'à titre d’auxiliaire de l'architecture. En outre, étant donné que la 
couleur d'une salle ou d'une pièce influe nécessairement sur les états 
d'âme de ceux qui y séjournent, il convient de l'employer en fonction 
de l'être humain. A l'école, par exemple, la couleur aura pour tâche, en 
rendant le milieu plus avenant, de compenser l'hyperrationalisme de 
l'enseignement. Mais pour que cet effet soit vraiment atteint, il faut 
(alors que des œuvres d'art accrochées au mur restent forcément 
isolées) que l'utisation de la couleur soit globale et conforme à l'esprit 
plastique du cadre architectural. Il n'y a, à cet égard, point de recette. 
Chaque cas réclame sa solution, si l'on veut susciter chez les enfants 
joie et résonance. 


Jardin d'enfants à Tapiola, Helsinki 14 
1956, architecte: Viljo Revell, Helsinki 


Jardin d'enfants et crèche d'une nouvelle ville satellite de la capitale 
finnoise, ce petit édifice est destiné aux enfants des mères profession- 
nellement occupées. Sert aussi provisoirement, en partie, d'école 
primaire. 


Sculpture de Bernhard Luginbühi à l'école Rossfeld, Berne 146 


Composée de libres éléments de fer traités par soudure autogène, cette 
vigoureuse évocation d'un légionnaire fut sans doute inspirée à l'artiste 
par le fait que l'emplacement désigné appartient à une région des en- 
virons de Berne dont des fouilles ont démontré qu'elle était déjà connue 
à l'époque romaine, B. L, est né en 1929; 


Sculpture de Robert Lienhard devant l'école Hohfurri, Winter- 
thur 147 


Ce «deu avec le Vent» en fonte d'aluminium et d'une hauteur de 
trois mètres se présente d'en bas comme une proue, alors que, du 
niveau de la cour, avant même que l'on en ait identifié le «sujet» — 


enfant jouant avec son cerf-volant — on en perçoit le dynamique . 


rapport intuitivement imaginaire avec l'espace d'alentour. 


Summaries in English 


The Visual World 113 


by Adolf Portmann d 


The more scientific knowledge of reality has progressed, the more the 
image of the world has receded from the sense manifold andits atavistic 
frames of reference. The so-called Ptolemaic universe corresponded to 
our concrete experience. The first split came with the rise of the Coper- 
nican world, for even though the latter conformed to what classical 
philosophy called the forms of sensory experience, it did not continue 


to do so from the time the scientific universe became Copernico- : 


Einsteinian. How, in our age of intellectuality and technology, can man 
be given his essential unity, lacking which he is neïther truly himself nor 
capable of real happiness? This is above all an educational problem 
which especially concerns teachers in charge of visual training. Their 
goal properly understood should be the encouragement of intuitive 
values to offset the inevitable rationalism arising from the exact dis- 
ciplines taught pupils, so that a healthy integration of affectivity and 
intelligence may be achieved. This task is all the more urgent because 
the vast increase of pictures due to the multiplication of reproduction 
techniques (press, etc.) is continually giving rise to a new illiteracy 
(visually speaking). Properly conceived, visual training is indicated if we 
are to restore the equilibrium, which is at present unbalanced or at least 
seriously menaced, among the faculties of the mind, 


The New Secondary School in Bellinzona 115 


1958, Architect: Alberto Camenzind FASISIA, Lugano 


In the Ticino, unlike the rest of Switzerland, school buildings have 
hitherto remained traditional, so that the now completed Bellinzona 
secondary school constitutes a happy innovation. Built in a newly 
planted green belt, it houses the four lower classes of the grammar 
school (15 classrooms plus special classrooms). The building as a 
whole, constructed of admirably simple materials, presents a remark- 
able and well-organized abundance of spaces and volumes. 


The New Cantonal School at Wetzikon 121 


1957, Architects: Schucan and Ziegler FAS/SIA, Zurich 


Before 1952 the law authorized only two Cantonal Schools in the Canton 
of Zurich (Zurich and Winterthur). The new school, which is situated in 
the Zurich Oberland, is intended to create an equilibrium between town 
and country. It houses a secondary (6% years), a modern (4% years) and 
a commercial school (3 years). Simple construction in raw concrete, 
with all the furnishings designed especially for this building. 


The Mural Paintings of Rudolf Mäglin in the Sandgruben School 
(Basle) 126 


Following his models submitted in competition (1952), R. M. has exe- 
cuted on the rear wall, divided in three by two columns, of a small 
courtyard these three paintings, two of them (‘Building Site” and 
Workshop”) giving happy proof of this artist’s affinity with the naive 
painters. The third (‘‘Co-op Salesgirl'’) is characterized by an adroitly 
managed chromatic rhythm. 


A Mural Painting by Albert Schnyder 
by Max Huggler 


This painting executed for the new school at Bassecourt (Bernese Jura) 
and evoking life in this village before and after the industrialisation, for 
its rhythmic quality, free of all narrative elements, deserves to be con- 
sidered a highly personal work and one which is significant in the 
development of mural painting in Switzerland. 


School at Hedingen (Canton of Zurich) 130 


1958, Architect: Otto Glaus FASISIA, Zurich, in collaboration with 
W, Kern, Zurich 


The necessity of preventing mutual annoyance as regards noise be- 
tween the new and the old school as well as the scantiness of available 
sites led to interesting solutions. As for street noise, the plan allows for 
the acoustic isolation of the classrooms. In addition, uniting several 
types of manual work in one classroom has given good results in the 
way of more unrestrained teaching. 


: Kindergarten at Tapiola, Helsinki 
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School Building Extension at Davos-Platz 
1957/58, Architects: Krähenbühl & Bühler, Davos 
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For reasons of economy, the construction of this new primary school, 
designed for twelve classrooms, is being carried out in stages, the first 
of which, now completed, comprises the classrooms for the four lower 
grades. The building has a massive construction of ‘‘verrucano!!, a 
beautiful local reddish stone. Flat roof, owing to slow melting of snow- 
falls. Especial attention devoted to interior colour scheme. The stairway 
is decorated with a fresco by Turo Pedretti, whose son Giulio has, 
moreover, done a remarkable graffito. 


Secondary School “1m Schnegg"' at Näfels (canton of Glarus) 136 
1957/58, Architect: Thomas Schmid SIA, Zurich 


À 6-classroom school, plus a music room, a science room, a domestic 
science kitchen and a manual training room. The commune was as 
open-minded about artistic decoration as it was insistent in its demands 
for a cubic construction. Concrete reliefs by Emanuel Jacob. 


Mural Reliefs by Emanuel Jacob in the Schools at Näfels and in 
Allenmoos-Zurich 139 


At Näfels the sculptural idea emerges from the technical process: the 
relief was poured in concrete at the same time as the wall.—In Zurich 
the large-scale work having already been completed, the relief was 
fixed before the wall, the intention being to mitigate the cubic severity 
of the construction. 


Secondary School at Mollis (Canton of Glarus) 140 


1958, Architect: G.Leuzinger, jun., Zurich 


Schoolrooms with daylight entering on two sides; some of the lamps 
designed by the architect; colour scheme by the Zurich graphic artist 
Karl Schmid. ; 


On the Use of Colour in Schools 142 


by Karl Schmid 


In every architectural space, colour ought never to be used except as 
an auxiliary element in the total architectural scheme. In schools, e.g., 
the function of colour, by making the premises more attractive, will be to 
offset the hyperrationalism of the instruction. But in order for this effect 


to be truly achieved, it is necessary (when works of art displayed on the x 


wall perforce remain isolated) for the use of colour to be all-inclusive 
and in conformity with the plastic essence of the architectural whole. 
In this respect there are no rules of thumb. Each individual case calls 
for its own solution, if we wish our children to lead joyous and full lives. 


143 
1956, Architect: Viljo Revell, Helsinki 


Kindergarten and nursery of a new satellite town of the Finnish capital, 
this small building is intended for the children of working mothers. Part 
ofit is also serving temporarily as a primary school. 


Re-education Centre for the Blind in Haïifa (Israel) 144 


Architects: M.Weinraub and À, Mansfeld 


Designed for residents staying for varying periods (maximum six 
months), this centre has a rectilinear plan, and all materials were selected 
for their tactile properties, as an aid to orientation; for the same purpose, 
grouping of flower scents in the garden. 


Sculpture of Bernhard Luginbühlinthe Rossfeld School, Berne 146 


The artist's inspiration for this vigorous evocation of a legionary com- 
posed of free oxyacetylene-welded iron elements no doubt stems from 
the fact that the site designated on the outskirts of Berne is a place 
where excavations have revealed that the site was already inhabited in 
the Roman period. B. L. was born in 1929. 


Sculpture of Robert np in font of the Hohfurri School, 
Winterthur NI 


This ‘Contest with the Wind”! in cast aluminium, height 3 m, looks from 
below like the prow of a ship, whereas, from courtyard level, even before 
one has identified its “theme’’—child with his kite—one is aware of the 


.… intuitively imaginative dynamic relationship with the surrounding space. 
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Adolf Portmann 


Die Erziehung des Visuellen 
als Bildungsproblem 


Vom 7, bis zum 12. August 1958 fand in Basel der X. Inter- 
nationale KongreB für Kunsterziehung statt. Aus dem grund- 
legenden Vortrag von Prof. Dr. Adolf Portmann über «Die Welt 
der Augen» drucken wir den Teil ab, der sich mit den erziehe- 
rischen Fragen beschäftigt. Der ganze Vortrag wird mit den 
KongreBakten im Verlag Otto Maier, Ravensburg, erscheinen. 


Die ersten Jahre unseres Kontaktes mit der Umgebung bauen 
unsere Eigenwelt auf, Wie Zettel und Einschlag wirken zusam-, 
men die ererbten Anlagen einerseits, die Gruppentraditionen 
und die einmaligen persônlichen Erfahrungen anderseits. 

Die Eigenwelt, die wir durch dieses Tun erschaffen, wird in 
einem gewaltigen Anteil durch die angeborenen Anlagen un- 
seres Weltbildes geformt. Das Leben der Gefühle, das Auf- 
fassen und Werten der Gestalten um uns geschieht durch 
diese tiefen ererbten Impulse, deren allgemeine Verbreitung 
uns auch die notwendige Sicherung des sozialen Kontaktes 
gibt. Die allmähliche Entfaltung des Ererbten ist die primäre 
Sicherung eines gemeinsamen Welterlebens, eines gemein- 
samen Fühlens, einer gemeinsamen Sozialsphäre. Diese formt 
sich aus den ersten Erfahrungen, mit denen unsere offenen Erb- 
anlagen in Beziehung geraten. So entsteht die primäre Welt, 
in der alle Dinge lebendig sind, von unserem Gefühilsleben 
mächtig bestimmt — die Welt, in der unsere Einbildungskraft 
durch die Sprache der Bilder, durch Analogien wirkt, die Welt 
der unmittelbaren Erfahrung, in der die Sonne immer im Osten 
aufgeht, über der immer der Himmel sich wôlbt, über der die 
Sterne kreisen - das ist die Welt, die seit Urzeiten die Vorstel- 
lungen der Gruppe bestimmt hat und auf der die frühe Gedan- 
kenwelt vor Zeiten auch ihre ersten Wissenschaften aufgebaut 
hat. 

Es ist die Welt, die im 16. Jahrhundert in besonders drama- 
tischer Weise durch die Astronomie im Umbruch der koperni- 
kanischen Lehre erschüttert worden ist. Wir wollen sie darum 
mit dem Worte nennen, mit dem seit langem die dem Koper- 
nikus vorangegangene Weltschau benannt worden ist: die 
Welt der Ptolemäer. Wir werden alle als Ptolemäer geboren; 
unsere Verstandeskräfte wirken in jedem Einzelleben jahrelang 
in diesem alten Weltentwurf. Entscheidende Zeiten der indivi- 
duellen Entwicklung unserer Zuwendung zur Welt sind geprägt 
durch ein intensives Einüben dieser frühen Erfahrungsweise, 
in der die ererbten Anlagen des primären Empfindens und 
Fühlens ihre volle Geltung bewahren. 

Diese Ptolemäerwelt ist nicht nur ein Vorzustand, der zu über- 
winden wäre — so wenig, wie er etwa eine tierische Stufe ist: 
er gehôrt zu unserer vollmenschlichen Sonderart, und von sei- 
nem steten reichen Wirken in unserer Vorstellung hängt das 
Gelingen eines vollen Menschenlebens viel mehr ab, als viele 
von uns denken. Aber diese Ptolemäerwelt ist nur ein Glied 
unseres geistigen Wesens. Die schwere Aufgabe jeder In- 
dividualentwicklung ist die Integration dieses ursprünglichen 
Teils unserer Seinsart in eine zweite, ganz andere, die später 
im Leben immer mächtiger nach Entfaltung drängt: die koper- 
nikanische Welt, hätte man vor ein paar Jahrzehnten gesagt; 
heute müssen wir bereits von der Einsteinschen Welt reden, 
und später wird sie nach kommenden Ausnahme-Geistern wie- 
der neu benannt werden. 

Wir sonaern ptolemäische und kopernikanisch-einsteinsche 
Weltschau. Diese Sonderung beruht auf einem tieferen Kon- 
trast der weltbildenden Kräfte in uns: Ich denke an den be- 
deutungsvollen Gegensatz von zwei Arten der Zuwendung zur 
Welt: da ist auf der einen Seite die Funktion des sinnenstarken 
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gefühlvollen Erlebens der Weltdinge, die etwa auch als die 
ästhetische Funktion bezeichnet worden ist (im weitesten 
Sinne des Wortes Aisthesis). Ihr steht entgegen die Leistung 
des analysierenden Verstandes, des technischen Denkens, die 
man als die theoretische Funktion der ästhetischen entgegen- 
setzen kann. 

Nie arbeiten diese Funktionen allein: doch ihr Zusammen- 
wirken ist sehr wechselvoll: es bestimmt die Eigenart von 
ganzen Kulturen, von Vülkern wie von einzelnen Temperamen- 
ten und Konstitutionstypen. In allem primären Erleben ist die 
ästhetische Seite dominant, sei dies die Kindheit des Einzelnen 
oder die gesamte stark naturverbundene Lebensform mancher 
Vôlker. Die theoretische Komponente setzt sich in sehr ver- 
schiedenem Ausmañ in der späteren Entwicklung des Einzel- 
nen wie auch in der Entwicklung ganzer Kulturen durch - un- 
sere technische Welt des Abendlandes ist von ihr in grôfBitem 
Ausmañ gezeichnet-, sie ist gro8 in den schôpferischen Müg- 
lichkeiten, ebenso mächtig aber in der Bedrohung unseres 
Daseins. 


Die gewaltige Aufgabe aller Erziehungist die Integration dieser 
zwei Arten von Welt-Zuwendung, beide in uns erblich angelegft, 
beide zur Entfaltung drängend - wobei Menschentum nur als 
voll, als geglückt bezeichnet werden darf, wenn die Integration 
der zwei Geistesfunktionen gelingft. 

Unsere ererbte Ordnung des Welterlebens bringt die Voraus- 
setzungen für eine sehr allmähliche Integration der vom Ver- 
stand erworbenen Erfahrungen, die Entwicklung der theoreti- 
schen Funktion. Einer der wichtigsten Gründe für die auffällige 
Langsamkeit unseres Wachsens, für die jahrelange Dauer 
einer echten Kindheit ist gerade die Notwendigkeit, die Aus- 
weitung des Weltbildes durch die stärker werdende theoreti- 
sche Funktion in umsichtiger Bedächtigkeit zu erreichen. Wie 
eine gütige Mutter hält uns die Urwelt in ihren Armen und lenkt 
die schrittweisen Versuche, in denen sich der Blick auf die 
neue Welt ôffnet. Dieses behutsame Geschehen läft lange 
Jahre zu diesem volleren, innigen Walten der ästhetischen 
Seite unserer Weltzuwendung offen! Nützen wir diese dahre, 
wie es sein sollte? Sind sich alle darüber klar, daf es nicht gilt, 
in Hast die theoretische Entwicklung zu fôrdern, sondern ein 
volles Welterleben der Gefühle zu entfalten, in das sich das 
Rationale, der Intellekt sinnvoll eingliedern kann? 

Die Eingliederung jedes werdenden Menschen in die zweite 
Weltsicht, der notwendige Umbau des ursprünglichen Bildes 
der Welt- dieser Vorgangist so allgemein in seiner Bedeutung 
erkannt, dafi die Rolle der Erziehung in diesem Prozefi kaum 
noch hervorgehoben werden mu. Sind doch zeitweilig alle 
Ansprüche der Ôffentlichkeit so gut wie ausschlieBlich auf den 
Erwerb und Ausbau gerade der intellektuellen Komponente 
unseres Welterkennens gerichtet gewesen. 

Kein Erzieher wird verkennen, wie sehr in unserer Zeit das Be- 
stehen und die künftige Geltung einer Menschengruppe, eines 
Gemeinwesens, eines Staates, einer ganzen Zivilisation von 
der Ausformung und Fôrderung gerade dieser Anteile unseres 
Geisteslebens abhängen. Die Selektion für hôhere Schulbil- 
dung, das Bildungsgut, das im Mittelpunkt der Schulung steht 
- steht heute wesentlich im Bann dieser Forderung nach ge- 
steigerter intellektueller Präsenz, Raschheit und Schärfe des 
rationalen Denkens. 

Aber gerade die erhôhten Forderungen der Mehrung unseres 
wissenschaftlichen Potentials - der wissenschaftlichen Kampf- 
kraft hätte ich beinahe gesagt, da wir doch zwangsläufig so oft 
in der Sprache der Rüstungen sprechen müssen -, gerade die 
Anstrengungen um die Entwicklung eines technischen Men- 
schen mahnen den Erzieher an die schwere Verpflichtung, für 
den ganzen Menschen verantwortlich zu sein, sie mahnen in 
unserer Zeit also daran, daB die notwendige Integration der 
kopernikanisch-einsteinschen Weltsicht nicht das Vertrocknen 


oder die Trübung der anderen Lebensquellen bringen darf, 
jener Quellen des Lebens, von denen das Glücken unseres 
Daseins ebenso abhängt, wenn nicht noch mehr als vom Wir- 
ken des puren Intellektes. 

Noch immer bevorzugt unsere Auslese in den hôheren Schulen 
aus vielen verständlichen Gründen den analytisch Begabten, 
den Intellektuellen —- noch immer wird dem intuitiven, dem 
musischen, gefühlsstarken Menschen die Môglichkeit einer 
sinnvollen, seiner Art gemäBen Integration der zwei mensch- 
lichen Geistesweisen einfach verwehrt. Angesichts der Forde- 
rung nach gesteigerter technisch-wissenschaftlicher Formung 
der kommenden Generation müfite um so nachdrücklicher die 
Notwendigkeit der Imagination, der Erziehung der Sinne, der 
Gefühle und des unmittelbaren Erlebens der Weltdinge hervor- 
gestellt werden. 

Unsere Aufgabe kann aber nicht einfach darin bestehen, die 
Welt des Ptolemäers, in die wir zunächst hineinwachsen, pri- 
mitiv und rein zu bewahren - die Forderung jeder Erziehung 
mu der Respekt vor den Stufen sein, die der werdende Geist 
erreichen soll - in unserem Fall Respekt vor der Aufgabe, die 
notwendige ptolemäische Phase unseres Welterlebens mit 
ihren dauernden Werten in die ebenso notwendige zweite 
Phase, in die kopernikanisch-einsteinsche Schau einzuglie- 
dern. : 

Diese Integration setzt früh in unserer Ptolemäerwelt bereits 
ein: mu sie doch die erste Beziehung zum Reichtum der Er- 
scheinungen um uns vermitteln, die ja immer Synthese von 
Gefühl und Wissen ist. Im Bereich der Augenwelt ist diese Er- 
oberung der Weltdinge eine besonders wichtige Phase, in der 
das Erleben von Formen und Farben und der von ihnen gefôr- 
derten Gefühle mit der Entfaltung intellektueller Beziehungen 
zu den Dingen der Welt einhergeht. 

Für den Erzieher, welcher Erleben und Gestalten in der Welt der 
Augen zu fôürdern hat, gilt es, in dieser entscheidenden Phase 
der Entwicklung das Gleichgewicht der geistigen Kräfte zu 
wahren - nicht indem er nur die Kräfte der frühen Phase allein 
um jeden Preis weiterhegt, sondern indem er mit der Entwick- 
lung dieser starken Ausdruckskräfte und Gefühle verbindet die 
Freude am Eindringen in eine weite unbekannte Welt der Dinge, 
des Alltags, der Natur wie der Geschichte. Der Erzieher des 
visuellen Gestaltens wird mit dem jungen Menschen immer 
wieder neu aufbrechen zum Eroberungszug, welcher der Ent- 
wicklung des Einzelnen vorgezeichnet ist. Diese Aufgabe ist 
um so grôBer, als ja heute der Sinn des Visuellen durchaus 
nicht einfach brach liegt, sondern regelrecht verwildert sich in 
allen Richtungen seine Nahrung sucht. Die Sprache der For- 
men und Farben wird heute in unverantwortlicher Weise miB- 
braucht zur Bildung eines neuen Analphabetentums, das sich 
mit Hilfe primitivster Bilderschriften geistig ernährt. Dies gilt 
nicht nur für Kindheit und Jugendzeit. Das technisch gesteu- 
erte Analphabetentum dringt auch in die Tagespresse der Er- 
wachsenen ein — die Reizschwemme der Bilderzeitschriften ist 
heute im Begriff, den Kreis der visuellen Ignoranten und Abge- 
stumpften gewaltig zu erweitern. Es gibt nicht nur Neureiche, 
es gibt noch viel mehr Neubeschränkte in unserer Zeit! 
Angesichts dieser Gefahr kann die echte Erziehung zum rei- 
chen, vollen Erleben von Farbe und Form, von Dunkel und Hell 
nicht groB genug gesehen und gefordert werden. 

Welche Aufgabe, durch die behutsame Entfaltung aller ange- 
borenen Schaffensanlagen im Werdenden den Sinn für die 
besondere Sprache der Augenwelt zu erschlieBen, den Geist 
in der entscheidenden Entwicklungszeit durch die Formenwelt 
des anonymen Naturschaffens zu nähren und die verwandeln- 
den Kräfte zu freierer, humaner Gestaltung zu entfalten! Dieses 
uns eigene Erleben und Gestalten ist wie alle Selbstdarstellung 
frei von jeder Nützlichkeit - es gilt der Formung des sich selber 
schaffenden Menschen-und damit einem glückhaften mensch- 
lichen Dasein. 


Gymnasium in Bellinzona 


1958, Architekt: Alberto Camenzind BSA/SIA, Lugano 
Mitarbeiter: Bruno Brocchi, Architekt SIA, Lugano 


1 

Die Klassentrakte von Süden 

Les bâtiments abritant les classes vus du sud 
The classroom wings from the south 


2 

Modell der Gesamtanlage von Osten 
Maquette du centre scolaire vue de l'est 
Model; general view from the east 


Für den Kanton Tessin stellt das neue Gymnasium in Bellin- 
zona ein Novum dar, da alle bisherigen Schulbauten nach her- 
kômmlichem Muster gebaut wurden. So interessante andere 
Bauten wir heute im Tessin finden kônnen, haben neue Lôsun- 
gen auf dem Gebiet des Schulhausbaues, wie sie in der deut- 
schen und welschen Schweiz bald zur Selbstverständlichkeit 
geworden sind, bis heute in der italienischen Schweiz noch 
nicht FufB gefafit. Um so grôBer ist der Wert dieser neuen 
Schulanlage einzuschätzen, und es bleibt zu hoffen, da sie 
auch für weitere Bauten im Tessin zum Vorbild wird. 

Für die neue Anlage stand das frühere Exerziergelände der 
Kaserne zur Verfügung, das der Stadt Bellinzona vom Bund 
überlassen worden war. Auf diesem umfangreichen Terrain 
am Stadtrand konnte das Schulhaus in eine neugestaltete 
ôffentliche Grünanlage eingefügt werden. 

Das Schulhaus dient den vier unteren Klassen der Mittelschule 
und umfait total 15 Klassenzimmer für sogenannte Wander- 
klassen, auBerdem die Spezialräume für Physik, Chemie, 
Zeichnen, Singen und Turnen. Die sehr konzentrierte Anlage 
faRt die einzelnen Klassen zu Gruppen zusammen, wobei die 
an sich langen Korridore durch die dazwischenliegenden 
Hallen gegliedert werden und der Schule im Innern eine groR- 
zügige Weiträumigkeit verleihen. Die durchgehend gleich 
gestalteten Klassenzimmer erhalten einen wechselnden Cha- 
rakter durch ihren Ausblick, der teilweise in die Grünanlage, 
teilweise in halb geschlossene Gärten oder in ganz umbaute 
Innenhôfe führt. Bellinzona ist gegen Süden von hohen Berg- 
zügen eingeschlossen und besitzt demzufolge auch einen sehr 
steilen Sonneneinfallswinkel. Die an sich klein bemessenen 
Innenhôfe bedeuten daher keineswegs einen Nachteil, da trotz 
der geringen Tiefe vom Klassenzimmer aus immer noch der 
Berghorizont sichtbar bleibt. 
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Gymnasium in Bellinzona 
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Eingangshalle 

Abwart 

Singsaal 
Normalklassenzimmer 
Pausenhalle 
Lehrerzimmer 

Direktor 

Vizedirektor 
Sitzungszimmer 
Spezialklassenzimmer (Phy- 
siksaal, Zeichnungssäle) 
Schüleraufenthaltsraum 
Turnhalle 


Geräteraum 
Arztzimmer 
Garderobe 
Turnlehrer 
FuBwaschraum 
Duschenraum 
Abwartwohnung 


Die Schulanlage von Norden mit den aufgesetzten Spezialräumen 
Le centre scolaire vu du nord 
View from the north with superimposed special purpose rooms 


4+6 

Erdgeschofi und Obergeschof 1 : 700 
Rez-de-chaussée et étage 
Groundfloor and upper floor 


5 

Einer der Spezialräume von Westen, davor erhôhter Pausenhof 

Une des salles de classe spéciales vue de l'ouest; au premier plan, une 
cour de récréation surélevée 

Special purpose room from the west bordering the playground 


Linoleum 

Verputz, mit Stramin 
überzogen 
Stahisäule 

Grisotex, gestrichen 
Dachziegel 
Stahlträger 
Limbatäfer 
Heizplatte 
Leuchtrôühren 
Schülergarderobe in 
Eiche natur, Rück- 
wand aus Linoleum 
Tonplatten 
Zementplatten 
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Gymnasium in Bellinzona 


Die Belichtung der Klassenzimmer erfolgt durch die tiefge- 
legene Fensterfront gegen Südosten und durch das in die 
gleiche Richtung weisende, mit Thermolux verglaste Oberlicht. 
Durch Versuche am Modell wurden die günstigsten Belich- 
tungsverhältnisse ermittelt. Die ausgeführte Lôsung erzielt 
eine äuBerst gleichmäfige und in der Stimmung angenehme 
Belichtung des Klassenzimmers. 

Die Atmosphäre der Innenräume wird vor allem durch die 
Beschränkung in den Materialien: Sichtmauerwerk, roter Ton- 
boden und Sichtbeton in den Korridoren, verputzte Wände 
und Sperrholztäfer in den Klassenzimmern, bestimmt, wobei 
vor allem auch die überlegte und gut dosierte Lichtführung von 
Bedeutung ist. 


7 

Blick in den Korridor und in einen geschlossenen Klassenhof 
Cour intérieure de récréation vue d'un corridor 

Passage with (right) enclosed classroom courtyard 


8 

Querschnitt durch Klassentrakt 1 : 100 
Coupe d'une classe 

Cross-section of classroom wing 


9 
Eingangspartie 
Entrée 
Entrance 


10 
Normalklassenzimmer 
Salle de classe normale 
Standard classroom 
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Die Spezialräume, welche über den Klassentrakten angeordnet 
sind und in ihrer Raumform sich der Dachgestalt anpassen, 
sind als Unterrichtsräume besonders eindrücklich. Über eine 
Treppe gelangt man zuerstin einen kleinen Vorraum, der durch 
eine freistehende Wand vom Unterrichtsraum getrennt ist. 
Da diese Räume Nord-Süd orientiert sind, kann die Belich- 
tung durch bewegliche Vertikallamellen beliebig reguliert 
werden. 

Obschon die Anlage in Grundri8 und AufriB auf einem sehr 
Streng und konsequent eingehaltenen Schema aufgebaut ist, 
wird in der räumlichen Gestaltung eine lebendige Vielfalt er- 
zielt. Das Gebäude besitzt einen überraschenden Reichtum in 
seinen räumlichen Wirkungen. GroBe offene Hallen wechseln 
ab mit niedrigen Korridoren; immer wieder ôffnen sich Durch- 
blicke in andere Raumgruppen, in die Innenhôfe und ins Freie. 
Da in allen Teilen jedoch das Grundprinzip der Anlage spürbar 
ist, entsteht nirgends der Eindruck des Zufälligen; jeder Raum, 
jedes Detail wird gehalten von der grôBeren Ordnung. 

Der geschlossene, aber in sich lebendig gestaltete Baukôrper 
des neuen Gymnasiums von Bellinzona wirkt in seiner Umge- 
bung undin der Beziehung zur angrenzenden Stadt sehr selbst- 
verständlich und überzeugend. Wenn die neuangelegte Grün- 
anlage einmal ausgewachsen ist, wird sich dieser Eindruck 
noch verstärken. b. h. 
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Physiksaal 

Salle de physique 
Physics theatre 


12, 13, 14 

Schnitte durch Klassentrakte, Spezialraum und Eingangspartie 1 : 700 
Coupes des bâtiments abritant les classes, des classes spéciales et de 
l'entrée 

Cross-sections of classrooms, special purpose room and entrance 


11 15 
Blick auf. den Eingang, im Vordergrund die Veloständer 
Vue de l'entrée; au premier plan, les stands pour bicyclettes 
Entrance with bicycle sheds in the foreground 


16 

Lehrerzimmer 

La salle des maîtres 
Teachers' lounge 


Photos: 2, 8, 5, 7, 10, 11, 15, 16 Vicari, Lugano; 1 Zimmermann 
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Die neue Kantonsschule 
in Wetzikon 


1957, Architekt: Max Ziegler BSA/SIA in Firma Schucan 
und Ziegler, Architekten BSA/SIA, Zürich 

Mitarbeiter: Ernst Vogt, Innenarchitekt, Zürich 

Ôrtliche Bauleitung: Max Bissegger, Zürich 


Bisher galt im Kanton Zürich das Gesetz, wonach nur in 
den zwei Städten Zürich und Winterthur je eine Mittelschule 
unterrichtete. Die ersten Bestrebungen, auch auf dem Lande 
eine Kantonsschule zu schaffen, gehen zwar sehr weit zurück, 
jedoch brauchte es zahlreiche Vorstôke, bis das Projekt einer 
Kantonsschule für das Zürcher Oberland Form annahm und 
verwirklicht werden konnte. Vor allem war es schwierig, die 
mutmaBliche Schülerzahl abzuschätzen; man rechnete beson- 
ders für das Gymnasium mit einer sehr schwachen Frequenz. 
So enthält die im Jahre 1952 vom Volkangenommene Gesetzes- 
vorlage den Zusatz, da der Kantonsrat eine Abteilung der 
neuen Schule aufheben kônne, wenn die Schülerzahl während 
mehrals fünfaufeinanderfolgenden Jahren ungenügend bleibe. 
Immerhin hoffte man, dal durch die Errichtung der Schule die 
Eltern veranlaft würden, ihren Kindern eine Mittelschulbildung 
zu verschaffen. Umgekehrt sprachen zahlreiche Gründe für die 
Verwirklichung des geplanten Schulprojektes: Die bestehen- 
den Kantonsschulen waren und sind überlastet. Die neu zu 
schaffende Schule in Wetzikon besitzt ein lebenskräftiges Ein- 
zugsgebiet und wird mithelfen, die geistigen Werte der Land- 
schaft zu hüten und die Landkultur zu stärken. Sie wird dazu 
beitragen, daf der lebenswichtige Ausgleich zwischen Stadt 
und Land gewährleistet bleibt. Durch Verkürzung der Schul- 
wege und durch ganzen oder teilweisen Wegfall der Logis- 
kosten wird sie der begabten Jugend aus weniger bemittelten 
Kreisen den Weg zu den geistigen Berufen erleichtern. Nicht 
zuletzt wird in einer kleinen Schule das Zusammengehürig- 
keitsgefühl die Charakterbildung günstig beeinflussen. 


Für den Wetthbewerb zur Erlangung von Plänen wurde die Bau- 
aufgabe folgendermafien umschrieben: 6% Jahreskurse Gym- 
nasium, 4% Jahreskurse Oberrealschule samt Lehramt und 
3 Jahreskurse Handelsschule. 

Haupttrakt: Rektorat (Rektor, Besuchszimmer, Sekretariat, 
Prorektor), Hauswart, 1 Lehrerzimmer mit anschlieBender Bi- 
bliothek, 1 Schülerbibliothek, 15 Klassenzimmer, Heizung mit 
automatischer Koksfeuerung; 

Abwarttrakt: Vierzimmerwohnung für den Abwart, 1 Aufent- 
haltsraum, 1 EBraum (die daran anschlieBende Küche wurde 
vorderhand nicht ausgebaut), 4 Musikzimmer, je 1 Raum für 
Maschinenschreiben und Buchhaltung; 

Spezialtrakt: Aula, 4 Räume für Physik (Sammlung, Unterricht 
Praktikum, optische Versuche), Werkstatt, 2 Zeichensäle für 
Freihand- und Technischzeichnen, je 3 Räume für Geographie 
und Biologie (Unterricht, Vorbereitung, Sammlung mit Prak- 
tikum), 4 Räume für Chemie (Unterricht, Vorbereitung, Prakti- 
kum und Sammlung); 

Turnhallentrakt: Turnhalle 15 X30 m mit Geräteraum, MeRraum, 
Sanitätszimmer, Lehrergarderobe gleichzeitig Untersuchungs- 
zimmer, 1 gro$e Garderobe, 2 Umkleideräume, 2 Duschen. 

Als Bauland stellte die Gemeinde Wetzikon ein Grundstück an 
prächtiger Aussichtslage zur Verfügung. Die Baukôrper wur- 
den so situiert, daf die Vorteile der schônen Lage voll zur Gel- 
tung kommen. Der ganze Gebäudekomplex ist in Sichtbeton 
ausgeführt. Ein anderes Material wurde nicht verwendet. Die 
Hauptfronten besitzen Leichtmetallfenster mit Verbundglas. 
Spezielle Aufmerksamkeit wurde dem Innenausbau gewidmet, 
indem sämtliches Mobiliar neu entworfen wurde, 


1 

Zugang zum Schulhaus von Süden 
Accès sud de l'école 

Southside access 
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123 Die neue Kantonsschule in Wetzikon 


CR 0 PES 
2e. or 3 GT 


Pausenhalle 

Treppenhaus 

Maschinenschreiben 

Übungskontor 

Abwartwohung 

Prorektoren 

Sekretariat 

Sprechzimmer 

Rektor 

10 Lehrerzimmer 

11 Lehrerbibliothek 

12 Geographie 

13 Geographiesammlung 

14 Technisches Zeichnen 

15 Freihandzeichnen 

16 Singsaal 

17 Mechaniker 

18 Kleines Praktikum 

19 Physikalisches Prakti- 
kum 

20 Physikalischer Unter- 

£ richt 

21 Physikalische Samm- 
lung 

22 Innenhof 

23 Turnhalle 
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Die Schule besitzt keine eigenen Turnanlagen im Freien. Sie 
ist berechtigt, die vortrefflich ausgebaute Sportanlage samt 
Schwimmbad zu benützen, welche die Gemeinde Wetzikon für 
850000 Franken kürzlich erstellt hat und an die sie einen Beitrag 
von 250000 Franken geleistet hat. 

Die Kosten für die gesamte Anlage setzen sich folgender- 
maken zusammen: 


Schultrakt Fr. 2041 825 (Fr. 127.30/m°) 

Spezialtrakt Fr.1370607 (Fr. 155.60/m°) 

Turnhalle Fr. 666846 (Fr. 95.80/m°) 
s de . } Mobiliar Fr. 462179 
mn) 2% 1 ri Umgebung Fr. 405 897 
[4 Bi 4 ME : Werkanschlüsse und Diverses Fr, 36 821 
[IL | k it Beitrag an Gemeindesportplatz Fr. 250 000 
Pa ms Total Anlagekosten Fr. 5 234 175 
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Hauptfront, im Vordergrund Spezialtrakt 
Face principale; au premier plan, les classes spéciales 
Main elevation with special purpose wing in the foreground 


3 +4 

Querschnitt und Erdgeschoë 1 : 700 
Coupe et rez-de-chaussée 
Cross-section and groundfloor 


5 

Offene Eingangshalle mit Ausblick auf die Hügelzüge des Zürcher 
Oberlandes 

Hall ouvert de l'entrée; au fond, les coteaux boisés de l'Oberland zuri- 
chois 

Open entrance hall offering an unimpeded view of the Zurich Oberland 


6 

Gartenhof des Spezialtraktes; Tierplastik von Uli Schoop 

La cour-jardin de l'aile des classes spéciales; sculpture de Uli Schoop 
Garden-courtyard of special purpose wing, animal sculpture by Uli 
Schoop 


nterrichtszimmer für Chemie im Spezialtrakt 
Salle de chimie dans l'aile des classes spéciales 
Chemistry room in the special purpose wing 


8 

Korridor im Haupttrakt, links die Eingänge zu den Klassenzimmern 
Corridor du bâtiment central; à gauche, les entrées des classes 
Main building passage with, left, classroom entrances 


9 

Der neugeschaffene Schultisch, dreibeinig, mit Massivholzblatt und 
Ablegefach in Bugholz, Einermodell; Bugholzstuhl stapelbar 

Le nouveau banc scolaire, avec support à trois pieds et dessus en bois 
massif, case en bois arrondi, modèle pour un élève; chaise en bois ar- 
rondi superposable 

This new table replaces the traditional bench. Three-legged with solid 
wooden top and shelf of bent wood. Seats one. Stackable chair of bent 
wood 
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Die neue Kantonsschule in Wetzikon 


10 
Normalklassenzimmer 
Classe normale 
Standard classroom 


11 

Zweiertisch, analoge Ausführung wie Abbildung 9 

Banc pour 2 élèves, exécution analogue à celle de la figure 9 
Double table similar to figure 9 


12 

Normalgeschof® des Klassentraktes 1 : 700 
Etage normal du bâtiment des classes 
Standard floor of classroom building 


1, 2, 7, 8, 9, 10, 11 F. Engesser, Zürich 
5,6 M. Wolgensinger, Zürich 


2 Treppenhaus 
24 Normalklassen 
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Wandbilder von Rudolf Mäglin 
im Sandgrubenschulhaus Îl in Basel 


Wie die meisten neueren Schulhäuser in Basel, so stehen auch 
das Sandgrubenschulhaus 1 (1949 bis 1951 von den Architekten 
Arnold Gürtler und M. Schneider erbaut) und das 1958 neben 
ihm errichtete Sandgrubenschulhaus Il in unmittelbarer Nähe 
von Bahnlinien, in diesem Fall an der parallel zur Verbindungs- 
bahn zwischen Badischem und Schweizer Bahnhof in Basel 
verlaufenden, inzwischen — durch die neue St.-Alban-Brücke — 
zur groBen DurchgangsstraBe gewordenen Schwarzwaldallee. 
Immerhin wenden sich die Pausenhôfe dieser Schulhäuser 
von Lärm, Staub und Verkehr der StraBen ab. Sie ôffnen sich 
gegen das relativ abgeschirmte und ruhige Hinterland. Eine 
kleine gedeckte Pausenhalle, die zugleich als kurzer Verbin- 
dungsgang zwischen dem Haupttrakt des Sandgrubenschul- 
hauses | und der Turnhalle dient, sich im übrigen aber auch 
gegen den grofien Hof hin ôffnet, trägt an ihrer Rückwand die 
drei Fresken Mäglins. 1955 datiert, stammen sie aus einem 
engeren, nicht anonymen Wettbewerb des Staatlichen Kunst- 
kredites Basel-Stadt vom Jahre 1951. Mäglin war aus diesem 
Wetthbewerb, zu dem auch die Maler Marguerite Ammann, 
Christoph Iselin, Otto Staiger und Hans Stocker eingeladen 
waren, mit folgender Begründung als Sieger hervorgegangen: 
«Die schlichte Darstellung der Arbeit wendet sich unmittelbar 
an die Schüler, und die in einfachen Farben gehaltene Kom- 
position gliedert sich durch ihre Flächenhaftigkeit architekto- 
nisch besonders gut ein.» 

Die architektonische Eingliederung ist nun allerdings sehr 
schwierig gewesen. Das Dach der kleinen Halle ruht auf zwei 
mal zwei Säulen, die - wenn auch schmal- doch die Rückwand 
in drei Teile zerschneiden. Mäglin hatte ursprünglich vier ein- 
zelne Bilder entworfen, dann aber nur die drei für die Rück- 
wand ausgeführt: die Verkäuferin im Lebensmittelgeschäft, 
die Arbeiter auf der Baustelle und die Mechaniker in der 
Werkstatt. Das vierte Bild stellte Rheinschiffer dar. 


Die architektonisch bedingte Dreiteilung der Wand veranlafte 
Mäglin, nicht nur drei voneinander unabhängige Sujets zu 
wählen, sondern überhaupt drei in Proportionen, Räumlichkeit 
und Standpunkt vollkommen unterschiedene Bilder zu malen 
und damit die Dreiteiligkeit nicht zu vertuschen, sondern erst 
recht zu betonen. Wie mit drei Fenstern ôffnet Rudolf Mäglin 
hier den klôsterlich abgeschlossenen Binnenhof des Schul- 
hauses gegen die AuBenwelt, das heift zur täglichen Umwelt, in 
die die Schulkinder hineinwachsen. 

Da8 Rudolf Mäglins Malerei, die so viel Züge vom echten 
Peintre naïf in sich hat, direkt aus dem Erlebnis ihre Kraft und 
Schônheit bezieht, erweist sich auch hier wieder. Der auBer- 
ordentlich schône Rhythmus im Wechsel der hellen und dunk- 
len roten Backsteine des Mittelbildes, die rhythmische Gliede- 
rung der Gerüste, der Landschaft im Hintergrund sowie der 
ganzen asymmetrisch angelegten Komposition verraten in je- 
dem Detail das eigene Erlebnis. Mit nicht ganz so gro8er Inten- 
sität ist das auch für das zweite Bild (rechts), die Mechaniker- 
werkstatt, der Fall, das vor allem durch die Blau- und Gelbtôüne 
und ihre Abstufungen wirkt. 

Das dritte Bild schliefilich (links) zeigt eine Verkäuferin im 
Lebensmittelgeschäft, doch ist hier alles so flach, symmetrisch 
aufgereiht und aufgezählt, da die Darstellung in eine für Mäg- 
lin gar nicht typische Erlebnisferne rückt. 

Diese Eigenschaften hatte schon der Entwurf (vergleiche un- 
seren Bericht in der WERK-Chronik, Januar 1952); aber da die 
Schule nun einmal von Mädchen besucht wird, konnten wohl 
weder Maler noch Auftraggeber auf das einzige Bild mit dem 
Sujet eines Frauenberufes verzichten. Immerhin hat Mäglin es 
dann verstanden, durch die farbige Rhythmisierung - links do- 
miniert ein Blaugrün, in der Mitte Ziegelrot und rechts Blau — 
den ganzen Zyklus zu einem ganzen, die Wand akzentuieren- 
den Schmuck zu binden. m.n. 
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1 

Mittleres Feld: Bauplatz 
Peinture médiane: Chantier 
Central panel: Building Site 


2 

Feld rechts: Mechanikerwerkstatt 
Peinture de droite: Atelier de mécanique 
Right panel: Workshop 


3 

Pausenhalle mit den drei Wandbildern von Rudolf Mäglin, 1955. Archi- 
tekten: Arnold Gürtler SIA und Max Schneider, Basel 

Peintures murales de Rudolf Mäglin en l'école Sandgruben |, Bâle 
Murals by Rudolf Mäglin in the Sandgruben School | in Basle 


Photos: Claire Roessiger, Basel 


Wandbild von Albert Schnyder 
im Schulhaus von Bassecourt 


1 


Das Wandbild im Neubau des Schulhauses von Bassecourt 
(Berner Jura) istim August 1955 der OÜffentlichkeit übergeben 
worden. Der Auftrag kam zustande durch die gemeinsamen 
Bemühungen der Gemeinde Bassecourt und der kantonalber- 
nischen Kunstkommission. Die eidgenôssische Gleyre-Stif- 
tung beteiligte sich durch einen Beitrag an die Kosten der Aus- 
führung. Das Werk ging hervor aus einem engeren Wettbe- 
werb, zu dem auBer Albert Schnyder Adrien Holy und Coghuf 
eingeladen worden waren. Als Thema war «Bassecourt, autre- 
fois — aujourd'hui» gestellt worden, womit der Übergang von 
der Landwirtschaft zum Industriedorf gemeint war, wie er sich 
nach dem Brand von 1871 vollzogen hatte. 

Die ungegliederte AbschluBwand der Aula mit einer Fläche 
von 2,3 auf 8,5 Meter forderte einen künstlerischen Schmuck: 
mit dem Wandbild erhielt der Raum seine Vollendung. In einer 
Arbeit von über zwei Jahren entwickelte der Künstler aus 
einem ersten Entwurf den monumentalen Stil und Gehalt. Der 
an sich mannigfaltige und zeitlich lang ausgedehnte Vorgang 
wurde jeder erzählerischen Einzelheit entkleidet und zu sym- 
bolisch wirkender Schlichtheit vereinfacht. Durch die Bildung 
von Gruppen, durch verschiedene Proportiosen werden das 
Wachstum der Bevôlkerung, durch Haltung, Gebärde und 
Kleidung die Veränderung von Lebensführung und Arbeit 
sichtbar gemacht. Die Details erhalten sinnvolle Bedeutung, 
wie die Kirche und die Fabrikgebäude im Hintergrund, wie der 
Randstein und die überschnittene Signalscheibe im Vorder- 
grund. Mit dieser Bildhaftigkeit geht zusammen der einfache, 
groBflächige Stil, der auf kleinteilige Formen sowohl wie auf 
Farbnuancen verzichtet zugunsten einer rhythmisch faRlichen 
Aufteilung der gro$en Bildfläche. Die durchgehenden Hori- 
zontalen der weiten Juralandschaft sind gegliedert durch die 
Vertikalen der Figuren, Bäume, Garben und des Gittermastes; 
die starken und ungebrochenen Farben wirken leicht und hell: 


Rot, Gelb und Blau geben den Hauptakkord, dem Mischungen 
von stumpfem Violett, Braun und dunklem Grün harmonisch 
eingefügt sind. Der feste Bildbau, der auch in den Tafelbildern 
Schnyders stets spürbar ist, wurde aus einem komplizierten 
Gerüst verborgener Berechnungen und Bezüge gewonnen. 
Das Wandbild von Bassecourt läBt sich wohl als eine persôn- 
liche und neuartige Leistung auf dem Gebiet der Wandmalere 
der Schweiz betrachten. Es vertritt entschlossen und folge- 
richtig einen dekorativen Stil, der von der schweizerischen 
Überlieferung her den Anforderungen der Gegenwart gerechi 
wird. Max Huggler 
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1 

Linker Teil des Wandbildes 

Partie gauche de la peinture murale 
Left part of mural 


2 

Mittelteil des Wandbildes 
Partie médiane 

Central part of mural 


3 

Wandbild von Albert Schnyder in der Aula, 1955. Architekt: Alban 
Gerster SIA, Laufen 

Peinture murale d'Albert Schnyder dans l'aula de l'école de Bassecourt 
(Jura bernois) 

Mural by Albert Schnyder in the hall of the Bassecourt School (Bernese 
Jura) 


Photos: Robert Spreng, Basel 
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Schulhaus in Hedingen, Zürich 


1 


1958, Architekt: Otto Glaus, Arch. BSA/SIA, Zürich 
Mitarbeiter: Walter Kern, Dipl.-Architekt, Zürich 
Ingenieur: Dr. G. Kruck, Ing., Zürich 


Das neue Schulhaus mit neuen Pausen- und Spielplätzen in 
Hedingen mufite auf das bestehende Schulareal gebaut wer- 
den, unter grôükBter Rücksichtnahme auf das alte Schulhaus 
bezüglich gegenseitiger Lärmstôrung und guter Verbindung. 
Das äuRerst knappe Terrain in einer ziemlich steilen Hanglage, 
gegen Süden abfallend und dort von einer wichtigen, lärmigen 
Verkehrsstrafie begrenzt, veranlafite die Jury, einem Projekt 
zuzustimmen, das all diesen Faktoren môglichst gerecht 
wurde. Es konnte also zum Beispiel nicht in Frage kommen, 
daB man Pavillons mit zweiseitiger Beleuchtung wählte, da 
dafür ganz einfach der Platz fehlte. Wenn man von den steilen 
Bôüschungen absieht, die von einer Ebene (Spielwiese, Turn- 
plätze, Pausenplätze) zu andern überleiten und als Grünstrei- 
fen ausgebildet sind, so ist praktisch jeder Quadratmeter des 
Schulareals rein zweckdienlich verwendet. 

Die Folgen dieser Knappheit haben den Projektverfasser zu 
einigen interessanten Lôsungen geführt: 

1. Die Schallwand gegen den StraBenlärm. Der Schulbaukôr- 


per ist durch die Korridore, das Treppenhaus und die als 
Schallwand ausgebildete Pausenhalle umbaut und so gegen 
den auBerordentlich stôrenden StraBenlärm geschützt. Die 
erwähnte Schallwand ist als Fortsetzung des Treppenhauses 
aus einfachem Glas und Eternitplatten gebildet und verbindet 
den Schultrakt mit dem Singsaaltrakt vollständig. Es entsteht 
dadurch ein beinahe hermetischer AbschluB gegen die StraBe. 
2. Der Lärmriegel zwischen neuem Schulhaus und Spielwiese 
erwies sich als ausreichend. 

3. Belichtung. Da aus Raumnotgründen für die Schulzimmer 
die quadratische Form mit 8 Meter Tiefe angeordnet wurde, 
obwohl die direkte zweiseitige Belichtung und Belüftung nicht 
môglich war, wurde im Parterre eine Raumhôhe von 3,50 Meter 
gewählt, die AuBenwand des Korridors vollständig in Glas 
aufgelôst und die innere Trennwand zwischen Klassenzimmer 
und Korridor ab 2 Meter Hôhe in Nurglas (gute akustische Iso- 
lation) ausgeführt. Die unterzugsfreie Decke führt das Licht 
quer durch das ganze Haus. 


1 

Eingangsseite mit gedecktem Verbindungsgang zum alten Schulhaus 
Entrée avec passage couvert entre l'ancienne et la nouvelle école 
Entrance with covered passage leading to old schoolhouse 


2 

Modellaufnahme von Südwesten 
Maquette: vue du sud-ouest 

Model photograph from the southwest 


3 
Eingangstreppe 
Escalier d'entrée 
Entrance stairs 


4 

Schema über die Abhaltung des StraBenlärmes 
Schéma de l'amortissement du bruit de la rue 
Layout for absorption of traffic noise 


5 

Schema über die Abhaltung des Spielplatzlärmes 

Schéma de l'amortissement du bruit de la cour de récréation 
Layout for absorption of playground noise 


6 

Belichtungsschema 
Schéma de l'éclairage 
Lighting layout 


Das Resultat ergab eine bessere Lichtmessung für die Schul- 
zimmer im Erdgeschof als für die mit einwandfreier Doppel- 
belichtung und mit relativ groBen hochliegenden Lichthändern 
ausgeführten Schulzimmer im ersten Stock. 

4. Die konsequent aufgelôste Glasfront auf der Rückseite er- 
gab schône, freundliche Pausenhallen. 

5. Die Handfertigkeitsräume im UntergeschoB wurden eben- 
falls zugunsten des quer durchflieBenden Lichtes in freier 
Gliederung ohne Korridorwand, ohne feste Trennwände und 
ebenfalls mit unterzugsfreier Decke, angeordnet. So wurden 
in einem einzigen groBen Saal in freier Gruppierung Kartona- 
ge, Modellieren, Schreinerwerkstätte und Schmiedewerkstätte 
untergebracht. Diese Lôsung verlangte eine spezielle kanto- 
nale Ausnahmebewilligung, die dann auch als Versuch er- 
teilt wurde. Wie es scheint, sind bis heute gute Erfahrungen 
gemacht worden. Das Hauptziel dieser freieren Gestaltung der 
Handfertigkeitsräume war vor allen Dingen die grôBere Be- 
wegungsfreiheit und Offenheit in der Erziehung der Kinder. 
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133 ! Schulhaus in Hedingen, Zürich 


7 
Korridor vor den Klassenzimmern im ErdgeschoB 
Corridor devant les classes au rez-de-chaussée 
Passage in front of groundfloor classrooms 


8 

Physiksaal 

Salle de physique 
Physics room 


9 

Detail der gedeckten Pausenhalle 
Détail du préau 

Detail of covered playground 


10 

Die verglaste Rückseite des Klassentraktes 
Face arrière vitrée du bâtiment des classes 
Glass-enclosed rear of classroom wing 


11 

Blick in den Pausenhof von Nordosten 
Cour de récréation vue du nord-est 
Playground from the north east 


12, 13, 14 

ObergeschoB, ErdgeschoB, Untergeschof 1 : 500 
Etage, rez-de-chaussée, sous-sol 

Upper-, ground- and basement floors 


15 

Querschnitt 1 : 500 
Coupe 
Cross-section 


Photos: 1, 3, 7, 9, 10 Fritz Maurer, Zürich; 8 Hans Eichenberger, Zürich 


Erweiterung der Schulbauten in 
Davos-Platz 


1957/58, Architekten: Krähenbühl & Bühler, Davos 


Das 1902 erbaute alte Schulhaus liegt in einer Grünzone zwi- 
schen Kirche und Rathaus Davos-Platz und dem Schuttkegel 
des Englischviertels. In diese Zone sind auch die Eisbahn- und 
Sportanlagen sowie der Kurpark von Davos eingeschlossen. 
Im Jahre 1956 wurde ein ôffentlicher Ideenwettbewerb für den 
Ausbau der Schulliegenschaften durchgeführt. Das Programm 
umfafite den Bau eines neuen Primarschulhauses für zwôlf 
Schulräume mit Abwartwohnung und Pausenhalle, einer Aula, 
zwei neuen Turnhallen mit Nebenräumen und Spiel- und Sport- 
plätzen. In der Folge wurden die Verfasser des erstprämiierten 
Projektes mit den Projektierungsarbeiten und der Ausführung 
der ersten Bauetappe, des Primarschulhauses für die vier 
Unterstufen, betraut. 

Die meist bescheidenen finanziellen Verhältnisse in Graubün- 
den erforderten auch hier, trotz der Dringlichkeit der Aufgaben, 
ein etappenweises Vorgehen. Zudem verlangte das zur Verfü- 
gung stehende Terrain eine weitgehende Konzentration der 
Baukôrper und der Baumassen, um so mehr als die Wärme- 
haltung und Schneeräumung im Winter weitgehend berück- 
sichtigt werden mufiten. Um die dadurch bedingte Konzen- 
tration des Baukôrpers pädagogisch nicht als Nachteil aus- 
wirken zu lassen, wurde das Schulhaus in zwei Altersstufen — 
1. und 2. Klasse und 8. und 4. Klasse — mit separaten Eingängen 
unterteilt. Damit konnten die beiden Erfordernisse — konzen- 
trierte Bauweise und Aufteilung der Altersstufen — gleichzeitig 
verwirklicht werden. Die besonderen klimatischen Verhältnisse 
in Davos -— einerseits Hochgebirgsverhältnisse, anderseits 
Nordost-Südwest-Tallage mit dunklen Waldabhängen - erfor- 
derten bei Südost-Orientierung besondere Rücksichtnahme 
auf die Disposition der Schulräume in bezug auf Belichtung 
und Belüftung. 


Das Schulhaus ist in Massivbauweise konstruiert. Die seit- 
lichen Flügelmauern sind — wie auch Teile des bestehenden 
Schulhauses - in einem in der Landschaft vorkommenden 
schônen, rôtlich getônten Verrucano-Bruchstein gemauert. 
Das Dach und die Decken sind in armiertem Eisenbeton, das 
Fassadenmauerwerk ist in Durisolsteinen, die Zwischenmau- 
ern sind in Kalksandsteinen ausgeführt. Aus Sparsamkeits- 
gründen mufite von einem unterlüfteten Holzflachdach Ab- 
stand genommen werden. Als neue Konstruktion, die sich in 
der Folge in Davos bestens bewährt hat, wurde ein Massivdach 
mit der entsprechenden Wärmeisolation und der nôtigen 
Dampfsperre ausgeführt. Der Schnee bleibt den ganzen Win- 
ter auf dem Dach, das heifit schmilzt nach und nach durch die 
Wärme des inneren Ablaufes weg. Auch das alte bestehende 
Schulhaus soll in einer nächsten Etappe ein Flachdach erhal- 
ten, da die Schneerutsche die Schüler gefährden und die jähr- 
lichen Reparaturarbeiten an dem Steildach untragbar gewor- 
den sind. Dies ist auch der Grund, warum in der Hochgebirgs- 
stadt Davos das Flachdach vorherrschend ist und den gesam- 
ten Ortscharakter bestimmt. 

Nebst der Naturfarbe der verwendeten Materialien im ÂuBern — 
wie Bruchstein, Naturputz und Naturholz der Fenster - wurde 
der Farbgebung im Innern besonderer Wert beigemessen, da 
die psychologische Wirkung von frischen und warmen Tônen 
und Naturholz auf die Schulkinder — bei sechs bis sieben 
Monaten Winter — einen nicht unwesentlichen Faktor bildet 
(Schulmüdigkeit usw.). 

Die Bruchstein-AuBenwände sind mit naturbelassenem Täfer 
verkleidet. Bôden und Wände wechseln mit einem zarten Grün 
beziehungsweise Rot, Farben, die in Davos aus oben geschil- 
derten Gründen besonders geschätzt sind. Die Treppenhäuser 
und Hallen sind mit rotem Klinker belegt, die Decken in einem 
luftigen Blaugrau gestrichen. 
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1 

Schulgebäude von Osten 
L'école vue de l'est 

The school from the east 


2 
Klassenzimmer 
Une classe 
Classroom 


3,4,5 

ObergeschoB, Erdgeschofi, Querschnitt 1 : 500 
Etage, rez-de-chaussée, coupe 

Upper floor and groundfloor, cross-sections 


6 

Rückseite des Schulhauses mit gedeckter Pausenhalle 
Face-arrière de l'école avec le hall de récréation 

Back of schoolhouse with covered playground 


Photos: Holliger, Davos 


Normalklasse 
Halle 
Abwart 
WC Mädchen 
WC Knaben 
Windfang 
Lehrer 
Pausenhalle 
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Baukosten 

Sie betragen pro Kubikmeter umbauten Raumes Fr. 115.-, ein- 
schlieRlich Architekten- und Ingenieurhonorar, jedoch ohne 
Mobiliar, Umgebungsarbeiten und ErschlieBung. 

Mit den Bauarbeiten wurde im Juli 1957 begonnen, und das 
Schulhaus konnte im September 1958 bezogen werden. 
Ôrtliche Bauführung: Heinz Stocker, Architekt. 
Ingenieurarbeiten: Cuno Künzli, Dipl.-Ing. ETH/SIA. 


Sekundarschulhaus Im Schnegg 
Näfels, Glarus 


in 
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THÜMMCRSIGMERE DECRE ARMICET 


-sol 


école 


Ostseite des Schulhauses 

East elevation of schoolhouse 
Erdgeschof und Untergescho 1 : 500 
Rez-de-chaussée et sous 
Groundfloor and basement floor 


1 
Face est de | 
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VORBERENTUNG 


GARDEROBE 


Thomas Schmid SIA, Zürich 


1957/58, Architekt 
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Eingangsseite mit Pausenhalle 
Entrée et préau 
Entrance and covered playground 


5 

Südfront des Klassentraktes 

Face sud du bâtiment des classes 
South elevation of classroom wing 


Die Schulgemeinde Näfels besaf ganz konkrete Vorstellungen 
über die Gestalt ihres künftigen Schulhauses, ehe sie an den 
Neubau herantrat. An ein Flachdach, das sich bekanntlich 
gerade in Berggegenden mit viel Schnee besonders eignet, 
war nicht zu denken, auch von einem Pultdach wollte sie 
nichts wissen. Einzig das althergebrachte Satteldach fand die 
Gnade des Souveräns. Im weiteren forderte die Schulgemeinde 
vom Neubau Folgendes: 

Das ganze Raumprogramm sollte in einem konzentrierten 
Baukubus untergebracht werden. 

Der Innenhof mufite direkt gegen den Bach hin münden, damit 
der Schnee auf einfache Weise abtransportiert werden kann. 
Der Singsaal sollte in zwei Klassenzimmer unterteilt werden 
kônnen, als zukünftige Erweiterung. 

Der nôtige Platz für eine zukünftige Turnhalle mufite auf dem 
Areal ausgespart werden. 

Aus diesen Wünschen und den Anforderungen, die man heute 
an ein modernes Schulhaus stellt, entstand das Ausführungs- 
projekt, das sechs Klassenzimmer, den Singsaal, ein Natur- 
kundezimmer, die Schulküche, einen Hobelraum und die not- 
wendigen Nebenräume enthält. Infolge schlechter Bodenver- 
hältnisse wurden Nord- und Südtrakt auf Betonpfähle gestellt 
und als in sich steifer Kasten in Eisenbeton konstruiert. Alle 
Isolationen wurden mit dem einheimischen Baustoff «Contra- 
phon» ausgeführt. An das Ausheben einer Baugrube und das 
Unterkellern der beiden Trakte war nicht zu denken, weil das 
Grundwasser im Frühjahr bis 50 Zentimeter unter die Ober- 
flâche steigt. 


6 

Betonrelief von Emanuel Jacob in der Pausenhalle, Nachtaufnahme 
Relief en béton par Emanuel Jacob 

Concrete relief in playground hall by Emanuel Jacob 


138 


Sekundarschulhaus Im Schnegg in Näfels, Glarus 


Sowenig die Schulgemeinde geneigt war, von ihren Vorstel- 
lungen bezüglich des Baukubus abzugehen, so offen zeigte 
sie sich den Vorschlägen des Architekten in der Frage des 
künstlerischen Schmuckes. Emanuel Jacob aus Zürich wurde 
beauftragt, für die freistehende Rückwand der Pausenhalle 
ein Betonrelief zu entwerfen, dessen Schalung und Guñ von 
einheimischen Firmen ausgeführt wurden. 

Kubikmeterpreis inklusive Luftschutzteile, Pfählung, alle Ho- 
norare und Spesen, ErschlieSungskosten, aber exklusive 
Pflanzung und Môblierung: Fr. 118.—. 
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7 

Betonrelief von Emanuel Jacob in der Pausenhalle 

Relief en béton coloré, dans le préau de l'école, par Emanuel Jacob 
Painted concrete relief by Emanuel Jacob 


8 

Querschnitt 1 : 500 
Coupe 
Cross-section 


9 

Halle mit Garderoben 
Le vestiaire dans le hall 
Hall with coat racks 


10 N 
Klassenzimmer 

Une classe 

Classroom 


Photos: 1,9 Walter Binder, Zürich; 4, 5, 6 Schôünwetter, Glarus; 7 Hans 
Jôrg Henn, Zürich 
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Wandreliefs von Emanuel Jacob 
in den Schulhäusern Näfels 
und Allenmoos-Zürich 


Im Schulhaus Im Schnegg in Näfels galt es, die freistehende 
Wand der Pausenhalle zu gestalten. Ausgangspunkt der Bild- 
idee war der technische Arbeitsvorgang: das Relief sollte mit 
der Wand in Beton gegossen werden. Ein einheimischer Schrei- 
ner schnitt die Schalungsbretter. Die Fugen zwischen den 
Brettern ergaben das plastische Lineament. Dieses setzt als 
Zeichnung den Rhythmus von Architektur und Landschaft fort. 
Als Grundton wurde die Farbe der Schulhausfassade über- 
nommen. Darauf sitzen als Formkonstraste zum Linienrelief 
freie geometrische Farbflächen. 

Beim Schulhaus Allenmoos in Zürich (Architekten: Jacob Pa- 
drutt BSA/SIA und Thomas Schmid SIA, Zürich) wurde der 
Auftrag für ein Betonrelief erst erteilt, als der Rohbau bereits 
fertig war. Die vier Betonelemente von verschiedenen Aus- 
maen wurden darum separat gegossen und etwas abgelôst 


vor der Wand montiert. Durch differenzierte Hôhen dieser 
Reliefblôcke wird das durchgehende Bandornament auf ver- 
schiedene Ebenen gebracht und rhythmisiert. Mit dem Relief 
wurde eine Auflockerung des einfachen und strengen Bauku- 
bus angestrebt; die MaBe hatten der grofiflächigen fenster- 
losen Nordostfassade Rechnung zu tragen. 


1 

Wandrelief von Emanuel Jacob am Schulhaus Allenmoos in Zürich, 
1958. Architekt: Jacob Padrutt BSA/SIA, Zürich 

Relief mural d'Emanuel Jacob en l'école «Allenmoos», Zurich 

Mural relief by Emanuel Jacob in the Allenmoos School in Zurich 


2 

Die Montage des Reliefs 
Montage du relief 

The mounting of the relief 
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Sekundarschulhaus in Mollis, 
Glarus 


1958, Architekt: Hans G. Leuzinger jun. SIA, Zürich 


Das Schulhaus steht unterhalb der Dorfstraie zwischen 
Vorder- und Hinterdorf, auf leicht abfallendem sumpfigem 
Gelände. Die Klassenzimmer und die Handarbeitsräume für 
Knaben und Mädchen sind nach Süden, gegen den Talein- 
schnitt, orientiert. Der ebenfalls nach Süden geëffnete Pausen- 
platz wird durch eine gegen Westen vorgeschobene gedeckte 
und nordseits verglaste Pausenhalle vor dem starken Wind- 
anfall aus der offenen Linthebene geschützt. AuBer der An- 
ordnung der Stützmauern hat die Bauherrschaft die Um- 
gebungsarbeiten ohne den Architekten ausgeführt. 

Wegen des schlechten Baugrundes mufite eine Pfahlfunda- 
tion System «Franki» durchgeführt werden. Daraus ergab sich 
die Konstruktion des Gebäudes aus Eisenbeton mit Isolation 
durch «Pora»-Zellenbetonplatten. Nur die nichttragenden 
Zwischenwände sind aus massiven Kalksandsteinen (Schall- 
dämmung) aufgemauert. Die Scheidwände zwischen den 
Klassenzimmern sind als Eisenbetonscheiben ausgebildet. 
Die Hauptfenster der doppelseitig belichteten Klassenräume 
sind in feste und bewegliche Flügel eingeteilt, während die 
Oberlichtfenster fest verglast sind. Darüber angeordnete 
durchgehende, von unten mit einer Kurbel bedienbare Lüf- 
tungsklappen gewährleisten eine einwandfreie Querlüftung. 
Bei allen Fenstern wurde weitgehend Isolierverbundglas ver- 
wendet. 

Die farbige Gestaltung der Wände wurde von Graphiker Karl 
Schmid, Zürich, bestimmt. Den Klassenzimmern verlieh er eine 
«Wohnstubenatmosphäre», ohne den Charakter der Weit- 
räumigkeit anzutasten (siehe auch seinen Beitrag auf Seite 142). 
In den Hallen und im Treppenhaus hat er in feiner Einfühlung 
in die Architektur die kubische Gliederung des Baues durch 
entsprechende Farbwahl klar herausgehoben. In der Halle 
befindet sich ein Wandmosaik von Lily Roth-Streiff. 
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Normalklasse 
Mädchenhandarbeit 
Mehrzwecksaal 
Sammilung 
Halle 
Hauswirtschaft 
Kartonage 
Holzbearbeitung 
10 Abstellraum 
Luftschutz 
Heizung 

15 Garderoben 
Duschen 
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Schulhaus von Westen, im Vordergrund die Pausenhalle 
L'école vue de l'ouest; au premier plan, le préau 
The schoolhouse from the west with playground hall in the foreground 


2+3 

ErdgeschoB und Obergeschof 1 : 500 
Rez-de-chaussée et étage 
Groundfloor and upper floor 


4 

Blick vom Eingang in die Pausenhalle 
Le préau vu de l'entrée 

Playground hall seen from the entrance 


Photos: 1, 4,5 Schônwetter, Glarus; 7 Diamant, Zürich 
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5 

Pausenplatz und Singsaaltrakt von Norden 

La cour de récréation et la salle de chant vues du nord 
Playground and singing room wing from the north 


6 
Normal-Klassenzimmer 
Classe normale 
Standard classroom 


5 

Neues Schulmobiliar der Firma Palor AG, Niederurnen 

Nouveaux meubles scolaires, construits par l'usine Palor à Niederurnen 
New schoolroom furniture by Palor, Niederurnen 


Karl Schmid 


Zur farblichen Raumgestaltung 
im Schulhaus 


Architektur ist die Kunst der Raumbildung. Die verschiedenen 
Materialien, ihre Strukturen und Farben sind die Mittel dazu. 
Farbe im Raum - um von dieser hier allein zu sprechen - darf 


nur als Unterstützung des architektonischen Gedankens und, 


nicht als Farbe um der Farbe willen verwendet und angesehen 
werden. Farbe ist fähig, die Raumwahrnehmung zu erweitern 
oder einzuengen, das auffallende Licht zu absorbieren oder zu 
reflektieren; sie kann bis zu einem gewissen Grade ausdglei- 
chende Kraft einer zu groBen oder zu kleinen Lichtintensität 
sein. Darüber hinaus besitzt die Farbe die Môglichkeit, die 
Bewohner oder Benützer eines Raumes psychisch zu beein- 
flussen, einzuladen oder abzustoBen, ihnen raumangenehme 
oder raumwiderliche Empfindungen zu vermitteln. Farbe ist 
fähig, nicht nur die Tatsache, sondern das Gefühl von Rein- 
heit und Klarheit - aber auch das Gegenteilige - zu unter- 
stützen. 

Bei der Raumgestaltung ist es wesentlich, daB Farbe in der 
Architektur immer in Beziehung zum Menschen oder zur Men- 
schengruppe, für welche die Räume bestimmt sind, entspre- 
chende Verwendung finden sollte. Ein ganz besonderes Pro- 
blem bildet demnach der Schulhausbau als Gemeinschafts- 
zentrum mit allen Erlebnissen des Kindes von Mensch zu 
Mensch und vom Mensch zum Raum. Hier treten die meisten 
Kinder aus ihrer oft engen häuslichen Atmosphäre in die Be- 
ziehung zu groBräumlichen MaBstäben. Die Sprache des 
Schulraumes - und dazu gehôrt mit eingeschlossen die sinn- 
liche Kraft der Farben — sollte für den Schüler zum Erlebnis 
werden und zu seinem Wohlbefinden beitragen. Hier entsteht 
der wertvolle Kontakt zu den Wirkungen und Erscheinungen 
der Farbe, die Freude an Farben und eine Beeinflussung im 
Sinne ethischer und ästhetischer Bildung. Der wohlabgewo- 
gene Farbklang und die Einfügung eines jeglichen Gegenstan- 
des in die Gesamtstimmung farbig-räumlicher Schônheit ver- 
ankert unbewuBt — im Laufe der Entwicklung auch bewufit — 
Wertgefühle gegenüber dem Innenraum. Durch das zeit- 
fixierte Gebundensein an Schulbank und Schulhaus erlebt das 
Kind stärker als anderswo das Innen und AuBen, das Gebun- 
den- und Befreitsein. Hier sollen ihm der Architekt und der 
Künstler helfen, das meistens so überbetont rationalistische 
Bildungsstreben durch das Milieu erträglicher zu machen. 
Der unfarbige Innenraum wirkt durch das Fehlen der Farbe 
meistens leer und nüchtern. Durch Verwendung der üblichen 
Creme-, Beige- und WeikBtône entsteht hôchstens eine hygie- 
nische, aber indifferente Atmosphäre. Diese wird auch keines- 
falls erweitert, indem man hinterher eine Türe oder einen Ka- 
sten mit einer Farbe belegt. Es genügt auch dann nicht, wenn 
man etwa «künstlerischen Schmuck» da und dort mit groBem 
Aufwand von auBen her in die Architektur hineinträgt, um 
diese farbig zu beleben. Die Kunstwerke bleiben dann unver- 
bunden und isoliert. Farbe ist in ihrer totalen Sprache in die 
Architektur hineinzutragen als das Ruf- und Echospiel, als 
faszinierendes Geheimnis der Kontraste, als aktive und passive 
Kraft, als belebende und dämpfende Wirkung. Farbe mu in 
ihrem Wesen die skulpturale Idee der Architektur unterstützen, 
gegebene Materialschônheiten beantworten, die materialwah- 
ren Wirkungen unterstützen und respektieren. 

Es geht zum Beispiel nicht an, einen Heizkôrper da und dort, 
ganz nach Laune, mit irgendeiner Farbe zu belegen, ohne auf 
den einheitlichen Charakter dieser Metallkôrper und ihrer 
Funktion und aller übrigen verwendeten Metallteile Rücksicht 
zu nehmen. Farbe soll nicht in willkürlicher Sprache eingesetzt 
werden, sondern in Beziehung zu nichtfarbigen Architektur- 
teilen den Gesetzen der Qualität und Quantität gehorchend 
Verwendung finden. Es gibt aber auch kein Rezept, wonach 
man Räume farbig machen kann. Es ist immer eine gestalte- 
rische Auseinandersetzung mit der Architektur, ihrer Funk- 
tion und Bestimmung, und es bedarf einer starken und diffe- 
renzierten Vorstellungskraft für Farbe in ihrem ganzen Sprach- 


bereich. Von Fall zu Fall muB der Farbgestalter sich das 
Wesen der Architektur zu eigen machen, um mit Verant- 
wortung, Sensibilität und Einfühlung den Räumen Farbe zu 
geben. Nur so erreichen wir im Schulhaus die Resonanz und 
Freude der Kinder dem farbigen Raum gegenüber, der - so 
wünschen wir es alle - die jungen Menschen zur Sammlung, 
zur vertieften sinnlichen Wahrnehmung und zu eigenschôpfe- 
rischer Arbeit veranlañt. 


143 Kindergarten in Tapiola, Helsinki 


1956, Architekt: Viljo Revell, Helsinki 


Dieses kleine Schulgebäude bildet einen Bestandteil der 
neuen, im Aufbau begriffenen Satellitenstadt von Helsinki. 
Die Anlage dient als Kindergarten und als Kinderkrippe für 
die Kleinkinder berufstätiger Mütter. Es sind deshalb auch die 
notwendigen Räume für die Abgabe der Zwischenverpflegung 
vorhanden. Als Übergangsiôsung bis zum vollständigen Aus- 
bau der neuen Stadt und der Vollendung des grofien Schulge- 
bäudes dient der Kindergarten zum Teil als Primarschule. 


1 Kindergarten 
2-6 Nebenräume 
7 Kinderhort 


1 

Der Kindergarten von Osten 
L'école maternelle vue de l'est 
The kindergarten from the east 


2 

Grundrif 1 : 800 
Plan 

Ground plan 
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3 

Gesamtansicht des Kindergartens 
Vue générale de l'école maternelle 
Assembly view of kindergarten 


Photos: Havas, Helsinki 
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Centre de rééducation des aveugles 


à Haïfa 


Architectes: Munio Weinraub et A. Mansfeld, Haïfa 


1 

Accès et cour intérieure du centre 
Zugang und Innenhof der Anlage 
Access and inner courtyard 


2 

Rez-de-chaussée 
Erdgeschof 1 : 1000 
Groundfloor 
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Le programme de rééducation des aveugles prévoit un séjour 
de durée variée, ne dépassant pas toutefois une période d 
six mois. Pendant ce temps, les infirmes habitent dans le centre 
et jouissent de tous les conforts de l'internat, tout en parti- 
cipant aux cours divers qui sont destinés à les rééduquer pour 
leur permettre de mener une vie normale dans le cadre social 
existant. Le but de l'institut est donc de former des citoyens 
que leur infirmité n'empêchera point d'exercer un métier ou 
une profession, afin qu'ils ne soient pas à la charge de la 
communauté. 

L'institut est situé sur un terrain de 20 000 m° dans une «bande 
verte» qui sépare les faubourgs de Haïfa de la zone industrielle 
de la ville. 

Ce groupe de bâtiments a été conçu en pavillons de rez-de- 
chaussée reliés entre eux par des passages couverts et 
groupés autour de cours-patios. 

Le plan est simple et rectiligne, et tous les matériaux de cons- 
truction ont été choisis selon leurs qualités tactiles; brique, 
béton apparent, bois verni, dalles de plancher granuleuses ou 
lisses. Ces matériaux varient selon les différentes parties de 
l'institut et facilitent aux infirmes l'orientation pendant le début 
de leur entraînement. Dans le même but, un essai a été fait de 
se servir des odeurs diversifiées des plantes du jardin en les 
groupant par grandes unités aux endroits «névralgiques». 


Mécanothérapie 
Administration 
Dépôt 

Salle à manger 
Cuisine 
Bibliothèque 
Abri 

Cour de service 
Ateliers 

10 Extension des ateliers 
11 Surveillant 

12 Dortoirs 
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Corridor et cour intérieure 
Korridor und Innenhof 
Passage and inner courtyard 


4 

La cour intérieure vue du toit 
Blick vom Dach in den Innenhof 
Inner courtyard seen from roof 


5 

Aménagement d'une des faces sud, avec parasoleil et grillages de ven- 
tilation 

Ausgestaltung einer Südfront mit Sonnenschutz-Lamellen und Lüf- 
tungsgittern 

One of the south elevations with lamellar sunshades and ventilation 
lattice 


Photos: H. Sadeh 
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1 

Bernhard Luginbühl, Legionär, 1958. Brunnenplastik aus Eisen im RoB- 
feldschulhaus in Bern 

Légionnaire. Sculpture en fer pour la fontaine de l'école Rossfeld, 
Berne 

Legionary. Fountain sculpture in iron in the Rossfeld School in Berne 


Photo: Kurt Blum, SWB Bern 


Plastik von Bernhard Luginbühl 
im RoBfeld-Schulhaus in Bern 


Am 6. Dezember 1957 wurden in Bern achtzehn Wetthbewerbs- 
arbeiten für einen Zierbrunnen in Verbindung mit künstleri- 
scher Wandbehandlung für die Vorhalle des RoBfeld-Schul- 
hauses beurteilt. Der erste Preis und der Ausführungsauftrag 
fielen dem in Moosseedorf arbeitenden Bildhauer Bernhard 
Luginbühl zu. 

Der AuRBenstehende wird sich fragen, weshalb der Künstler, 
wie übrigens auch einige andere Wetthbewerbsteilnehmer, zu 
einem Motiv aus der rômischen Vergangenheit gekommen ist, 
obwohl in thematischer Hinsicht keinerlei Vorschriften be- 
standen haben. Nun, das Rofkfeld-Schulhaus steht etwas 
aufRerhalb Berns in einer Umgebung, die schon zu rômischer 
Zeit besiedelt war. Spuren dieser Vergangenheit sind vor allem 
auf der nahegelegenen Engehalbinsel zutage gefôrdert worden. 
Der «Legionär» steht somit gleichsam auf eigenem Grund und 
Boden. 

Die autogen aus aufgelockerten freien Eisenelementen ge- 
schweifite Gestalt mit erhobenem Kurzschwert, Helm und 
Rundschild ist 1,4 Meter hoch und steht an der einen Schmal- 
seite eines geradlinigen, längsgerichteten schmucklosen Be- 
tonbrunnenbeckens. Die Oberfläche der Figurist spritzverzinkts, 
Die Wirkung in den Raum ist unerhôrt wuchtig, lebendig und 
unmittelbar, und Luginbühl hat mit Recht auf jede weitere 
Wandbehandlung verzichtet, steht doch sozusagen die Ge- 
schichte als Folie hinter dieser Gestalt. Die Figur ist sowohl in 
bezug aufihreigenes inneres Gleichgewicht wie auf ihre Raum- 
bezogenheit durch das kraftvolle Ausschreiten vorzüglich ge- 
lungen. Wie weit der Gestalt die im Bericht des Preisgerichts 
genannte witzige Wirkung anhaftet, soll hier nicht untersucht 
werden. Uns will scheinen, dafi sie weit eher von einem wuch- 
tigen Ernst und einer fast mythischen Kraft getragen ist. 

Der 1929 geborene Plastiker Bernhard Luginbühl hat mit diesem 
Werk jedenfalls erneut bewiesen, dafi er in der gegenwärtigen 
schweizerischen Bildhauerei ein gewichtiges Wort mitzureden 
hat. A. Sch. 


2 

Robert Lienhard, Spiel mit dem Wind, 1958. Plastik in AluminiumguB 
auf dem Pausenplatz des Schulhauses Hohfurri in Winterthur-Wülflin- 
gen. Am Turnhallentrakt Sgraffito «Glücksrad» von Robert Wehrlin. 
Architekten: Schoch & Heusser, Winterthur 

Jeu avec le Vent. Sculpture en fonte d'aluminium sur le terrain de jeu 
de l'école Hohfurri, Winterthur-Wülflingen 

Contest with the Wind. Sculpture in cast aluminium in the playground 
of the Hohfurri House in Winterthur-Wülflingen 


Photo: Michael Speich, Winterthur 
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Plastik von Robert Lienhard 
vor dem Schulhaus Hohfurri 
in Winterthur-Wülflingen 


Robert Lienhards Entwurf «Spiel mit dem Wind» ging im Früh- 
jahr 1956 als erstprämiiertes Projekt aus einem Wetthbewerb 
hervor, den der Stadtrat von Winterthur unter vier eingeladenen 
Bildhauern veranstaltet hatte. Es handelte sich darum, für den 
weiten, gegen Osten sich ôüffnenden Pausenplatz des Oberstu- 
fenschulhauses Hohfurri in Winterthur-Wülflingen (Architek- 
ten: Schoch und Heusser, Winterthur) eineraumbeherrschende 
Freiplastik zu schaffen. Der seit September 1958 aufgestellte 
drei Meter hohe AluminiumguB wurde von dem Künstler ganz 
an den Ostrand der Terrasse vorgeschoben; dem Betrachter, 
der die Freitreppe von der StraBe emporsteigt, kommt die ge- 
schwungene Kante wie ein Schiffsbug entgegengefahren. Vom 
Schulplatz her gesehen, erscheint die Plastik nur wenig vom 
Boden abgehoben; sienimmtdas Raumvolumen wieinein Segel 
auf. Noch bevor der Betrachter die gegenständliche Bedeutung 
der Skulptur, das Spiel des Knaben mit seinem Papierdrachen, 
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erkennen konnte, hat er schon ihren dynamischen Bezug zum 
umgebenden Raum empfunden. Die Kurven biegen aus und — 
indem der Beschauer sie sich weiterdenkt - wieder zurück; der 
sphärisch begrenzte Raum, den die schlanken Glieder der 
Konstruktion umfassen, erscheint wie eine einzelne ausgebil- 
dete Zelle, die in diesem imaginären Kurvensystem zu verviel- 
fachen wäre. Dadurch setzt sich das plastische Motiv in eine 
notwendige Beziehung zu den entfernten Platzwänden, und 
auch das aus einem verwandten Empfinden heraus geschaf- 
fene Sgraffito des Glücksrades von Robert Wehrlin an der 
Stirnwand des Turnhallentraktes wird in das schwingende 
Formenspiel einbezogen. h. k. 
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Mosaik von Eugen Eichenberger 
im Sekundarschulhaus Feld 
in Winterthur-Veltheim 


Aus einem Wettbewerb für Wandbilder im Sekundarschul- 
haus Feld, den die Stadt Winterthur 1952 veranstaltete, gingen 
Hans Affeltranger und Eugen Eichenberger als Sieger hervor. 
Eichenbergers Entwurf — ein Werk von eigenwilligem Humor 
und spannungsvoller muraler Haltung - wurde 1953 vom 
Künstler selbst als frei in die Putzfläche gesetztes Natur- 
steinmosaik ausgeführt. 


1 

Eugen Eichenberger, Natursteinmosaik in der Eingangshalle des Schul- 
hauses Feld in Winterthur-Veltheim, 1953. Architekt: Peter Germann 
BSA/SIA, Zürich 

Mosaïque en pierre naturelle du vestibule de l'école Feld, Winterthur- 
Veltheim 

Nature stone mosaic in the lobby of the Feld School in Winterthur-Velt- 
heim 
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Detail 
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Detail 
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Bauchronik 


Transportabler Schulpavillon in Zug 
Architekten: Fritz Stucky und Rudolf 
Meuli, Zug 


Es gibt kaum ein Bauproblem, das un- 
seren schweizerischen Gemeindebehôr- 
den mehr zu schaffen macht als die Be- 
reitstellung geeigneter Schullokalitäten, 
wenn ein bestehendes Schulhaus zu 
klein wird und ein neues wirtschaftliches 
Gebäude mit mindestens acht bis zehn 
Schulzimmern noch zu gro ist. Jede 
Schulbaukommission wird in diesem 
Falle früher oder später provisorische 
Pavillons als Übergangslôsung disku- 
tieren, doch haben alle seit einiger Zeit 
bekannten Konstruktionsmethoden den 
Nachteil, daB sie beim Transport an 
einen neuen Platz in zu viele Einzel- 
teile zerlegt werden müssen, um noch 
wirtschaftlich zu sein. 

Der Stadtrat von Zug beschlof deshalb, 
durch drei Vertreter verschiedener Kon- 
struktionsmethoden einen Wetthbewerb 
zu veranstalten. Es sollte einer Lôsung 
der Vorzug gegeben werden, die nicht 
nur in bezug auf Qualität, Wärmeisola- 
tion, Lebensdauer, schultechnische und 
ästhetische Anforderungen, Betriebs- 
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1 
Die Klassenzimmerfront des vorfabrizierten 
Schulhauses 
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und Erstellungskosten einem Massivbau 
entspricht, sondern auch wirtschaftlich 
transportiert werden kann. Der hier be- 
schriebene Pavillon wurde in der Folge 
ausgeführt. 

Im Gegensatz zu den bekannten Element- 
konstruktionen besteht der Pavillon auf 
dem Gelände «Gut Hirt» mit vier Normal- 
klassenzimmern, einem Lehrerzimmer, 
zwei Toiletten und Garderobenanlagen 
und einem Heizraum aus nur siebzehn 
transportierbaren Elementen von rund 
8*X3 m. Diese Baukôrper sind permanent 
ausgebaut. Beim Transport müssen 
also weder Wand-, Dach- oder Boden- 
beläge noch Fenster, Installationen oder 
Mobiliar ausgebaut werden. Dadurch ist 
auch eine einwandfreie Isolation môüg- 
lich, ohne da ein Transport die Qualität 
und Lebensdauer beeinfluBt. 

Jedes Element besteht aus einer norma- 
len Holzkonstruktion, die komplett abiso- 
liert in zwei Stahlblechrahmen hängft. 
Die Verbindung zweier Elemente liegt 
zWischen diesen Rahmen, wo die nôti- 
gen Teile sehr genau ineinandergescho- 
ben werden kônnen. Die Stahlträger aus 
abgekantetem Blech geben den Baukür- 
pern die nôtige Stabilität, obwohl das 
Element auf der ganzen Schulzimmer- 
breite beidseitig offen ist. Die Konstruk- 
tion ist trotzdem so leicht, da der ganze 
Baukôrper mit einfachen Mitteln trans- 
portiert werden kann. Der Pavillon «Gut 
Hirt» wurde auf den Werkplätzen der 
Zimmerleute fertiggestellt und fünfzehn 
Kilometer weit auf den endgültigen 
Standort transportiert. Die Transport- 
arbeiten dauerten zwei Tage und kosten 
rund Fr. 6000.—. Es zeigte sich dabei, daf 
die einzelnen Baukôrper sehr stabil sind; 
trotz Verkantungen und Schlägen brach 
nicht einmal eine der vielen Fenster- 
scheiben. Damit wurde auch bewiesen, 
daf der Pavillon ohne Schwierigkeiten 
oder grofe Kosten spâter an einen neuen 
Standort transportiert werden kann, 
wenn entweder das Baurecht erlischt 
oder ein anderes Schulhaus ergänzt 


Aufladen des fertigen Elementes zum Trans- 
port 


6 
Transport des Elementes 


TL 
Abladen und Versetzen 
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werden soll. Trotz der GrôBe der Ele- 
mente lassen sich diese Pavillons sehr 
verschiedenartig variieren und kombinie- 
ren und, was für eine Gemeinde beson- 
ders wichtig ist: in einem späteren Zeit- 
punkt kônnen aus den Schulzimmerele- 
menten Säle oder kleinere Sekundar- 
schulklassen, Handarbeitszimmer, Be- 
ratungszimmer usw. zusammengestellt 
werden. Die siebzehn Elemente, die in 
Zug gebaut wurden, lassen sich zum 
Beispiel auch als zwei zweizimmerige 
Pavillons mit Garderoben und WC-An- 
lagen verwenden. Durch diese paten- 
tierte Bauweise hat die Stadt Zug im 
Rahmen eines günstigen Budgets (Fr. 
90.— pro m° SIA) einen sehr vielseitig 
verwendbaren Bau erhalten. Da eine 
solche Neukonstruktion ausgeführt und 
transportiert wurde, ist vor allem dem 
Mut der städtischen Behôrden zu ver- 
danken. 


Kunstpreise 


und Stipendien 


Eidgenôssischer Stipendienwettbe- 
werb für angewandte Kunst 1959 


Das Eidgenôssische Departement des 
Innern hat auf Antrag der Eidgenôssi- 
schen Kommission für angewandte 
Kunst für das Jahr 1959 die Ausrichtung 

. à.” 
von Stipendien und Aufmunterungs- 
preisen an folgende Künstlér beschlos- 
sen: 


a) Stipendien 

Ursula Beriger, Tôpferin, Bern; Reto 
Bernhardt, Photograph, Bern; Leonardo 
Bezzola, Graphiker und Photograph, 
Bern; Jean-Claude de Crousaz, céra- 
miste, Bernex GE; Werner Epp, Silber- 
schmied, Flüelen; Carl B. Graf, Graphi- 
ker, Zürich; Guido Haas, Maler und Gra- 
phiker, Rotenbaum-Kaltacker bei Burg- 
dorf BE; Alfred Hablützel, Photograph 
und Graphiker, Bern; Elisabeth Langsch, 
Keramikerin, Kilchberg ZH; Michael Mra- 
kitsch, Graphiker, Wabern-Bern; Walter 
Ottiger, Graphiker, Bern; Willy Robert, 
peintre, Paris; Ernst Scheidegger, Pho- 
tograph, Herrliberg ZH; Friedrich Schrag, 
Graphiker-Lithograph, Basel; Silvia Va- 
lentin, Weberin, Luzern; Robert Wälti, 
Photograph, Bern-Bümpliz; Isabelle 
Wettstein, Photographin, Zürich; Franz 
Zeier, Buchbinder, Zürich; Othmar 
Zschaler, Goldschmied, Bern. 


b) Aufmunterungspreise 

Klaus Berger, Graphiker, Bern; René 
Brotbeck, Graphiker, Biel; André Cha- 
pallaz, Keramiker, Basel; Claire Finaz, 


Diese Batterie entspricht im Prinzip Badebatterie Nr.1720/1 mit Ventilumstellung 
der beliebten Badebatterie Nr. 1720 Neo. 
An Stelle des Reiberumsteligriffes wurde 
sie jedoch mit einer Ventilumstellung 

mit O-Ring-Abdichtung ausgerüstet. 
Durch Herausziehen dieses Ventils kann 
vom Auslauf auf die Brause umgestellt 
werden. Der Duschenbogen wird nicht 
mehr benôtigt - der Anschlu® des 
Brausenschlauches erfolgt direkt am 
Batteriekôrper. Diese Batterie wird mit der 
Handbrause Nr. 7702 mit festem Halter, 
auf Wunsch mit 


Kugelgelenkhalter Nr. 7759, geliefert. 


Aktiengesellschaft 

Karrer, Weber & Cie., Unterkulm b/Aarau 
Armaturenfabrik-MetaligieBerei 
Telephon 064 / 3 81 44 


Filiale Basel: Claragraben 135, Telephon 061 / 33 82 00 
Verkaufsbüro Zürich: Limmatstrale 73, Telephon 051 / 42 72 72 
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Alle guten Eigenschaften einer guten Kunstharzplatte 
ea LU hat Elanite — und dazu einen überraschend günstigen Preis: 
e nur Fr.19.80 per m°?, und zWar alle Farben (Uni, Pastell, 
Dessins und Holzimitationen). Vergleichen Sie! 
Statt spitz kalkulieren _— Sie ist weitgehend kratz- und säurefest, absolut geruchlos, 


farb- und lichtecht und — von unvergleichlicher 


Elanite-Kunstharzplatten Hitzebeständigkeit: Elanite ist die einzige Kunstharzplatte, 
offerieren! die bis zu 180° hitzeunempfindlich ist. 


Verlangen Sie die neue Elanite-Kollektion! Sie erfüllt 
praktisch jeden Dekor- und Farbenwunsch: Es stehen 20 
Unifarben, darunter sehr viele Pastelltône und über 

20 Dessins in verschiedenen Farben zur Verfügung, und alle 
sowohl in Hochglanz wie auch matt lieferbar. 


Wo spitz kalkuliert werden muss, erweist sich der günstige 
Preis von Elanite als besonderer Vorteill! Denken Sie 
bei lhrer nächsten Offerte daran. 


Elanite — die Kunstharzplatte mit dem günstigen Preis und 
der hervorragenden Qualität! 


Wir nennen lhnen gerne die Elanite-Depositäre 


EAN! 


Generalvertretung und Service: Novelectric Abteilung Textolite 
Claridenstrasse 25, Zürich 2 Telefon 051/23 9766 


Fr.19.80 per m° 
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Situationsplan 1:500 | 
1 : | 
| peintre-décorateur, Genève; Eduard nn | 
R Franz, Architekt, Zürich; Michel Gallay, | —— | 
| graphiste, Genève; Ursel Luginbühl, I TLC | LL LE 


Tôpferin, Moosseedorf BE; Bernhard 
Lüthi,  Graphiker-Retoucheur, Bern; 
| Esther Merkle-Pfirter, Photographin, Ba- 
sel; Paul Merkle, Photograph, Basel; 
Wolfgang von Müller, Goldschmied, 


n 


| Zug; Giordana Nava, Photographin, 
| Zürich-Seebach; Fritz Portner, Kerami- 


ker, Minusio TI; Michael Speich, Photo- 
graph, Winterthur; Hans-Ulrich Steger, 
Graphiker, Zürich; Sylvia Steiner- 
Schluep, Kunstgewerblerin, Biel; Vroni 
Unseld, Textil-Entwerferin, Luzern; Al- 
bert Wartenweiler, Môbelschreiner, Zü- 
rich; Ulrich Wieser, Innenarchitekt, Zü- 
rich; Rolf Willimann, Graphiker, Basel; 
Annemarie Würgler-Füeg, Keramikma- 
lerin, Lugen-Meiringen BE; Trudi Zäch, 
Photographin, Bern; Leonard Zubler, k 
Photograph, Bern. AT 
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Die Gemeinde Zollikon verfügt innerhalb AO 
des Dorfkerns über ein relativ groBes c 


Wettbewerb für ein Sekundarschulhaus in Zolli- 
kon. 1. Preis: Hans von Meyenburg, Arch. 
BSA/SIA, Zürich 


1 
Situation 1 : 5000 
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Terrain, das für Schulbauten reserviert 
ist. Am Westrand des Geländes steht 
das alte Sekundarschulhaus, gegen 
Norden die in den dreifiger Jahren ge- 
baute Primarschule, eine der ersten 
Schulen mit Querbelichtung. Für ein 
neues Sekundarschulgebäude auf dem 
Freigelände im Süden hatte die Ge- 
meinde Zollikon einen ôffentlichen Wett- 
bewerb ausgeschrieben, der Ende des 
vergangenen Jahres entschieden wurde. 
(Siehe WERK-Chronik 12/1958, Seite 
253*.) Die Jury hat dabei ein sehr inter- 
essantes Projekt von Architekt BSA 
Hans von Meyenburg zur Weiterbearbei- 
tung empfohlen, das für den Schulhaus- 
bau verschiedene neue Aspekte zeigft. 
Die Klassenzimmer werden in einem 
viergeschossigen Block mit versetzten 
Stockwerken zusammengefalt, was eine 
starke Konzentration und zugleich eine 
richtige Gegenüberstellung zu den be- 
stehenden Schulbauten ergibt. Die ein- 
zelnen Klassenzimmer besitzen Fenster- 
fronten auf der Seite und an der Rück- 
wand, nicht, wie bisher üblich, auf zwei 
gegenüberliegenden Seiten. Diese An- 
ordnung, die einerseits einen rationellen 
Grundrif erlaubt, andererseits aber vor 
allem dem Klassenzimmer einen neuen, 
mehr dem Wohnzimmer entsprechen- 
den Charakter gibt, wurde in letzter Zeit 
verschiedentlich bei schweizerischen 
Wetthbewerben vorgeschlagen und im 
Ausland auch bereits ausgeführt (siehe 
Schulhaus in Nagele, Holland, WERK 
5/1958). Die Idee verspricht neue Im- 
pulse für die Schulhausarchitektur, be- 
darf aber wahrscheinlich noch genauer 
Abklärung der Lichtführung, zum Bei- 
spiel an Modellversuchen. 

Neben dem erstprämiierten Projekt pu- 
blizieren wir noch den Entwurf der Ar- 
chitekten Cramer—+ Jaray+Paillard, der 
zwar keinen Preis erhalten hat, uns aber 
wegen seiner Konzeption wesentlich und 
interessant erscheint. Wir môchten da- 
mit nicht das Urteil des Preisgerichtes 
kritisieren, da wir auch die Gründe, die 
zum frühzeitigen Ausscheiden des Pro- 
jektes führten, nicht kennen. Das Pro- 
jekt verdient unseres Erachtens vor allem 
wegen seiner architektonischen Haltung 
und der räumlichen Zusammenfassung 
der Klassenzimmer Beachtung. b. h. 


Bericht der Jury zum erstprämiierten Pro- 
jekt von Hans v. Meyenburg, Architekt BSA 


«Die Baugruppe im Gelände südlich des 
Oscherweges stellt eine sehr reizvolle 
Anlage dar. Die konzentrierte Anord- 
nung der Baukôrper von unterschied- 
licher Hôhe ergibt in städtebaulicher 
Hinsicht einen erwünschten Schwer- 
punkt, der sich in seiner Eigenart von der 
Primarschule wirkungsvoll abhebt. Es 
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Wettbewerb für ein Sekundarschulhaus in Zolli- 
kon. 1. Preis: Hans von Meyenburg, Arch. 
BSA/SIA, Zürich 


4 
Südseite 1 : 800 


5 
Westseite 1 : 800 


6 
Nordseite 1 : 800 


7 
Klassenzimmer mit Eckbelichtung 1 : 200 
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an der MUBA 1959 


Halle 3, Stand Nr. 751 
mit leichter Orientierungsmôglichkeit für Sie 


ALBIS -Mobil-Ruf, ein neues, drahtloses 
Personensuch-System 
ALBIS-MP-Impulsschreiber, ein Prüfgerät, wel- 
ches nach dem Metallpapier-Registrierverfahren 
arbeitet. 

ALBIS-Chefstation, neu mit Zweifarben-Leucht- 
tasten. 

Motorwähler - Hauszentrale V/50, erstmals im 
Vollausbau 20/180 demonstriert. Relaisgesteu- 
erte Gruppenanschluss-Zentrale 6/11. 


Aus unserem weiteren Fabrikations-Programm: 


Personensuch-Anlagen — ALBIS-Export-Tele- 
phonstationen in verschiedenfarbener Ausfüh- 
rung — Lichtruf-Apparate für Büros, Hotels und 
Spitäler — ALBIS-HF-TR-Empfänger in neuen 
Farben — Taxmelder — ALBIS-Fernsteuerungs- 
Anlage — Transistorisiertes HF-TR-Voltmeter — 
Vektor-Vergleichsgerät. 


ALBISWERK ZÜRICH AG 


Albisriederstr.245, Zürich 9/47,Tel.051/52 5400 
Vertretungen in Bern, Lausanne und Zürich 


Spezial- 
Abteilungen Bauschreinerei + Innenausbau 
Fenster + Fassadenbau 

Coiffeureinrichtungen + Apparate 

Kühlmôbel + Kühlanlagen 

Laden- + Schaufensterausbau 
Spezialeinrichtungen 

für Selbsthbedienung 

Metallbau 


| Liegenschaften + Neubauten 


BORSARI 


Muba-Stände Halle 21 


6715 Ladeneinrichtungen 
Spezialeinrichtungen für 


D re BORSARI 
6751 Coiffeureinrichtungen + Apparate H E | Z Ô L:5 U N D B E N Z! N TA N K S 


Halle 8 } om 
aus Eisenbeton mit Plattenauskleidung für jeden Bedarf 
3010 Fassadenbau + Fenster 
Metallbau 50 Jahre Erfahrung + Erstklassige Referenzen 
Karl Steiner Zürich 11/50 HagenholzstraBe 60 Keine Korrosion e Kein Unterhalt 
Telefon 051 / 46 43 44 


BORSARI & CO, ZOLLIKON-ZÜRICH 


Tel. (051) 249618 Gegründet 1873 


Pfiffner plant 
ihre 
Heizung und 
Lüftung 
zweckmässig 
1j 
ï, LS BE — == Zürich Zug 
d = Tee Je 1e 
Schalker Glasbausteine 
Lichtdurchlässig, isolierend, schall- 
dämmend, hygienisch, wetterbeständig, ge Eigene 
lange Lebensdauer. — Wir versetzen mit technische Büros, 
eigenen, speziell geschulten Fachkräften. Schlosserei 
F.J. Obrist Sôhne AG Reussinsel, Luzern, Tel. 041 / 211 01 und Spenglerei 
glas obrist luzern 
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Grünflächen bestehen. 

Le" 2 PRET SANTA EN RE ET Die in der Erweiterung vorgesehenen 
T pe Turnhallen im südlichen Auslauf des 
Buchholzhügels bilden trotz ihrem Vo- 
SA EDP lumen einen maBstäblichen Übergang 
zum Dorfkern; sie stoBen aber zu sehr 
2 gegen den StraBenraum vor. Die Zu- 

du (id sammenfassung der Schulzimmer in 
einem drei- bis vierstockigen Bau bietet 
schultechnisch und betrieblich Vorteile. 

Die zweiseitige Fensterfront der Klassen- 
zimmer gibt eine gute Belichtung. Der 
Nachteil der Kumulierung aller zwôlf 
Klassenzimmer an einem Treppenhaus 
wird durch die geräumigen Hallen vor 
den Zimmern weitgehend aufgehoben. 
Das Lehrerzimmer liegt auch in bezug 
auf die zweite Etappe zentral. Die reiz- 
volle Wasserfläche unter dem Klassen- 
trakt und im Pausenhof dürfte für den 
Schulbetrieb problematisch sein. Die 
Anordnung des Singsaales, der Ab- 
wartwohnung und der übrigen Neben- 
räume ist geschickt. 

Die Architektur entspricht den Qualitä- 
ten des gesamten Projektes und ist bis 
in die Einzelheiten sorgfältig durch- 
gearbeitet. Es ist auch in seiner geringen 
Kubatur günstig.» 

«Das Preisgericht empfiehlt der Schul- 
pflege, den Verfasser des an erster 
Stelle stehenden Entwurfes mit der 
Weiterbearbeitung und der Ausführung 
der Bauaufgabe zu betrauen. Dabei ist 
der Kritik in der Beurteilung Rechnung 
zu tragen.» 


| bleiben groBe, räumlich gut gegliederte 


Wettbewerb für ein Sekundarschulhaus in Zolli- 
kon. Nichtprämiiertes Projekt der Architekten 
BSA/SIA Cramer + Jaray + Paillard, Zürich 
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Modellaufnahme von Süden 
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Erdgeschoë 1 : 800 


MORE ee Las Photo: 9 Peter Grünert, Zürich 
pt ll LL L 


RS ce 


74* 


oblicht auf ganze zimmerlnge 
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Zweites städtisches Gymnasium auf 
dem Neufeld in Bern 


In diesem Projektwetthbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 

1. Preis (Fr. 8000): Hans Andres BSA/ 
SIA und Felix Wyler, Architekten, Bern; 
2. Preis (Fr. 7000): Werner Küenzi, Arch. 
BSA/SIA, Bern; 3. Preis (Fr. 6000): Kon- 
rad Wolf, Architekt, Bern; 4. Preis 
(Fr. 5000): Willy Pfister, Arch. SIA, 
Bern; 5. Preis (Fr. 4000): Hans und Gret 
Reinhard, Architekten BSA/SIA, Bern; 
6. Preis (Fr. 3500): Werner Krebs, Arch. 
BSA/SIA, Bern; 7. Preis (Fr. 2500): Wal- 
ter von Gunten, Arch. BSA/SIA, Bern; 
Alphonse Delley, Architekt, Mitarbeiter: 
Fred Knapp, Architekt, Bern; ferner drei 
Ankäufe zu Fr. 1500: Lienhard & Strasser, 
Architekten SIA, Bern, Mitarbeiter: 
Marcel Koenig, Bern; zu Fr.1300: E. 
Meyer & F.von Niederhäusern, Archi- 
tekten, R. Müller, Architekt, Bern; zu 
Fr. 1200: Beyeler & Ernst, Architektur- 
büro, Bern, Mitarbeiter: Hans Flückiger, 
Bern. Das Preisgericht empfiehlt, den 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der Weiterbearbeitung der Bauauf- 
gabe zu betrauen. Preisgericht: Dr. 
Ernst Anliker, städtischer Baudirektor Il 
(Vorsitzender); Paul Dübi, städtischer 
Schuldirektor; Henry Daxelhofer, Arch. 
BSA/SIA; Hermann Frey, Arch. BSA/ 
SIA, Olten; Stadtbaumeister Albert 
Gnaegi, Arch. SIA; Jacques Schader, 
Arch. BSA/SIA, Zürich; Kantonsbau- 
meister Heinrich Türler, Arch. SIA; Er, 
satzmann: Rolf Berger, Arch. SIA. 


Primarschulhaus mit Turnhallen in 
der Wolfsmatt in Dietikon 


In disem beschränkten Wettbewerb un- 
ter zehn eingeladenen Architekten traf 
das Preisgericht folgenden Entscheid: 
1. Rang (Fr. 3000): Julius Senn, Arch. 
SIA, Dietikon; 2. Rang (Fr. 2200): Wer- 
ner Stücheli, Arch. BSA/SIA, Zürich; 


Wettbewerb für ein Sekundarschulhaus in Zolli- 
kon, Nichtprämiiertes Projekt der Architekten 
BSA/SIA Cramer+ Jaray+Paillard, Zürich 


11 

Querschnitt durch den Klassentrakt 1 : 200 

12 

Nordseite der Klassentrakte 1 : 800 

13 ’ 
Westseite des Singsaales und Querschnit 


durch Klassentrakt 1 : 800 


14 
Obergeschof 1 : 800 
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Stahlrohr-Radiatoren seit 1930 - In beliebigen Bauhôhen von 30 cm bis 7 m und in 5 Bautiefen lieferbar 


Musterschutz im Ausland 


Halle VI, Stand 1282 


Schweizer Mustermesse Basel: 


Fur : 


Gebrüder Zehnder Radiatorenfabrik Gränichen bei Aarau 
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Unser Beisplel: 

Schulhaus Kügeliloo, Zürich 
Erwin Bürgi, Zürich 

Dipl. Architekt BSA/SIA 
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das Das Carda-Schwingflügelfenster 
bietet überzeugende Vorteile 
n + sowohl in Holzkonstruktion als 
Schwingflügelfenster auch mit äusserem Flügel in 
für Leichtmetall. Seine Herstellung 


erfoigt in jeder gewünschten 


moderne Bauten Grôsse und Kombination. Ernst Gôhner AG Maurice Guyot S.A.\} 


Informieren Sie sich über die 


interessanten Einzelheiten. Hegibachstrasse 47, Zürich Villeneuve VD 

Verlangen Sie bitte unsere Telefon 051/24 17 80 Tél. 021 — 6 81 31 / 6 81 92 
Prospekte und besichtigen Sie  Vertretungen in Bern, Basel, (Fabricant de la fenêtre Carda 
die Fabrikausstellung. St. Gallen, Zug, Lugano pour la Suisse romande) 


PASCHA-Klosette 


PASCHA A Nr. 4106 (Ausspül-WC) 
PASCHA Z Nr. 4156 (Zungen-WC) 


PASCHA T Nr.4166 (Tiefspül-WC) Verkauf durch 


den Sanitär- 
GroBhandel 


Mustergeschützt - Patent angemeldet 


Kera-Werke AG. Laufenburg/AG 


Veranstalter 


Stadtrat von Zürich 


Gemeinderat von Hinwil 


Gemeinderat von Zollikon 


Einwohnergemeinde Oberwil 


Le Conseil administratif de la 
Ville de Genève 


Evangelisch-reformierte Kirche 
Basel-Stadt 


Städtische Baudirektion |, Bern 


Kirchgemeinde Bülach 


Bankrat der Schaffhauser 
Kantonalbank 


Stadtrat von Luzern 


Objekte 


Überbauung des Lochergutes in 
Zürich 4-AuBersihl 


Schwimmbadanlage in Hinwil 


Gesellschaftshaus in Zollikon 


Kanzleineubau in Oberwil 


Maison des Congrès à Genève 


Kirchliche Gebäudegruppe auf 
dem Bruderholz in Basel 


Gestaltung eines städtischen 
Zentrums für Bümpliz 


Kirchgemeindehaus in Bülach 


Haupthbankgebäude in Schafi- 
hausen 


Umgestaltung beider Ufer des 
Vierwaldstättersees zwischen 
Seebrücke und Gemeindegren- 
ze in Luzern 


ot Le PO TER nt 
4 * LA 
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Teilnehmer 


Die in der Stadt Zürich heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1956 niedergelassenen 
Architekten 


Die in den Bezirken Hinwil, Uster, 
Pfäffikon und Meilen seit minde- 
stens 1. Januar 1958 heimatberech- 
in oder niedergelassenen Fach- 
eute 


Die in der Gemeinde Zollikon hei- 
matberechtigten oder seit minde- 
stens 1. Januar 1958 niedergelasse- 
nen Architekten schweizerischer 
Nationalität 


Die seit mindestens zwei Jahren 
im Kanton Baselland heimatberech- 
DyIen oder niedergelassenen Fach- 
eute 


Les architectes de nationalité 
suisse, domiciliés en Suisse, ins- 
crits au Registre suisse des archi- 
tectes 


siehe Ausschreibung 


Die im Kanton Bern seit mindestens 
1. Januar 1958 heimatberechtigten 
oder niedergelassenen Fachleute 


Die im Bezirk Bülach heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1.Januar 
1957 niedergelassenen Architekten, 
die der evangelisch-reformierten 
Landeskirche angehôren 


Die im Kanton Schaffhausen hei- 
matberechtigten oder seit minde- 
stens 1. Januar 1957 niedergelasse- 
nen Fachleute schweizerischer Na- 
tionalität 


Die in der Stadt Luzern heimatbe- 
rechtigten oder seit mindestens 
1. Januar 1957 ununterbrochen in 
Luzern niedergelassenen Personen 


Termin 


verlängert bis 


Siehe WERK Nr. 
Dezember 1958 


1. Juni 1959 

15. April 1959 Februar 1959 
27. April 1959 Dezember 1958 
30. April 1959 siehe Inserat 
prolongé février 1959 
jusqu'au 

29 mai 1959 

15. Mai 1959 Februar 1959 
30.Mai 1959 Februar 1959 
15. Juni 1959 April 1959 
31. Juli 1959 April 1959 

1. Sept. 1959 März 1959 


8. Rang (Fr. 1800): Ernst Rüegger, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; 4. Rang (Fr. 1600): 
Karl Flatz, Arch. SIA, Zürich; 5. Rang 
(Fr. 1400): Hans von Meyenburg, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; Mitarbeiter: Otto Mo- 
ser, Architekt, Zürich. AuRBerdem erhält 
jeder Projektverfasser eine feste Ent- 
schädigung von Fr.1800. Das Preis- 
gericht empfiehlt, das Projekt im ersten 
Rang durch seinen Verfasser weiter be- 
arbeiten zu lassen. Preisgericht: Ch. 
Dähler; Adolf Kellermüller, Arch. BSA/ 
SIA, Winterthur; W. Krebs; Hans Marti, 
Arch. BSA/SIA, Zürich; Max Siegrist, 
Fachlehrer. 


Pflegeheim in Schaffhausen 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
Preisgericht folgenden Entscheid: 1. 
Preis (Fr. 5000): Karl Scherrer BSA/SIA 
und Karl Pfister, Architekten, Schaff- 
hausen; 2. Preis (Fr. 3800): Paul Meyer 
BSA/SIA, Urs P. Meyer, René Huber, 
Architekten, Schaffhausen; 3. Preis (Fr. 
3600): Hans Oechslin, Architekt, Schaff- 
hausen; 4. Preis (Fr. 3400): Fritz Tissi- 
Stoll, Architekt, Thayngen; 5. Preis (Fr. 
3200): Bruno Nyffenegger, Architekt, 
Neuhausen am Rheinfall; 6. Preis (Fr. 


8000): Paul Albiker, Arch. SIA, Schafñf- 
hausen, Mitarbeiter: R. Ott. Das Preis- 
gericht empfiehlt, den Verfasser des 
erstprämiierten Projektes mit der Wei- 
terbearbeitung der Bauaufgabe zu be- 
trauen. Preisgericht: Regierungsrat E. 
Lieb (Vorsitzender); Dr. Hermann Fietz, 
Arch. BSA/SIA, Zürich; Dr. med. A. 
Kind; Kantonsbaumeister Adolf Kraft; 
Otto H.Senn, Arch. BSA/SIA, Basel: 
Ersatzmänner:  Regierungsrat F.Fi- 
scher; Max E. Haefeli, Arch. BSA/SIA, 
Zürich. 


Primarschulhaus mit Turnhalle 
in Littau-Dorf, Luzern 


In diesem Projektwettbewerb unter fünf 
eingeladenen Architekten traf das Preis- 
gericht folgenden Entscheid: 1. Preis 
(Fr. 1100): Walter Schmidli, Arch. SIA, 
Luzern; 2. Preis (Fr. 1000): August Boy- 
er, Arch. SIA, Luzern; 8. Preis (Fr. 400): 
Max Duvoisin, Architekt, Littau. Ferner 
erhält jeder Teilnehmer eine feste Ent- 
schädigung von je Fr. 1000. Preisgericht: 
Kantonsbaumeister Hans Schürch, Arch. 
SIA; Willi Schregenberger, Arch. SIA, 
St. Gallen; Gemeindeammann Karl Seg- 
müller. 


Überbauung am Helvetiaplatz 
in Zürich-AuBersih! 


In diesem Projektierungsauftrag an zwôlf 
Zürcher Architekten empfahl die Exper- 
tenkommission, den Projektverfasser 
Jacques Schader, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich, mit der Weiterbearbeitung der Bau- 
aufgabe zu betrauen. Expertenkommis- 
sion: Stadtrat Dr. S. Widmer, Vorstand 
des Bauamtes Il (Vorsitzender); Stadt- 
rat J. Baur, Vorstand des Schulamtes: 
Dr. Eugen Hatt, Bauunternehmer; F. 
Hübscher, Präsident der Kreisschul- 
pflege Limmattal; H.Mätzener, Stadt- 
baumeister-Stellvertreter; Hans von 
Meyenburg, Arch. BSA/SIA; E. Naef, 
Vertreter der Kirchenpflege AuBersihl; 
Prof. Paul Waltenspuhl, Arch. BSA/SIA, 
Genf; Stadtbaumeister Adolph Wasser- 
fallen, Arch. BSA/SIA. 


Strandbad in Zug 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 3000): Paul Weber, 
Arch. SIA, Zug, Mitarbeiter: Hanspeter 
Ammann, Architekt; 2. Preis (Fr. 1900): 
Heinrich Gysin, Architekt, Zug, Mitarbei- 
ter: Walter Flueler, Architekt, Oberwil; 


To 


Ernst Graf, Gartenarchitekt, Zürich und 
Zug; Fred Eicher, Gartenarchitekt, Zü- 
rich; 8. Preis (Fr. 1800): F. Stucky und 
R. Meuli, Architekturbüro, Zug; 4. Preis 
(Fr. 800) : Rainer Peikert, stud. arch., Zug:; 
ferner ein Ankauf zu Fr. 500: Walter F. 
Wilhelm, Arch. BSA/SIA, Zug. Das 
Preisgericht empfiehlt, den Verfasser 
des erstprämiierten Projektes mit der 
Weiterbearbeitung der Bauaufgabe zu 
betrauen. Preisgericht: August Sidler, 
Baupräsident; Max E. Haefeli, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; Carl Mossdorf, Arch. 
BSA/SIA, Luzern; Dr. Ph. Schneider, 
Rechtsanwalt; Werner Stücheli, Arch. 
BSA/SIA, Zürich; Ersatzmänner: Otto 
Glaus, Arch. BSA/SIA, Zürich; Stände- 
rat Dr. Augustin Lusser. 


Neu 
Kirchgemeindehaus in Bülach 


Projektwetthbewerb, erôffnet von der 
Kirchgemeinde Bülach unter den im Be- 
zirk Bülach heimatberechtigten oder seit 
mindestens 1. Januar 1957 niedergelas- 
senen Architekten, die der evangelisch- 
reformierten Landeskirche angehôren, 
sowie fünf eingeladenen Architekten. 
Dem Preisgericht stehen für vier bis 
sechs Preise und für Ankäufe Fr. 12500 
zur Verfügung. Preisgericht: Paul Oertli 
(Vorsitzender); Edwin Bosshardt, Arch. 
BSA/SIA, Winterthur; Hermann Furler; 
Walter Henne, Arch. BSA/SIA, Schaff- 
hausen; Adolf Kellermüller, Arch. BSA/ 
SIA, Winterthur; Ersatzmänner: Pfarrer 
Dr. Fritz Büsser; MaxWerner, Arch.BSA/ 
SIA, Greifensee. Die Unterlagen kônnen 
gegen Hinterlegung von Fr.25 béi der 
Baukommission Kirchgemeindehaus 
Bülach bezogen werden. Einlieferungs- 
termin: 15, Juni 1959. 


Hauptbank-Gebäude 
in Schaffhausen 


Projektwetthbewerb, erôffnet vom Bankrat 
der Schaffhauser Kantonalbank unter 
den im Kanton Schaffhausen heimat- 
berechtigten oder seit mindestens 1. Ja- 
nuar 1957 niedergelassenen Fachleuten 
schweizerischer Nationalität. Dem Preis- 
gericht stehen für die Prämiierung von 
fünf oder sechs Projekten Fr. 30000 und 
für eventuelle Ankäufe Fr. 10000 zur 
Verfügung. Preisgericht: Emil Schalch, 
Mitglied des Bankrates und Baureferent 
der Stadt Schaffhausen (Vorsitzender); 
Dr. Walter Brühimann, Bankpräsident; 
Bankdirektor René Corrodi; Prof. Dr. 
William Dunkel, Arch. BSA/SIA, Zü- 
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rich; Leo Hafner, Arch. BSA/SIA, Zug:; 
Robert Landolt, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Walter Niehus, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Ersatzmänner:Kantonsbaumeister Adolf 
Kraft; Vizedirektor Adolf Stiefel. Die Un- 
terlagen kônnen gegen Hinterlegung von 
Fr. 50 bei der Bankdirektion, Bogen- 
straBe, Schaffhausen (Postcheckkonto 
Villa 50 Schaffhauser Kantonalbank), 
bezogen werden. Einlieferungstermin: 
31. Juli 1959, 


Warumist die schweizerische «Neue 
Stadt» noch immer nicht im Bau? 


In unserer Februar-Chronik hat Archi- 
tekt Fritz Schwarz zum Studienprojekt für 
eine neue Stadt in Otelfingen, das von 
der Arbeitsgruppe der Gesellschaft «Neue 
Stadt» der Ôffentlichkeit vorgelegt wurde, 
Stellung genommen. Der in Finnland tätige 
Basler Architekt Paul Bernoulli-Vesterä 
hat uns eine Antwort auf die Ausführun- 
gen von Fritz Schwarz zukommen lassen, 
die wir gerne verôffentlichen. Red. 


Die Broschüren von Lucius Burckhardt, 
Max Frisch und Markus Kutter sind nicht 
denkbar ohne das kleine Buch, von dem 
Lewis Mumford schrieb: ‘‘Garden Cities 
of To-morrow has done more than any 
other single book to guide the modern 
town planning movement and to alter its 
objectives." 

Dieses vor mehr als sechzig Jahren er- 
schienene Buch von Ebenezer Howard 
führte zur Gründung einer «Neuen 
Stadt»: Letchworth, fünfzig Kilometer 
nôrdlich von London.Relativ raschging's. 
Nach fünf Jahren war es so weit, dal 
eine Landparzelle von 15 Quadratkilo- 
meter von einer ad hoc gegründeten 
Gesellschaft gekauft wurde. Nach einem 
weiteren Jahr standen die ersten acht 
Wohnhäuser; ein Jahr spâter, 1905, wur- 
den die ersten zwei Fabriken gebaut - 
die Einwohnerzahl stieg auf 1500, und 
die Eisenbahngesellschaft baute eine 
Station und lieB dort die Züge halten. 
Heute hat Letchworth über 20000 Ein- 
wohner. 

«Der Bau von Letchworth führte nicht 
zur Gründung von neuen Städten im 
ganzen Land nach dem gleichen Prinzip, 
wie sich dies Howard in seinem Buch 
gedacht hatte. Es lohnt sich, darauf ein- 
zugehen. Seit 1898 ist die Einwohnerzahl 
von GroBbritannien um elf Millionen ge- 
stiegen und die Anzahl der Wohnungen 
von vier auf fünf Millionen. Ohne Zweifel 
wurden neue Fabriken und ôffentliche 


Gebäude in gleicher Proportion gebaut. 
Mit andern Worten, wir haben den Be- 
stand von Bauten in dieser Periode ver- 
grôBert in einem Mañ, daB wenigstens 
300 Städte nach der Formel von Howard 
hätten gebaut werden kônnen. Jetzt ha- 
ben wir in England nur zwei Garten- 
städte mit insgesamt nicht einmal 
40000 Einwohnern.» So schrieb F, J. Os- 
born Anno 1946. 

Seitdem ist ja allerhand gegangen, we- 
nigstens in England. Aber es gehôürt un- 
erhôrt viel dazu, bis die verführerisch 
schône Idee einer «Neuen Stadt» wahr- 
haftig von der zweiten Dimension auf- 
steigt in die dritte; in jedem einzelnen 
Fall. 


Fritz Schwarz berichtete im Februarheft 
des WERK (Seiten 29/30 der Chronik) 
über das Studienprojekt einer neuen 
Stadt auf dem Gebiet der Gemeinde 
Otelfingen. Er hat, leider, recht, wenn er 
schreibt, dafi das Problem von der leich- 
ten Seite her angepackt wurde, da nie- 
mand daran zweifle, daf es den Städte- 
bauern gelingt... schône Wohn- und 
Arbeitsgelegenheiten für 30000 Perso- 
nen zu schaffen, wenn man ihnen das 
Land zur Verfügung stellt. Schwarz kon- 
statiert nach meiner Ansicht vôllig rich- 
tig: «Jede formale Lôsung, die der Rea- 
lisierungsmôglichkeit vorauseilt, wird 
diese gefährden.» 

Mit «einer gut ausgeführten Siedlung» 
ist es aber nicht getan, wie Fritz Schwarz 
meint. Diese SchluBbemerkung verrät, 
daB der Ernst der Situation immer noch * 
nichterfaRtwird. Eine neue Siedlung, mag 
sie noch so glänzend durchgeführt sein, 
würde zum Beispiel in Basel das Haupt- 
übel dieser Stadt nur noch verschlim- 
mern. Basels Bevôlkerung ist in den 
letzten dreifBig Jahren von 150000 auf 
200000 angestiegen. Die Bebauung brei- 
tet sich aus wie eine ansteckende Krank- 
heit. Nein, eine «gut ausgeführte Sied- 
lung» hat überhaupt nichts zu sagen, 
wenn.es um die Entwicklung des Städte- 
baus überhaupt geht, um die groBe 
Linie. Ebensowenig in der Schweiz wie 
hier in Finnland. - Das Regionsplanbüro 
der Region Helsinki macht brav Pläne, 
damit alles klappt, wenn die Einwohner- 
zahl dieser Stadt von 450000 Anno 2000 
auf eine Million angestiegen sein wird. 
Die Ingenieure schwitzen schon an den 
Plänen für die Untergrundbahn von Hel- 
sinki. Die begabtesten Architekten die- 
ses Landes bauen an «einer gut ausge- 
führten Siedlung», an Tapiola*, wohin 
ja auch schon einige Schweizer Kollegen 
gewallfahrtet sind. 


* Eine Berichterstattung über diese fälsch- 
lich als Gartenstadt bezeichnete Siedlung fin- 
det sich im Septemberheft 1958 der «News 
Sheets of the International Federation for 
Housing and Planning». 
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Blick in ein Büro der Amag, Schinznach-Bad 


Prominente Firmen haben uns in f 
den letzten Jahren ihre Büro- 
organisation und die Ausführung 


davon anvertraut. Aus den 
gesammelten Erfahrungen haben 
wir Büromôbel-Kombinationen 
entwickelt, die jedem Problem Schreibtisch (Zebranoholz) 
gerecht werden und die durch 
Farbgebung und Form einen | 
anregenden, positiven EinfluB auf 
die Arbeitsleistung ausüben. 


Telle-Büromôbel sind also nach 
den neuesten Erkenntnissen 
geschaffen. ZeitgemäB gestaltet, TR 
verbinden sie das Schône mit | 
dem Nützlichen. Sie lassen sich | 
untereinander beliebig Kombi- ee = 
nieren und kôünnen darum auch 

bei späteren Umorganisationen | 
immer wieder zweckmäBig 
eingesetzt werden. 


Sekretärschreibtisch (Zebranoholz) 


Wir verfügen über das notwendige 
Wissen, allen Spezialaufgaben 
mit durchdachten Lôsungen 
begegnen zu kônnen. 

Mit einem Stab ausgebildeter 
Fachleute sind wir in jeder 
Hinsicht beweglich und erfüllen 
Ihnen gerne auch Ihre ganz 
persônlichen Wünsche. 


Telle-Büromobel 


Innenausbau Windisch AG Tel. (056) 41389/43684 Muba Stand 2618 Halle 3b 
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Wir laden Sie hôflich zum Besuche der Schweizer 
Mustermesse ein, um lhnen unsere interessanten Neu- 
heiten zu zeigen: 


Norm-Küchenkombinationen in arbeitstechnisch wei- 
ter entwickelter Ausführung mit Abdeckungen aus 
Chromnickelstahl 


Neue Küchenkombinationen mit Abdeckungen aus 
Kunststoff für die wohnliche Küche mit spezieller 
Spültrogeinrichtung und neuartigem Einbauherd 


Verblüffend praktische Ausgufischale als Zusatz zu 
jeder Spültrogeinrichtung aus Chromnickelstahl 


Den tragbaren Ofen «Butterfly» 1200 Watt, in ganz 
neuer Form, mit neuartiger Regulierung, in anspre- 
chenden Farben 


Den neuen Kompressor-Kühlschrank Modell R 15 mit 
150 Liter Inhalt zum Preise von Fr. 790.- 


Nach neuestenküchentechnischen Prinzipiengeschaf- 
fene Apparategruppe für eine kleinere Restaurations- 
küche 


Elektronisches Kochen mit dem Therma-Stenotron 


Den neuen gekapselten Kolbenkompressor für ge- 
werbliche und industrielle Kälteanlagen 


Darüber hinaus finden Sie das reichhaltige Sortiment 
der bewährten übrigen Therma-Apparate 


Wir freuen uns auf Ihren Besuch in unserem Stand 
Nr. 4780, Halle 13 (Neubau Parterre rechts) 


Therma AG Schwanden GL Telephon (058) 71441 
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Es muB einmal ganz grob und deutlich 
gesagt sein: Die in vieler Hinsicht aus- 
gezeichnet entwickelte Siedlung Ta- 
piola, sieben Kilometer westlich vom 
Zentrum von Helsinki, istein verdammtes 
Suburb, eine elende Schlafstadt! Es 
braucht viel mehr, um wirklich vorwärts- 
zukommen heute. 


Die Gesellschaft Neue Stadt umfañt 
auch noch andere Arbeitsgruppen als 
die, die das Studienprojekt für eine neue 
Stadt in Otelfingen aufgestellt hat. Eine 
Gruppe hat sich zum Thema genommen: 
«Die ersten Schritte zur Verwirklichung 
einer neuen Stadt.» Die vier Programm- 
punkte zeigen, daB es um was anderes 
geht als um schône Stadtpläne. Die 
müssen natürlich auch her; zuerst muR 
aber das Fundament gelegt werden, mit 
anderen Worten, der Boden gekauft: 
1. Das Vorgehen bei der Gründung von 
Letchworth und Welwyn. 
2. Das heutige Vorgehen in England, den 
USA, Holland und Deutschland. 
3. Erfahrungen in Finnland bei städti- 
schen Neugründungen. 
4. Vorschlag, wie in der Schweiz die 
praktische Verwirklichung begonnen 
werden kann. 
Der bescheidene Stenograph Howard 
hat es persônlich auf zwei Gartenstädte 
gebracht, die diesen Namen wirklich 
verdienen. Es ist an der Zeit, daf man 
dreifBig Jahre nach seinem Tod auchin 
der Schweiz und in Finnland aufwacht 
und an die Arbeit geht. Wer mitarbeiten 
will, ist freundlich eingeladen, sich an 
den Unterzeichneten zu wenden, den 
Leiter dieser Gruppe, der vorläufig sich 
selbst leitet, dem es aber auf einige Rei- 
sen nach der Schweiz nicht ankommit. 
Paul Bernoulli, Salo, Finnland 


Neue Schulbauten in El Salvador 
Architekten: Karl Katstaller und Ehrentraut 
Schott, San Salvador 


Die Dokumentation über das neue Schul- 
bautenprogramm des mittelamerikani- 
schen Staates El Salvador ist leider erst 


1 
Primarschule in San Vicente. Klassentrakt mit 
Hängedach, davor Schulverwaltung 


2 
Primarschule in Aguilares. Südseite der Klas- 
senzimmer 


3 
Primarschule in Aguilares. Nordseite der 
Klassentrakte und Spielfeld 
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einige Tage nach Redaktionsschlu® 
unseres Aprilheftes eingetroffen. Die 
verschiedenen Schulbauten, die in der 
Hauptstadt und in den Dôrfern dieses 
Landes in den letzten Jahren entstanden 
sind, wurden von jungen, aus Ôsterreich 
gebürtigen Architekten gestaltet und 
zeichnen sich durch ihre saubere Kon- 
zeption und ihre lebendige Formulierung 
aus. Die Architektur wird vor allem durch 
das tropische Klima, durch das zur Ver- 
fügung stehende Material und durch die 
Notwendigkeit, in kurzer Zeit und mit 
bescheidenen Mitteln ein umfangreiches 
Schulbauprogramm zu verwirklichen, be- 
stimmt. Wir müssen uns in dieser Chro- 
nik auf einen kurzen Hinweis beschrän- 
ken, werden aber bei späterer Gelegen- 
heit eine ausführliche Dokumentation 
dieser Schulhäuser im WERK verôffent- 
lichen. b.h. 


Gründung einer Familienausgleichs- 
kasse des ZIA 


Im Kanton Zürich ist am 1. Januar 1959 
ein Kinderzulagengesetz in Kraft getre- 
ten, das die Ausrichtung von Zulagen 
über eine staatliche oder private Aus- 
gleichskasse vorschreibt. Um den In- 
habern von Ingenieur- und Architekten- 
büros die Erfüllung ihrer gesetzlichen 
Verpflichtungen zu erleichtern, ist die 
«Familienausgleichskasse ZIA » gegrün- 
det worden. Diese Kasse arbeitet nach 
dem Selbstkostenprinzip und kommt mit 
kleineren Arbeitgeberbeiträgen aus als 
die kantonale Ausgleichskasse. Die Mit- 
gliedschaft ist auf Ingenieur- und Archi- 
tektenbüros mit Sitz im Kanton Zürich 
beschränkt. Aufnahmegesuche kônnen 
gerichtet werden an: E. Messerer, Arch. 
BSA/SIA, Zürich, der auch Auskünfte 
erteilt. 


Ausstellung schweïizerischer Wand- 
malerei in Luzern 


Im Kunstmuseum Luzern findet im Som- 
mer 1959 eine umfassende Ausstellung 
schweizerischer Wandmalerei statt. Es 
sollen originalgroBe Kartons und Ent- 
würfe in kleinerem MaBstab sowie Pho- 
tos ausgestellt werden, welche die ar- 
chitektonische Situation veranschau- 
lichen. Bereits haben auf ein Rundschrei- 
ben zirka fünfzig Künstler ihre Beteili- 
gung zugesagt. Da die groBen Säle des 
Kunstmuseums Luzern nur eine Anzahl 
von originalgroBen Kartons zu fassen 
vermôgen, mu durch eine Jury von be- 
währten Fachleuten eine strenge Aus- 
wahl getroffen werden. Vorher aber 
wünscht sich die Museumsleitung ein 


Cp 


vollständiges Bild der schweizerischen 
Wandmalerei in den letzten zwanzig 
Jahren zu machen und bittet diejenigen 
Künstler, die durch das Rundschreiben 
noch nicht erfafit worden sind und wel- 
che Entwürfe von ausgeführten Wand- 
malereien bereitstellen kônnten, diese — 
begleitet von photographischen Auf- 
nahmen kleinen Formats —- beim Kunst- 
museum Luzern anzumelden. 


Ausstellungen 


Basel 


Alberto Burri 
Eisenreliefs und Kartons 
Galerie d'Art Moderne 

14. Februar bis 19. März 


Ein verdienstvolles Unternehmen war es, 
in der Galerie d'Art Moderne für einmal 
nicht die längst am internationalen 
Kunsthandelsmarkt kotierten und ver- 
langten Werte, sondern etwas Neues zu 
zeigen. In diesem Fall die neuesten Ver- 
suche «in altem Eisen», die der Rômer 
Alberto Burri (geboren 1915) nach sei- 
nem vieldiskutierten Auftritt an der letz- 
ten Biennale von Venedig unternommen 
hat. Da es sich tatsächlich bei diesen 
«Ferri» (unter diesem Titel wurden sie 
im Dezember 1958 erstmals von der Gal- 
leria Blu in Mailand gezeigt) auch finan- 
ziell für den Kunsthandel um eine Neu- 
heit handelt, geht schon aus den Preisen 
hervor: während Burris Bilder aus aut- 
genagelten und angebrannten Holzfolien 
um die 7000 Franken kosten und die- 
jenigen aus gebrauchter, zerlôcherter 
Sackleinwand gar 8700 Franken, gelten 
die «Ferri» vorläufig zwischen 5200 und 
5800 Franken. 

Diese Preisdifferenzierung ist auch vom 
rein Künstlerischen her durchaus be- 
rechtigt. An der Biennale frappierte 
Burri, indem er an drei verschiedenen 
Materialbeispielen Struktureffekte, All- 
täglichkeiten des Gebrauchs, des Alterns 
und in alledem auch noch ein wenig «das 
Gesetz des Zufalls» vorexerzierte. Man 
fragte sich damals, ob in diesen von 
Rahmen bürgerlich umschlossenen Ma- 
terialien neue Ansatzpunkte für die Ma- 
lerei vorlägen. Nun aber zeigt sich ge- 
rade in dem sehr schnellen Übergang, 
den Burri zu den Ferri vollzieht, daf8 er 
aus den Experimenten keine künstleri- 
schen Konsequenzen zieht. Oder noch 
nicht zieht. Das unterscheidet ihn grund- 
sätzlich auch von den Kubisten, die vor 
über vierzig Jahren zum erstenmal mit 
ihren Collagen ein ähnliches, aber dann 


doch sehr wirkungsvolleres, weil kon- 
sequent durchgeführtes künstlerisches 
Experiment unternahmen. 

Burris neue Ferri bestehen aus roh zuge- 
schnittenen Eisenplatten, die wie Eis- 
schollen über- und nebeneinanderge- 
schoben sind und quasi als «Dekor» mit 
siebartig durchlôücherten Büchsendek- 
keln, mit ebenfalls roh ausgeschnittenen 
Lôchern und dann mit den Metallverfär- 
bungen ausgestattet sind, wie sie Lôt- 
lampen hinterlassen. Damit verstärkt 
Burri genau das, was schon an seinen 
bisherigen Materialbildern als unnôtig 
und stôrend empfunden werden mufte: 
das Dilettantische der handwerklichen 
Ausführung (das Annageln der Holz- 
stücke mit der Heftmaschine). 

Unnôtig ist diese Machart, weil — im 
Gegensatz zu den Situationen, in denen 
Dada und Kubismus ihr «épater le bour- 
geois » vollführten -heute ein solch hand- 
werklicher Dilettantismus nicht mehr 
schockierend wirkt. Burri vergifit, daf 
Schvwitters längst in den Museen hängt 
und Picassos Stierkopf aus dem Velo- 
sattel zum klassischen Bestand der mo- 
dernen Kunst gehôürt. 

Im Prinzip das gleiche gilt für seine mit 
schwarzer Leimfarbe bemalten, durch- 
lôcherten Kartonreliefs, die zum Teil 
recht raffiniert mit Farben und Fäden 
unterlegt und ausgeziert wurden. 

Dañ Burri ein begabter und für Formen 
empfindsamer Künstler ist, steht auBer 
Frage. Es wird abzuwarten sein, ob sich 
für ihn aus diesen im Wechsel der Mä- 
terialien doch allzu rasch durchgeführten 
Experimenten schlieflich doch noch 
neue Wege zur Malerei oder zur Plastik 
hin ôffnen werden. Im Moment dürfte 
dies noch nicht der Fall sein, selbstwenn 
der elegante Katalog der Galleria Blu mit 
seinen GroB- und Detailaufnahmen der 
Ferri phantastische Strukturen und ge- 
heimnisvolle Kraterformen  vorstellen 
môchte. Es ist der Photograph dieser 
Katalogillustrationen, der sich hier als 
Entdecker gibt, nicht der Autor der Ferri. 
In dieser Beziehung hat uns die Aus- 
stellung «Kunst und Naturform» doch 
auf einige Zusammenhänge zwischen 
Photographie und Objekt aufmerksam 
gemacht. mn. 


Bern 


Das 17. Jahrhundert in der franzôsi- 
schen Malerei 

Kunstmuseum 

1. Februar bis 5. April 


Man kann diese Ausstellung rein als die 
beglückende Môglichkeit nehmen, ein- 
mal in Ruhe im eigenen Lande sich mit 
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| Wir fabrizieren neuzeitliche Leuchten für jeden Zweck und beraten Sie in allen Beleuchtungsfragen 
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LICHT+FORM MURI-BERN 


STANKIEWICZ-VON ERNST & CIE  TELEPHON 031/44711 


LICHT+ FORM Beleuchtungskürper-Fabrik und lichttechnisches Büro 
MURI-BERN 


Uniübertioffen! 
FIXPENCIL 


Präzisions-Minenhalter 


CARAN D'ACHE 


Es gibt keinen anderen Minenhalter, wel- 
cher in Konstruktion, Form und Gewicht 
so überlegene Vorteile bietet. 


Viel imitiert —- aber noch nie erreicht. Das 
von CARAN D'ACHE erfundene Klem- 
mersystem gewährleistet die vollkom- 
menste Minen-Festhaltung. 


Neubheit: FIXPENCIL 26 mit einstellbarer 
Skala für Minen-Härtegrade Fr. 5.—. 


Dazu die neuen TECHNOGRAPH-Minen, 
welche in Deckkraft und Lichtpausfähig- 
keit ebenfalls besondere Vorteile bieten. 


Etui zu 12 Minen Fr. 4.- 


Schweiz. Bleistiftfabrik, Genf 


Aus der Ausstellung « Das 17. Jahrhundert in 
der franzôsischen Malerei» im Kunstmuseum 
Bern 


1 
Nicolas Poussin, Der Tod des Adonis, gegen 
1630. Musée des Beaux-Arts, Caen 


2 
Georges de La Tour, Der heilige Hieronymus, 
gegen 1640. Musée des Beaux-Arts, Grenoble 


grôReren Werkgruppen der vier Meister 
vertraut zu machen, die das Plakat nennt- 
des Nicolas Poussin, Claude Lorrain, 
Georges de La Tour und der Brüder Le 
Nain. 

Die Gelegenheitist einzigartig:von Pous- 
sin sind sechs eigenhändige Gemälde 
da, von Claude Lorrain gar sieben; es 
sind Hauptwerke hôchsten Ranges dar- 
unter, Der Louvre hat von Poussin die 
«Landschaft mit Diogenes» hergege- 
ben — ein Werk, das allein schon eine 
Fahrt nach Bern lohnt - und die durch 
ihre fast manieristisch kunstvolle Bild- 
rechnung wieder aktuell gewordene «Be- 
gegnung von Eliezer und Rebekka». Aus 
Caen kam der «Tod des Adonis» mit 
dem hinreifenden zweimal anschwel- 
lenden Flu der Horizontalkomposition, 
aus Zürcher Privatbesitz die tizianisch 
kostbare«Venus,von Satyrnüberrascht». 
Auchin der Abteilung der Werke Claude 
Lorrains entsteht die Verzauberung 
durch eine Folge von grôktenteils erst- 
rangigen Schôpfungen; sogar der 
«Meerhafen bei Dunst» des Louvre ist 
da. 

Der seltene Georges de La Tour ist 
durch fünf Bilder vertreten. Sicher eigen- 
händig ist das kôstliche «Mädchen mit 
Kohlenbecken», und auch der «BüBende 
heilige Hieronymus» mu, trotz der er- 
staunlich kühlen Helle, ein Original sein; 
diese präzise Energie von Handschrift 
und Formbeziehungen erreicht keine 
Kopie, Aber selbst in den härteren Werk- 
stattrepliken spiegelt sich das Licht- 
wunder und die geläuterte Gestaltkraft 
des — gleich Vermeer - so lang verkann- 
ten Meisters. Die Brüder Le Nain er- 
scheinen mit kleineren und zum Teil reli- 
giôsen Werken; von ihrer grôfiten und 
im franzôsischen 17. Jahrhundert einzig- 
artigen Qualität, dem Sinn für die natur- 
hafte tastbare Wirklichkeit, geben min- 
destens der «Gärtner» und die «Tric- 
Trac-Spieler» eine zutreffende Vorstel- 
lung. 

Diese Gemäldegruppen sind die Glorie 
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der Ausstellung. Da sie vereinigt wur- 
den, gibt der anspruchsvollen, von offi- 
ziellen Stellen gefôrderten Veranstal- 
tung schon die ganze Existenzberechti- 
gung. Nun geht aber das Programm der 
Schau über diese Meister und ihren 
näheren Umkreis weit hinaus. In den 
anschlieBenden Kabinetten folgen die 
Klassizisten des 17. Jahrhunderts, die 
Führer der Akademie, die Meister des 
gesellschaftlichen Bildnisses, des reprä- 
sentativen Stillebens und des Schlach- 
tenbildes, kurz, jene Malerei, die sich 
dem Franzosen aufs engste mit der Vor- 
stellung seines Grand Siècle verbindet, 
vor der aber Ausländer immer wieder 
Kontaktschwierigkeiten empfinden. 
Man betritt diesen Teil der Ausstellung 
darum mit der Frage, ob sie imstande 
sei, neue, vielleicht sogar überraschende 
Beziehungen zu schaffen. Im Gegensatz 
zu den vier Hauptmeistern und Einzel- 
gängern ist bei der offiziellen Malerei der 
Ertrag gering. Philippe de Champaigne, 
dessen jansenistisches Ethos in der 
reformierten Schweiz hâtte besonders 
sichtbar werden kônnen, ist leider unge- 
nügend vertreten. Le Bruns kalt-grof- 
artige Pietà macht es einleuchtend, daf 
ihr Schôpfer der Geschmacksdiktator 
seiner Zeit werden konnte, doch bleibt 
es bei der verstandesmäfigen Einsicht. 
Hier wie bei den Repräsentationsbild- 
nissen der Rigaud und Largillière sieht 
es aus, wie wenn die Bewunderung 
zweier Jahrhunderte keine Môglichkeiten 
einer unmittelbaren emotionellen Wir- 
kung mehr offengelassen hâtte; die spe- 
zifischen Eigenschaften dieser Kunst 
erschlieBen heute keinen neuen Zugang 
zu ihr, Diese Maler sprechen uns viel- 
mehr erst dort an, wo sie dem Zeitstil 
ausweichen: in der niederländisch rea- 
listischen Komponente einès Sébastien 
Bourdon und im verfrühten Pleinairis- 
mus von Desportes' Naturstudien. 
Gelingt es dieser Partie der Ausstellung 
nicht, dem Betrachter neue Erlebnis- 
môglichkeiten zu erôffnen, so bieten 
ihm die hundert Zeichnungen im Unter- 
geschof manchen unerwarteten Aspekt. 
Eine herrliche Gruppe von 15 Blättern 
Poussins steht auch da im Zentrum (wäh- 
rend Claude merkwürdigerweise sehr 
zu kurz kommt). Hier nun sind die Aka- 
demiker einfühlbarer, und hier gelangt 
die cartesianische Klarheit im Bildnis 
zu ihrem Recht (bei Mellan, Lagneau, 
Champaigne). Vor allen aber wird in den 
Zeichnungen auch die früheste Stil- 
phase des Jahrhunderts sichtbar, der 
ausgehende Manierismus; in Jacques 
Bellange und Jacques Callot wirkten 
dämonische Seelenkräfte, die von der 
kommenden Malerei des Gro$en Jahr- 
hunderts schnell wieder gebändigt oder 
auch nur kunstvoll verleugnet wurden. 
Heinz Keller 


Kasimir Malewitsch 
Kunsthalle 
21. Februar bis 29. März 


Man wuRte vom russischen Beitrag zur 
europäischen Entwicklung der modernen 
Kunst, man wufite vom Suprematismus 
Kasimir Malewitschs, man kannte ein- 
zelne seiner Werke — trotzdem wirkt die 
gegenwärtige Ausstellung in der Kunst- 
halle überraschend, ungemein jung und 
neu. Dabei zeigt sie nicht nur die rasche, 
kühne Entwicklung Malewitschs selber, 
sondern lä8t auch in überraschender 
Klarheit gewisse formale Elemente er- 
kennen, die man als russisch empfindet; 
im vor-abstrakten Werk von Malewitsch 


tauchen Formvereinfachungen und Farb- . 


klänge von einer magischen Leuchtkraft 
auf, deren abstrakt-expressiver Gehalt 
an Larionow und den jungen Kandinsky, 
an Jawlensky und Marianne von Weref- 
kin, an Chagall und vielleicht sogar an 
de Stael erinnern. 

Die künstlerische Entwicklung Male- 
witschs folgt anfangs den in Moskau 
durch Sammler schon früh bekannt 
gewordenen franzôsischen Tendenzen: 
ein Gartenbild von 1900/1905 lehnt sich 
an die Nabis an, erscheint aber noch sehr 
uneigen in den aufgelôsten Farbflächen 
und dem gjleichzeitigen Streben nach 
Monumentalität. Viel richtiger und in- 
teressanter kommt diese in den wahr- 
scheinlich von Matisse beeinflufiten 
Werken der Jahre bis 1911 zur Geltung: 
Bauern und Arbeiterfiguren — durch die 
kraftvollen, reinen Farben als überindivi- 
duelle Typen gekennzeichnet - bewegen 
sich in einem «farbigen- Milieu». Aus- 
gehend von Werken wie «Provinz» fand 
sich Kandinsky zu seinen abstrakten 
«Improvisationen» - Malewitsch aber 
begeht zuerst noch den Weg der Ku- 
bisten. «Erntebild» und «Holzacker» er- 
innern mit ihren Zylinderformen an 
Léger; bei der «Kubistischen Rose» wird 
die Leuchtkraft der Farben in der Art der 
frühkubistischen Werke Picassos für 
kurze Zeit und fast widerwillig etwas 
zurückgedrängt, dann lôsen sich die 
Kôürper endgültig auf. Malewitsch gestal- 
tet jedoch keine Reliefoberfläche, er 
schichtet seine Elemente in einem immer 
noch bestimmbaren Raum. Der Futuris- 
mus steuert einige freie gegenständliche 
Assoziationen bei, und wenn nun Male- 
witsch (in den Jahren 1913 bis 1915) 
den letzten gegenständlichen «Ballast» 
(seine eigene Formulierung) fortwirftund 
seine«suprematistischen»Bilderschafft, 
sind das nicht —- wie beim frühen Kan- 
dinsky — abstrakte Aufzeichnungen oder 
- wie bei Mondrian — Darstellungen der 
Ur-Verhältnisse im Gleichgewicht, son- 
dern konkrete Formen in einem lichten 
Raum. Und diese Formen mitihren inten- 
siven, magischen Farben vermitteln Emp- 


findungen, Begegnungen, Erlebnisse in 
einer geistig wirklichen Welt. Da sind 
klar begrenzte Rechteck- und Trapezfor- 
men, die sich schwebend im Gleichge- 
wicht halten, Kreuze, von denen einige 
Rundformen überlagern, Flächen und 
Wellen, die sich stetig im weiBen Raum 
ausbreiten. Von einer intellektuellen 
Malerei kann hier nicht die Rede sein; 
der Betrachter, der sich in den grofien 
Oberlichtsaal der Kunsthalle stellt und 
ringsum schaut, ist umgeben von Din- 
gen, besser: von Tatsachen, die sich 
unmittelbar aufnehmen lassen, die er - 
dank ihrer unspekulativen Gegenwart — 
hinnehmen mu. P.F. Althaus 


Graphik von Hans Arp 
Klipstein und Kornfeld 
21. Februar bis 21. März 


Die graphischen Blätter von Hans Arp, 
die in den dahren von 1912 bis 1959 ent- 
standen sind, enthalten die ganze viel- 
schichtige Persônlichkeit dieses Malers, 
Plastikers und Dichters, der als «ewiger 
Avantgardist» gelten kônnte. Gemein- 
sam mit seiner Gattin Sophie Taeuber 
war er einer der ersten Abstrakten; er 
beteiligte sich an der Dada-Bewegung 
in Zürich; er arbeitete mit dem Stijl- 
Herausgeber Van Doesburg zusammen; 
er war und ist stets bereit, eine junge 
Zeitschrift mit seinem Namen zu unter- 
stützen, neue Formen und Ausdrucks- 
trâäger aufzuspüren. Vielleicht hat Arp 
gerade in der grofien Zahl seiner Buch- 
und Zeitungsillustrationen sein Bestes, 
Eigenstes geschaffen; vielleicht sind 
vom Charakter der Illustration — im frei- 
esten Sinn - aus auch seine andern 
Werke am richtigsten einzuschätzen. In 
der Ausstellung bei Klipstein und Korn- 
feld beeindrucken weniger die einzelnen 
Blätter als die Blattfolgen; die Formspiele 
und -metamorphosen wie die «7 Arpa- 
den» von 1923 oder die «Elemente» von 
1920. Dem entspricht auch, da fast alle 
farbigen Blätter (sogar die monochro- 
men) unadäquat erscheinen, einer inne- 
ren Notwendigkeit entbehren, während 
seine Schwarz-WeiB-Zeichnungen in 
der Freiheit und dem fast spitzbübischen 
Humor des Hin- und Herspielens zwi- 
schen gegenständlicher Assoziation, 
lyrischem Empfinden, symbolischem 
Andeuten und abstraktem Erfinden reiz- 
voll wirken kônnen. Eine Beziehung zum 
Organischen bleibt bei Arp stets ge- 
wahrt, sei es als Ausgangspunkt, sei es 
als Endpunkt einer Formentwicklung. 
PUF. A; 


Spiro 
Galerie des Beaux-Arts 
31. Januar bis 28. Februar 


Der Surrealismus, dem sich Spiro = ur- 
sprünglich Pole, aber seit 1938 in Frank- 
reich niedergelassen — in seiner künst- 
lerischen Konzeption verschrieben hat, 
ist ein typisches Kind seiner Zeit, der 
Kriegsjahre 1914 bis 1918 und 1939 bis 
1945 mit ihrem Chaos, ihrer Zerrüttung 
und Hoffnungslosigkeit. In seinen Phan- 
tasielandschaften offenbart sich dem 
Betrachter die Quelle der Inspiration 
Spiros, die im Automatismus des Unbe- 
wuften, im Traum, liegt und den Maler 
eigenartige, ôfters widersinnige Gebilde 
schaffen läft. Aber stets kann die Be- 
obachtung gemacht werden, daf Spiro 
nicht so sehr Traumerscheinungen an 
sich wiedergibt —- seine Formen verraten 
doch immer wieder deutlich reale Remi- 
niszenzen -, als sich vielmehr der Ver- 
fahrensweise des Traumes bedient, der 
Fähigkeit, alle Arten von Erlebnissen 
beliebig zu mischen. Die verschieden- 
sten Gegenstände, wie Zigaretten, Post- 
karten, Photos, Zündhôülzer, Uhr, Blei- 
stift, Stecknadel, Fabrikkamin usw., wer- 
den so aus ihrem logischen Zusammen- 
hang genommen, isoliert aufgestellt; der 
verbindende Gedankengang wird gleich- 
sam sinnbildlich durch Kieselsteine am 
Boden dargestellt. So gelingt es Spiro, 
Organismen ins Anorganische zu wan- 
deln und die entlegensten Gebiete mit- 
einander durch Assoziationen zu kom- 
binieren. Drängt sich gerade in der ge- 
schleckten Malweise (die weit von der 
immer wieder unrichtigerweise als Ver- 
gleichsmoment zitierten italienischen 
mittelalterlichen Malerei entfernt ist) ein 
Vergleich mit Dali auf, so entfernt sich 
Spiro doch gewaltig von seinem gei- 
stigen Vorbild, denn nur selten ent- 
schliefit sich der Künstler dazu, die Ver- 
nunftgesetze radikal auszuschalten, wie 
es Dali zu tun pflegt, oder die Schimäre 
als Norm bedingungslos anzuerkennen. 
M. B. 


Lausanne 


Forcoles vénitiennes 
Galerie Maurice Bridel 
du 9 au 28 février 


Voir, reconnaître selon leur réelle im- 
portance et leur juste valeur les objets 
qui nous entourent reste, quelle que soit 
la bonne volonté, un exercice difficile. 
Notre regard qui effleure tout omet trop 
souvent d'alerter notre esprit et tant 
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Gegründet 1861 Gewicht pro Flügel: ca. 160 kg 
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Verschiedene unserer Modelle wurden mit der 
Anerkennungsurkunde «Die gute Form» ausgezelchnet 


7140/76023 SPR Pmi 

mit Isolierpresstoff 
Abdeckplatte crème-weiss 
(Farbe 61) 


oder elfenbeinfarbig 
(Farbe 62) 


Grôsse 1-1 Pmi 86 x 146 mm 
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| Rasoir 
Razor Rasoi 
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Wippenschalter, 
Rasiersteckdose und 
Steckdose mit 
Schutzkontakt 
kombiniert, 

für Unterputzmontage 
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7541/76023 SPR Pmi mit Isolier- 
presstoff Abdeckplatte crème- 
weiss (Farbe 61) oder 
elfenbeinfarbig (Farbe 62) 


Adolf Feller AG Horgen 
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Gartenmann-Produkte 


in einwandfreier Qualität 
Saubere, präzise Ausführung 


normal gelocht, Format 60 > 60 cm oder 
62} x 621% cm 


-IRREGULAR mit unregelmäBig verteilten 
grôBeren und kleineren Lôchern, 
62%, x 62% cm 


gerippt mit runden Lôchern, 
62% x 62%, cm 


-Trockenstuckplatten (auch NAVISTUCK 
genannt), Normalformat 60 x 60 cm, 

621, x 62% cm, 65 x 65 cm sowie Spe- 
zialformate mit 40 bis,105 cm Seitenlänge. 


Verlangen Sie unsere Spezialprospekte über die verschiedenen 


en, sowie die verschiedenen Montagesysteme 


für normale und demontable Decken, 


Bern Basel Zürich Genève 


de choses mises proprement sous nos 
yeux sont souvent celles qui nous échap- 
pent le plus facilement. Les amoureux 
de Venise sont innombrables, tous plus 
ou moins jaloux des joies et des trésors 
qu'entre les lagunes ils s'en vont retrou- 
ver au détour des rios. Mais combien 
d'entre eux se sont-ils arrêtés devant 
les forcoles? Fort peu sans doute, et 
aucun assez longtemps pour en décou- 
vrir l'étonnante beauté et les qualités 
plastiques qui nous frappent aujourd'hui. 
Ce dernier mérite revient au Lausannois 
Pierre Jaquillard qui, lui, sut voir et fut 
suffisamment enthousiasmé pour se 
livrer à leur sujet à une étude fort docu- 
mentée, tout en rassemblant une collec- 
tion qui aujourd'hui nous remplit d'éton- 
nement et d'admiration. Cet ensemble 
représente sans doute la plus belle dé- 
monstration de créations fonctionnelles 
qui ait jamais été administrée. 


1+2 
Deux «forcoles» vénitiennes (tolets de gon- 
dole). Collection Pierre Jaquillard 


Photos: ASL, Lausanne 


La forcole, dame de nage ou tolet, est la 
pièce de bois sur laquelle le gondolier 
appuie sa rame pour faire naviguer son 
esquif. La rame, servant à propulser la 
gondole en avant et en arrière et aussi à 
gouverner, doit trouver des points d'ap- 
pui différents selon la manœuvre exigée. 
Ce sont là les nécessités qui ont dictéles 
formes générales de la forcole. Mais 
celle-ci, au cours des âges et au fur et à 
mesure des exigences des gondoliers, 
s'est nuancée, perfectionnée. Produit 
artisanal avant tout, taillée, façonnée au 
gré des demandes et selon les besoins 
de celui qui l'emploiera, adaptée à la 
nature et à la dimension du bateau 
auquel elle est destinée et aussi à son 
emplacement sur ce bateau, la forcole 
varie ainsi beaucoup de formes et de 
grandeurs. Sa forme, qui nous im- 
pressionne par son étonnante beauté 
architectonique, est le fruit de la colla- 
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boration de l'artisan qui la construit et 
du client qui, selon sa stature, ses habi- 
tudes de nage, son constant souci d'amé- 
liorer satechnique manœuvrière, suggère 
des courbes, des arêtes, l'agrandisse- 
ment, la rétrécissement ou le déplace- 
ment des entailles, tout ce qui accroîtra 
son aisance de mouvement. 

Selon M. Pierre Jaquillard, maître en la 
matière, il y a plus de vingt formes diffé- 
rentes de forcoles, des plus petites qui 
n'ont guère plus de dix centimètres de 
haut, jusqu'aux grandes qui en comptent 
soixante. Mais en fait on n'en trouve que 
difficilement deux semblables, chaque 
objet sorti des mains de l'artisan présen- 
tant quelques aspects de détails parti- 
culiers. Taillées dans le noyer générale- 
ment, plus rarement dans le cerisier, ces 
pièces sont laissées en bois naturel, 
vernies ou entièrement peintes. Présen- 
tées avec art sur de petits socles, comme 
ce fut le cas à l'exposition lausan- 
noise, elles témoignaient toutes, quel 
que fût le côté d'où elles recevaient la 
lumière, des vertus plastiques extrême- 
ment troublantes. 

Elles démontraient également que de 
simples formes utiles, étudiées minu- 
tieusement -— celles-ci furent mises au 
point durant des siècles — pouvaient at- 
teindre, en l'absence de tout ornement, 
à la beauté la plus pure. Georges Peillex 


Paul Mathey - Claire-Lise Monnier 
Galerie Paul Vallotton S.A. 
du 5 au 21 février 1959 


Les échanges artistiques entre Genève 
et Lausanne sonttroprares pour que l'on 
n'ait pas salué avec le plus vif contente- 
ment cette apparition sur les cimaises 
de la galerie Vallotton de ces deux repré- 
sentants de l'Ecole genevoise de pein- 
ture. Au demeurant, des talents aussi 
solides que celui de Paul Mathey ne sont 
pas monnaie courante. Sa sensibilité 
et son imagination poétique s'accom- 
pagnent d'une force de tempérament qui 
le conduit à construire d'une écriture 
musclée et nerveuse, fortement accen- 
tuée, des toiles dont la valeur plastique 
ne s'affirme pas au détriment de la na- 
ture, mais au contraire l'exalte, la met en 
valeur et la reconstitue dans une vérité 
évidemment subjective, mais infiniment 
plus juste que la réalité vulgaire. D'un 
vocabulaire plastique précis et immu- 
able, d'une palette de couleurs soute- 
nues et de tons rares et très personnels, 
Paul Mathey, qui avec aisance atteint au 
style, tire des moyens extrêmement effi- 
caces. Paysagiste, sans doute, peintre 
de la nature. Mais avec quel sens de la 
transposition, quel art des correspon- 
dances et des allusions! A travers son 
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œil et sous son pinceau, les paysages 
parisiens si galvaudés reprennent un air 
neuf et semblent inédits, la fenêtre 
ouverte sur le jardin est l'image même du 
printemps, le bouquet de fleurs est une 
explosion de joie lyrique. Virile, mais non 
sans élégance, cette peinture est une 
peinture tonifiante. 

Faisant avec son voisin de cimaise un 
heureux contraste, Claire-Lise Monnier 
est toute féminité, avec son goût de la 
rêverie et du phantasme, sa façon de se 
complaire dans la société des mythes 
dont elle s'emploie recréer les visages et 
les attitudes, qu'elle aime à parer de 
vêtements de théâtre. Ses peintures et 
ses gouaches nous conduisent dans un 
monde onirique chargé de symboles, ex- 
pressif, soyeux et coloré comme un spec- 
tacle de ballets. C'est un monde au 
charme agissant, peut-être pas très con- 
sistant. Pour tout dire, on peut craindre 
que cet art incontestablement séduisant, 
très au point et qui dénote un métier au- 
dessus de toute critique, ne soit avant 
tout illustratif. Mais peut-être en insis- 
tant sur ce point sommes-nous injuste 
parce que victime du goût du jour? On 
ne saurait être trop prudent...  G. Px. 


Luzern 


Kunst der Südsee 
Kunstmuseum 
1. Februar bis 8. März 


Das Kunstmuseum Luzern zeigte einmal 
nicht Bilder und Plastiken schweizeri- 
scher oder ausländischer Künstler, viel- 
mehr, von seiner Gewohnheit abwei- 
chend, Kunst der Südsee, Werke der 
Eingeborenen, die ihrem Geister- und 
Dämonenglauben, ihrem Ahnen- und 
Häuptlingskult, ihren Tanz- und Be- 
schwôrungsriten dienten oder ihre Kôr- 
per, Waffen und Häuser zierten. Konser- 
vator Dr. Adolf Reinle trug die Werke 
aus schweizerischem Kunstbesitz, aus 
den Sammlungen Serge Brignoni, Bern, 
Hecker Jensen, Basel, und Dr. Ed, Mül- 
ler, Beromünster, zusammen. Man be- 
gegnete in der Ausstellung Ahnen- und 
Häuptlingsfiguren, sogenannten Mé- 
langgan- und Ulifiguren, grotesk ge- 
schnitzt und schauerlich bemalt, meist 
mit eingelegten Augen, die aus Mensch- 
heitstiefen auf einen zu starren scheinen, 
Gestalten, die etwa auf einem Halbmond 
stehen und eine Sonne oder einen Vogel 
umklammert halten, mit einer Nase, aus 
der Eberhauer ragen, Bildwerke, die der 
Zeugungskraft zu huldigen oder einen 
Fruchtbarkeitszauber auszustrahlen hat- 
ten. Man sah bemalte Kôpfe und Tanz- 
masken, die zur Beschwôrung der Gei- 


ster, zur Abschreckung der Dämonen 
verwendet, die etwa durch die Siedlung 
und über die Felder getragen wurden, 
damit sie jeden unheilvollen EinfluB der 
unbekannten, geahnten und gefürchte- 
ten Mächte abwehrten. Hausträger, reich 
geschnitzte und bunt bemalte Säulen, 
die das Dach stützten, standen neben 
wunderbaren Türteilen, in die geometri- 
sche, vegetabilische und figürliche Orna- 
mente geschnitzt sind. Die Luzerner 
Ausstellung enthielt auch eine Reihe 
prachtvoller spitzovaler und rechtecki- 
ger Schilde, die den Mann schützten; die 
aus Holz geschnitzten oder aus Bast 
geflochtenen Schutzwaffen zeigen in re- 
liefartigen Erhôhungen und in grausiger 
Kriegsbemalung Fratzen, die wohl auch 
eine Schreckwirkung auszuüben hatten 
wie die Zeichen auf den Flügeln einiger 
Schmetterlinge. 

Die Ausstellung erstrebte keine irgend- 
wie geartete Vollständigkeit, wollte sich 
nicht auf eine wissenschaftliche, ethno- 
logische Zielsetzung einlassen; sie sollte 
vielmehr zeigen, daB sich der religiôse 
Sinn der Südseeinsulaner in künstlerisch 
bedeutsamen Formen ausgedrückthatte, 
dafi diese Menschen das Bedürfnis emp- 
fanden, Abbilder von den übernatürli- 
chen Wesen zu machen, die sie bedroh- 
ten oder begnadeten. 

Weil Inselmenschen die urtümliche Art 
und Kultur länger bewahren als die Vül- 
ker des Festlandes, ist noch in ihren 
Kunstwerken des 18. und 19. Jahrhun- 
derts das Erbe menschlicher Frühzeit 
erhalten. Aus Melanesien, Mikronesien 
und Polynesien sind Tausende ge- 
schnitzter Bildwerke zu uns gekommen, 
die, ihres magischen Gehaltes beraubt, 
von einer versunkenen Welt zeugen. 
Südseekunst hat das künstlerische 
Schaffen Europas, wie man weif8, stark 
beeinflufit, hat vor allem auf franzôsi- 
sche Maler und Bildhauer, aber auch auf 
die deutschen Expressionisten entschei- 
dend eingewirkt, weil diese die ungebro- 
chenen bildnerischen Impulse, die ur- 
tümliche Gestaltungskraft der Eingebo- 
renen erkannten. ef 


Winterthur 


Ikonen 
Gewerbemuseum 
17. Januar bis 1. März 


Gegen hundert Ilkonen der Sammlung 
Dr.S.Amberg (Ettiswil), bereichert durch 
25 Tafeln aus dem lkonenmuseum Reck- 
linghausen, waren im Winterthurer Ge- 
werbemuseum zu einer Ausstellung ver- 
einigt. Eine unheimlich fremdartige Welt, 
mochte es auf einen ersten Blick schei- 


nen. Doch sobald man sich in den Geist 
dieser Bilder vertiefte, wurde jäh bewuñt, 
da hier nicht Zeugnisse einer abseiti- 
gen, fast exotischen Formenprägung vor- 
lagen, sondern daB man sich einem der 
wichtigsten, lebenspendenden Haupt- 
strôme europäischer Kunst nähere. Die 
byzantinische Malerei war es, die das 
Handwerk hellenistischer Kunstherüber- 
rettete in die christliche Epoche; sie 
wurde letzter Hort griechischen Form- 
willens nach den blutigen Wirren des 
Bilderstreites, der die Kluft zwischen Ost 
und West aufgerissen hatte. Und aus 
dem Schatz des in Zweifeln gereiften 
Glaubens zum Bilde, das nicht Teil der 
«Biblia pauperum», sondern in stolzer 
Hoheit und Verehrungswürdigkeit Eben- 
bild des «Acheiropoieton», des Ant- 
litzes Christi auf dem Schweiftuch, ist, 
hat Byzanz dem Abendland immer wie- 
der Impulse gegeben, die von diesem 
freilich bald vom Abstrakten, flächenhaft 
Unnahbaren ins greifbar Plastische um- 
gesetzt wurden: die Bildwerke des roma- 
nischen und gotischen Portals, genährt 
aus den Motiven byzantinischer Buch- 
malerei. Vergessen wir nicht Giotto, den 
aus der Tradition einer nach Italien ver- 
pflanzten Ikonenmalerschule hervorge- 
wachsenen Ahnherrn der abendländi- 
schen Malereil 

Mit Giottos Zeitgenossen in Byzanz 
setztedieSchauein.Manerlebte dieletzte 
Blüte der Schule von Konstantinopel, 
Werke von einer fast virtuosen Eleganz 
der Linienführung, dann nach dem Tür- 
kensturm - die Frührenaissance findet 
indes bereits ihre reife Ausprägung im 
Westen - das Abwandern der Ikonen- 
maler auf die Inseln, eine Entwicklung, 
dieuns jenen MeisterausKretageschenkt 
hat, der als El Greco in die Kunstge- 
schichte eingegangen ist. Dann erken- 
nen wir das langsame Aufweichen der 
strengen Tradition; die Gesinnung des 
Westens macht sich bemerkbar (Dürers 
Holzschnitte der Apokalypse finden als 
ikonographische Vorlagen Eingang in 
die streng verbindlichen Rezeptbücher 
der Maler). Eine neue Empfindsamkeit 
der Figuren, sükBer Schmelz bunter Far- 
ben, unbeholfenes Bemühen um Per- 
spektive — die Atmosphäre der Peinture 
populaire stellt sich ein. Doch hat ein 
anderes Volk mit inbrünstiger Gläubig- 
keit die Pflege der hoheitsvoll starren, 
feierlich-ernsten Figuren der tausend- 
jährigen Tradition übernommen: RuB- 
land; Kiew, Nowgorod, das heilige Mos- 
kau als neues Byzanz. Hier wurden die 
Bilder der Heiligen in edle Metalle ge- 
faRt, in Gold und Silber, mit kostbaren 
Steinen besetzt, sie wurden zum fun- 
kelnden Juwel, vielleicht in Erinnerung an 
den Farbzauber der byzantinischen Kup- 
pelmosaiken, vielleicht aus der selben 
scheuen Verehrung, wie sie das frühe 
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«Ich hatte 
freie Wahl — 


und da wähilte ich das Bessere: 
SCHULTHESS-6-SUPER, den Waschauto- 
maten mit Lochkarten gesteuert.» 


Kann man tatsächlich mit Lochkarten wa- 
schen? 


«Doch, das ist heute in jedem Privathaushalt 
môglich. Bei mir z.B. sieht ein Waschtag so 
aus: ich sortiere die Wäsche, werfe zuerst die 
Kochwäsche in die Trommel, gebe Waschpul- 
ver in den Behälter, lege die Karte auf, klappe 
den Deckel zu und sofort beginnt das richtige 
Waschprogramm. 


Ich verfüge über sechs verschiedene Karten: 


Nr.1 für Kochwäsche stark beschmutzt 
Nr.2 für Kochwäsche leicht beschmutzt 
Nr. 3 für Buntwäsche stark beschmutzt 
Nr.4 für Buntwäsche leicht beschmutzt 
Nr.5 für Wolle 
Nr.6 für Nylon 


Und da ich zur Zeit auch Windeln waschen 
muss, verlangte ich bei Schulthess die Spe- 
zialkarte «Windeln». Das ist ja überhaupt 
das Grossartige an der Lochkartensteuerung: 
Die SCHULTHESS-SUPER kann jedes Spe- 
zialprogramm waschen. Schulthess liefert 
einfach die gewünschte Karte, so z.B. für 
Vorhänge, für Wolldecken, für Bäcker- oder 
Metzgerwäsche etc». 


| 


4. \ 
l 2 


nnss opus 


“ail 


Lassen Sie sich jetzt, da Sie an die An- 
schaffung eines neuen Waschautomaten 
denken, die wirklich vollautomatische 
SCHULTHESS-SUPER unverbindlich vor- 
führen. Schulthess ist der moderne Passe- 
partout zu mehr Freizeit und guter Laune am 
Waschtag. 


Er sorgt auch für saubere Wäsche - zu lhrer 
ganz besondern Freude schonend gewa- 
schen. - Einen instruktiven Spezialprospekt 
senden wir lhnen gerne zu. 


Über 30000 SCHULTHESS in Betrieb - über 
30 000 gute Hausfrauen wähiten somit den voll 
entspannten Waschtag. 


Schulthess 


Ständige Waschvorführungen in: 


Zürich 

Stockerstrasse 57 051/274450 
Bern 

Aarbergergasse 29 031/ 30321 
Chur 

Bahnhofstrasse 9 081/ 208 22 
Lausanne 

16, Avenue du Simplon 021/26 21 24 
Neuenburg 

9, Rue des Epancheurs 038/ 58766 


Auch an der 


Muba 


interessante Waschdemonstrationen! 


Notieren Sie bitte : Stand 6545, Halle 20 
(Neubau, 2. Stock links, bei der Rolitreppe) 


SCHULTHESS-Modelle für 
Haushait und Kieinbetriebe 
S-4-SPEZIAL Fr. 2280.-* 


S-6-SPEZIAL Fr. 2680. ** 
S/F-4-SUPER Fr, 3050.— 


S/F-6-SUPER Fr. 3700.- 
TUMBLER T-6 Fr. 2150.— 
(Wäschetrockner) 

* l'eferbar ab 15.4.59 *‘lieferbar ab 1.8. 59 


Nur Karte einschieben — 
und die SCHULTHESS wäscht 
das richtige Programm ! 


Schulthess 


XXXIV | , 


die ideale FURAL-Bedachung 


die formschônen 
Bürgin- | 
Garderoben 


Wand- und freistehende 
Garderoben 
Tornisterablagen 
Schuhablegetablare 
Wandschirmhalter usw. 


EDAK-Profile für Säulen-, Fassaden- und Wandverkleidungen usw. 


Bürgin & Co. GmbH, Schaffhausen EDAK AG, Schaffhausen 
Hochstrafie 32 Fulachstrake 2 


Telephon (053) 54266 ÉELZIL< Telephon (053) 5 05 97 


VERKAUF DER BÜRGIN- UND EDAK-PRODUKTE 


Verkaufsbüro Bern: F. Zimmermann, Aebnitstrafie 16a, Muri Verkauf Ostschweiz: A. Stüdli, HirschenstraBe, GoBau SG 


Frankreichs und Deutsch- 


Mittelalter 
lands dem Buche, dem Wort, zollte. Und 
erst als die Klosterkirchen RuRlands zu 
Kornschobern wurden, starb die früh- 


und wurde 
k.s. 


christliche Ikonenmalerei 
sie Geschichte. 


Zürich 


Le Corbusier 
Galerie Mezzanin 
25. Februar bis 25. April 


Die Leiterin der in einem hellen Eckraum 
am Zürcher Neumarkt beheimateten 
Galerie «Mezzanin», Heidi Weber, hat 
mit dieser an Umfang kleinen, an innerer 
Bedeutung beträchtlichen Corbusier- 
Ausstellung eine gute Hand bewiesen. 
So primär die Architektur in Corbusiers 
Schaffen steht, so bedeutend und vor 
allem in vielen Richtungen anregend 
sind seine anderen Arbeitsgebiete, in 
denen seine poetische Grundveranla- 
gung unmittelbarer — oder leichter ver- 
ständlich — in die Augen springt. Selbst 
beim Gebrauchsstück, wie bei den Mô- 
beln, die Mittelpunkte der Ausstellung 
darstellen. Sie sind, wenn wir nichtirren, 
1929 in Zusammenarbeit Le Corbusiers 
mit Charlotte Perriand entstanden. Un- 
übertroffen bis heute ist der bewegliche 
Liegestuhl, in seinen Funktionen Ent- 
spannung und Grazie provozierend, in 
seiner ebenso ingeniôsen wie einfachen 
Konstruktion zugleich ein Muster ästhe- 
tischer Konzeption. Gehalten hat sich 
ferner der kleine Stahlrohrarmsessel und 
auch der kubische Polsterstuhl, eine 
Variante des normalen Klubsessels. 
Wie eine Reihe der frühen Stahimôbel 
Marcel Breuers und vor allem die klassi- 
schen Barcelona-Môbel Mies van der 
Rohes gehôren diese Stuhltypen Le 
Corbusiers zu den Grundbeispielen der 
neuen Môbelgestaltung, die nicht nur 
historisches Interesse besitzen, sondern 
aktuell verwendbar geblieben sind. In 
ihrer Einfachheit sind sie besser als vie- 
les, was in ihrer Nachfolge entstanden 
ist. Es ist deshalb zu begrüBen, daB eine 
Neuproduktion dieser alten Sitzmôbel 
Le Corbusiers in Angriff genommen wor- 
den ist. 

Die Môbel stehen in der Ausstellung in 
einem Ensemble von Wandteppichen, 
Gemälden, Gouachen und graphischen 
Blättern Le Corbusiers. Wieder ist man 
stark berührt von der ihnen innewohnen- 
den künstlerischen Substanz und der 
individuellen Physiognomie, die in vielen 
Schattierungen aus ihnen spricht. 

Das Ganze ist ausgezeichnet präsen- 
tiert, luftig angeordnet mit viel Gefühl 
für das Leben der Dinge im Raum. H.C. 
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Zürcher konkrete Kunst 
Galerie Suzanne Bollag 
23. Februar bis 11. März 


Eine gute Ausstellungsidee! Fünfzehn 
Künstler mit je einem Werk, Malerei, 
Zeichnung und Plastik. Qualitativ eine 
gute Auswahl, nicht allzu streng; auch 
mittleres Niveau ist einbezogen. Die 
Erstrangigen heben den Gesamtstan- 
dard, und neben dem mittleren Zeitgut 
sprechen die Spitzenleistungen um so 
deutlicher. Nicht drôhnender, nicht um 
so eitler oder anspruchsvoller. Môglich- 
keiten, seltsame induktive Zusammen- 
hänge zu beobachten. 

Der Begriff des «Konkreten» erscheint 
diesmal recht weit gefafit. Nicht nur das 
streng Geometrische ist zugelassen; 
nicht nur die frei geschaffene Gestalt, 
sondern auch das Spiel der bildlichen 
Phantasie ist dem programmatischen 
Rahmen eingefügt und auch Spiel mit 
Materialkonfrontation. So ergibt sich ein 
vielfältiges Gesamtbild bis zu den Gren- 
zen, an denen Abweichung oder andere 
Grundkonzeption einsetzt. Auch im 
Technischen herrscht Vielfalt: Ülbild, 
Zeichnung, Montage, ja auch Skulptur. 
Der Leser befürchtet vielleicht allzu 
komprimierte Zusammendrängung. Das 
Gegenteil ist der Fall: eine in innerem 
und äuBerem Rhythmus gegliederte 
Schau, ohne jedes Schwergewicht, aber 
substanzreich, in der Vielfalt der Aspekte 
anregend. So klein, so vorbildlich - auch 
in bezug auf die Anordnung-organisch, 
asymmetrisch und aus diesen Katego- 
rien heraus balanciert. 

Was die Werke selbst betrifft, so bieten 
sie — mit der Einschränkung allzuweiter 
Begriffsbestimmung -— eine Vorstellung 
davon, wie stark sich die künstlerische 
idee konkreter Gestaltung speziell in 
Zürich herausgebildet hat. Wie weit dies 
mit puritanischen Partikeln in der At- 
mosphäre der Stadt zusammenhängt, 
sollte einmal gründlicher untersucht 
werden. Offenkundig ist, daf eine Reihe 
von starken und konsequenten Persôn- 
lichkeiten auf diesem künstlerischen 
Weg einherschreiten: Bill, Graeser, 
Lohse als Maler an der Spitze, Fischli 
als Plastiker. Neben ihnen stehen Theo- 
dor Bally, Elsa Burckhardt und Vreni 
Lôwensberg, Ernst Scheidegger. Aus 
der älteren Generation der Pioniere ist 
mit Recht Itten zugezogen und auch der 
etwas jüngere Leo Leuppi. Bindeglied 
zu den mehr dem Expressiven zugeneig- 
ten Künstlern ist der Bildhauer Hans 
Aeschbacher. Diese selbst sind durch 
Olga Fischli, Walter Grab und Sonja 
Sekula vertreten. 

Schulmeisterliche Kritik kônnte an der 
Zusammenstellung dieser Ausstellung 
eine gewisse Willkür in der Auswahl, 
mehr noch in bezug auf die Nichtauf- 
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genommenen, rügen. Aber wozu? Viel 
wichtiger erscheint uns, daB hier eine 
Ausstellung zustande gekommen ist, 
die eine frische, anregende Physiogno- 
mie besitzt, die man bei so vielen, viel- 
leicht gewichtigeren Ausstellungen so 
oft vermifit. BALE, 


Jankel Adler 
Galerie Charles Lienhard 
16. Februar bis 21. März 


Es ist dem Leiter der neuen Zürcher Ga- 
lerie am Steinwiesplatz, Charles Lien- 
hard, positiv anzurechnen, da er auf die 
erfolgreiche Ben Nicholson-Ausstellung 
nun in seinen schôünen Räumen einen 
mehr oder weniger Vergessenen, den 
aus Polen stammenden, im Rheinland 
sich entwickelnden und schlieRlich in 
England zur Reife gelangten Maler Jan- 
kel Adler zu Wort kommen lieB. Adler 
gehôrte Anfang der zwanziger Jahre zur 
Gruppe junger Düsseldorfer moderner 
Maler, von denen 1922 die Initiative zur 
ersten internationalen modernen Kunst- 
ausstellung ausging, bei der in dem 
eigens ausgeräumten Stockwerk der 
Erfrischungsabteilung des Warenhauses 
Tietz die damals heiR und bitter umstrit- 
tenen, heute mit Landsitzen aufgewoge- 
nen Meister der jungen Kunst vereinigt 
waren. Damals fiel Adler durch einen 
poetischen, blutwarmen Expressionis- 
mus auf, in gewissem Sinn eine analoge 
Gestalt zu Marc Chagall, dem er auch der 
Herkunft nach verwandt ist. Heute sehen 
wirin ihm einen der Künstler der zweiten 
Reihe, aus dereineFüllewirklicher Kunst- 
werke hervorgegangen ist, die ihre Echt- 
heit und Wahrheit behalten haben. Eine 
Erscheinung etwa von der Art August 
Babbergers, dessen Ausstellung in Lu- 
zern vor einem Jahr ebenfalls über- 
raschend starke Eindrücke vermittelte, 

Die Zürcher Ausstellung Adlers be- 
schränkte sich auf die letzte Schaffens- 
periode des 1895 in Lodz geborenen, 
1949 in der Nähe Londons gestorbenen 
Malers. Der Expressionismus der Früh- 
zeit hat sich in eine kräftige, in den Farb- 
und Formzusammenhängen überzeu- 
gende Kunstsprache verwandelt, die in 
persônlicher Weise vor allem Anregun- 
gen von Picasso verarbeitet. Das Poeti- 
sche, das in Adlers Frühzeit stark in- 
haltsbedingt ist, geht in den Werken des 
Fünfzigjährigen in den kompositionellen 
Aufbau, in die Dynamik der Gefüge, in 
die Farbebeziehungen und in das Spiel 
der Texturen über. Eine originale Per- 
sônlichkeit wird evident, die unmittelbar 
anspricht. Kein in die Zukunft weisendes 
Fanal, aber ein glühender Künstler, bei 
dem die Komponenten der Zeit die The- 
men und Gestalten bestimmen. H:C. 
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7: Ausstellungskalender 


_ 


Arbon 


Basel 


Bern 


La Chaux-de- 
Fonds 


Genève 


Lausanne 


Luzern 


Rapperswil 


St. Gallen 


St.Immer 
Schaffhausen 
Thun 
Weinfelden 


Winterthur 


Zürich 


Zürich 


Schlof 
Kunstmuseum 
Kunsthalle 


Museum für Vôlkerkunde 
Galerie Beyeler 
Galerie d'Art Moderne 


Galerie Riehentor 
Galerie Bettie Thommen 


Kunstmuseum 
Kunsthalle 

Galerie Verena Müller 
Galerie Spitteler 
Galerie Numaga 


Musée Rath 


Galerie Maurice Bridel 
L'Entracte 


Galerie La Gravure 


Galerie des 


Nouveaux Grands Magasins S.A. 


Galerie Paul Vallotton 
Kunstmuseum 

Kino Moderne 

Galerie 58 


Kunstmuseum 
Galerie Im Erker 


Galerie 54 

Museum zu Allerheiligen 
Galerie Aarequai 

Kleine Galerie 


Gewerbemuseum 
Galerie ABC 


Kunsthaus 
Kunstgewerbemuseum 


Helmhaus 


Graphische Sammlung ETH 
Strauhof 
Galerie Beno 


Galerie Suzanne Bollag 
Galerie Chichio Haller 
Galerie Läubli 


Galerie Lienhard 
Galerie Neupert 
Galerie Palette 
Galerie Wenger 
Wolfsberg 


Mezzanin 
Orell Füssli 


Wetthbewerb des Schweiz. Amateur- 
Photographen-Verbandes 


Hans Arp. Graphik 


Hans Aeschbacher - Max Bill - Walter Linck — 
Robert Müller 


Mensch und Handwerk: Die Tôpferei 
Selection 


Eduardo Bargheer 
3 artistes spatialistes italiens 


Jürg Spiller 
Jean Piaubert 


Deutsche Zeichenkunst der Goethezeit 
Susanne Schwob 

Guy Dessauges 

Jean-M. Beyeler 


Robert Lapoujade 
Alexandre Blanchet 


Michel Valdrac 


Lenz Klotz 
Léon Prébandier - Paul Berthold 


Dayez 
Vincent Breton 


De-Grandi 
Jordan 


Emilie Laffont 
Robert Naly 


Robert Zünd 
Hermanus van der Meyden - Bruno Platten 


Ferdinand Gehr 


Neue amerikanische Malerei 
Carl Liner 


Robert Hainard 
Jakob Ritzmann 
Peter Thalmann 
Christoph Iselin — Elly Boesch 


ÀÂgyptische Kinderteppiche 
Max Kämpf 


Armitage - Hayter - Scott 


Hans Richter — ein Leben für Bild und Film 
Keramik von Otto und Gertrud Natzler 


Griechisch-buddhistische Kunst aus Pakistan 
(Gandhara) 


Neuerwerbungen der letzten zwôlf Jahre 
Toni Caviezel-Gebert 

Carl Speglitz 

Jürg Spiller 

Duncan - Sonja Sekula 

Jean Piaubert 


Walter Wrubel 
Gerold Veraguth 


Henri Michaux 

Auguste Herbin 

Zehn Jahre Galerie Palette 
Joan Miré 


Marguerite Ammann-lrene Zurkinden -S. Schreter 


Margrit Frey-Surbek - Yvonne Assimon 
Le Corbusier 
Leonhard Meisser 


26. April — 3.Mai 


4. April — 3.Mai 
12. März — 19. April 


1.März  —31. Mai 
1. März  —30. April 


21.März  — 28. April 
25. April  —28.Mai 


4. April  —29. April 
4. April  —30. April 


17, April —31. Mai 
4, April — 5.Mai 
11. April — 3.Mai 
12. April — 2.Mai 
18 mars — 26 avril 
25 avril - 31 mai 
2 avril - 25 avril 
4 avril - 17 avril 
18 avril - 1° mai 
2 avril — 28 avril 
30 avril — 26 mai 
4 avril — 22 avril 
25 avril - 13 mai 
9 avril - 25 avril 
30 avril - 16 mai 


22.März  —26. April 
13. April —10.Mai 


12. April —10.Mai 


14. März  -— 26. April 
13.März  —12. April 


11. April  —26. April 
19. April  —14. Juni 
3. April — 6.Mai 
11. April  —26. April 


14. März  —26. April 
4, April  -25. April 


11. April  — anfangs Mai 
7.März  -19. Aoril 
4. April — 3.Mai 


21. März  — 19. April 


28. Februar - 26. April 
31. März  — 19, April 
1. April —21. April 


22. April —12. Mai 
10. April  —29. April 
11. April — 9.Mai 
3. April —25. April 
28. April —16. Mai 
1. April — 9,Mai 
21.März —-15.Mai 
10. April  — 5,Mai 


1. April  — 30. April 


2. April —25. April 
30. April  — 30. Mai 


21. Februar - 25. April 
21. März — 25. April 


Schweizer Baumuster-Centrale SBC, Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung 


TalstraBe 9, Bôrsenblock 


ständig, Eintritt frei 
8.30-12.30 und 13.30-18.30 Uhr 
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Homoplax-Verwen- 


Küchenausbau 
Schränke 

Tische 
Einbaukästen 
Kleiderschränke 
Wand- und 
Deckenverkleidung 
Zimmertüren 


Môbel: furniert 
gestrichen 
überzogen. 
Homoplax ist der 
ideale Träger 
(weil ruhig) für alle 
Überzüge, wie: 
Tapete 
Kunstleder 
Kunstharzplatten 
Kunstharzpapiere 
Inlaid usw. 


Spanplattenwerk 
Fideris 
Aktiengesellschaft 
Fideris-Station GR 
Tel. 081 - 5 44 63 


dungsmôglichkeiten: 


Dachverschalungen. 


Mustermesse 


1959 
Stand 3177 
Halle 8a 


Homoplax ist als 
Brandschutztüre 
offiziell anerkannt. 
Die thermische und 
akustische Isolation 
ist hervorragend. 
Wärmeleitzahl von 
Type Leicht — 

0,065 kcal/m/Std. °C; 
Dämmwert: 

24-27 Decibel, je 
nach Dicke. 


An der diesjährigen 
Muba versuchen wir, 
Ihnen anhand von 
mannigfach bearbeite- 
tem Homoplax eine 
môglichst umfassende 
und instruktive Schau 
zusammenzustellen. 
Wir wollen Ihnen vor 
allem einen Überblick 
über die verschieden- 
sten Verarbeitungs- 
und Anwendungsmôüg- 
lichkeiten von Homoplax 
verschaffen. 

Wir hoffen, lhnen 
damit manche Anre- 
gung für rationelle uñd 
preisgünstige Bauweise 
zu geben. 
Selbstverständlich 
stehen wir Ihnen auch 
ür alle Fragen 

zur Verfügung. 


Homoplax-Daten 
Standardmañ: 

2,600 » 1,731 — 4,500 m2 
Type Hart: 

Gew. ca. 620 kg per m° 
Stärken: 

16, 19, 22, 25 mm 
Type Leicht: 

Gew. ca. 580 kg per m5 
Stärken: 

8, 10, 12 mm 

Gew. ca. 500 kg per m3 
Stärken: 

16, 19, 22, 25, 30, 
36, 40 mm 

Type Extra-Leicht: 
Gew. ca. 350 kg per m5 
Stärken: 

30, 36, 38, 40 mm 
Type Einschicht: 
Gew. ca. 500 kg per m$ 
Stärken: 

16, 19, 22 mm 
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Alle Wünsche 
nach sparsamer 
Heizungundimmer 
billigem reichlich- 
em  Heisswasser 
im Eigenheim, 
Mehrfamilienhaus, 
Hotel,Betrieb usw. 
erfüllt 


der 
neue 


Heizer 


Patente angemeldet 


Der universelle 
Wärme- 
Generator 

für 
Zentralheizung 
und 
Heisswasser 


Accum AG Gossau ZH 


Der ACCUMAT lôst aktuelle Probleme für 
moderne Bauten. Er vereinigt Zentralheizungs- 
kessel mit Boiler und ist universell, weil er 
ohne Umstellung Oel oder feste Brennstoffe 
verfeuert. Papier- und Holzabfälle werden be- 
quem beseitigt. Betriebssicher, sehr wirtschaft- 
lich und fast geräuschlos. Hoher Komfort durch 
die halb- oder vollautomatischen ACCUMAT- 
Sicherheitssteuerungen. 


MUBA: Halle 13, Stand 4715 
Halle 6, Stand 1280 


0, € 


Die witterungsabhängige 
automatische 
Zentralheizungs-Regulierun 


re RM + à 


ER PE DRE 


LANDIS & GYR AG.ZUG 


Heinrich Müller 
Rotapfel-Galerie 
12, Februar bis 7. März 


Die stete Verbundenheit mit Aufgaben 
der Wandmalerei und der Glasgemälde- 
kunst, die durch groRflächige Wandbil- 
der in Zürich-Wiedikon und Thalwil und 
einen Auftrag für Glasmalerei in Horgen 
bestätigt wird, war auch in dem Grüken- 
drang und der wandschmückenden Far- 
bigkeit der Hauptstücke der jüngsten, 
sehr stattlichen Bilderschau Heinrich 
Müllers zu verspüren. Allerdings wirkt 
das dem Künstler besonders vertraute 
Prinzip der Bildgestaltung — Halbfigur 
eines Mädchens, Raumandeutung (so 
etwa durch eine grofe, lichtblaue Türe) 
und frei ausgebreitete Blumenfülle (kalt- 
rote Rosen, mächtige Sonnenblumen) — 
nicht durchweg ungezwungen, beson- 
ders bei dem unvermitteltim Bild erschei- 
nenden Kopf einer Liegenden. Bei den 
reinen Blumenstücken finden sich alle 
Abstufungen vom formal verdichteten, 
sehr sicher beherrschten kleineren For- 
matbiszu farbenstrahlendenGroBbildern 
miträumlicher Resonanz. Auch Stilleben 
werden mit sehr gekonnter Gegenständ- 
lichkeit oder in farbenheller Verbindung 
mit Figur und Raum formuliert. Während 
sich die Landschaft nur mit zwei südlän- 
dischen Architekturmotiven präsentierte, 
liebt Heinrich Müller die farbige Deutung 
des künstlich erhellten Raumes («Weih- 
nachtskerzen», «Lesende»). Die Zeich- 
nungen, Pastelle und Lithographien 
waren von lebendiger, formbestimmter 
Anschaulichkeit. EABr 


Hans Falk - Walter Roshardt 
Galerie Läubli 
26. Februar bis 21. März 


Hans Falk war 1958/59 in Cornwall, hat 
Meer, Strand und Strandgut auf sich wir- 
ken lassen, in der Stille eine Serie Bilder 
gemalt, deren beste Auslese er bei 
Läubli vorstellte. Auf den ersten Blick 
lieB sich eine Weitung und Befreiung 
feststellen; die Themen — Fische, Tau- 
werk, Ausblicke auf Meer und Brandung 
— bleiben in ihrer Einfachheit wohl nah 
und greifbar, sind aber weit weniger 
Selbstzweck als in Falks früheren Wer- 
ken. Sie sind zum Sinnbild geworden 
und nähern sich demgemäB einer ab- 
strakteren, gedankentiefen Form; die 
Farbe glänzt in ruhigen, manchmal dun- 
kel akzentuierten Flächen oder verbindet 
- bei Netz und Tauwerk-als gewundenes 
Rinnsal die einzelnen Elemente der 
Komposition. Aus der so gewonnenen 
Übersichtlichkeit und Klarheit des Bildes 
leuchten gewisse Farbflächen ganz be- 
sonders heraus: ein roter Kern in Weif 


oder ein kaltes Grün, von Weif und Blau 
angerissen und zerfranst. Der Maler hat 
hier die Technik der Lackmalerei seinen 
Zwecken dienstbar gemacht; er fand 
eine überlegene Art, die flüssige Lack- 
farbe zu mischen, so dal sie einen zähe- 
ren, kôrnigen Strich erlaubt und auf der 
Leinwand die Illusion eines Wandgemäl- 
des hervorruft. —- Im zweiten Saal waren 
Kreide- und Kohlezeichnungen zu sehen, 
meist «Stilleben» nur in dem Sinne, als 
sie Attribute des Fischerdaseins zu blei- 
bender Form zusammenschliefien; doch 
wird hier sehr oft der stille Rahmen ge- 
sprengt, die einzelnen Gegenstände 
wachsen über ihre äuBere Gestalt hin- 
aus zum Symbol des ewigen Daseins. 

Im Obergescho8 stellte Walter Roshardt 
Zeichnungen und Entwürfe aus, wobei 
neben den bekannten figürlichen Kom- 
positionen vor allem die Illustrationen 
Aufmerksamkeit und genaues Verwei- 
len forderten. Denn der Künstler ist noch 
einer der seltenen Diener am Werk; er 
überträgt das Gelesene nicht in seine 
persônliche Erlebniskraft, sondern sucht 
ihm im Sinne des Dichters Gestalt zu 
geben. Dabei steht ihm auf kleinstem 
Raum erstaunlich reiches Spiel offen; 
die Gesichter zu «Les Dieux ont Soif» 
von Anatole France lassen sich mit dem 
Daumen zudecken und offenbaren doch 
differenziertes physiognomisches Le- 
ben. U.H, 


Jean Baïier - Charles-François Phi- 
lippe — Pierre Terbois 

Galerie Palette 

6. Februar bis 3. März 


Die drei Genfer Maler, die von den uner- 
müdlich für junge schweizerische Kunst 
sich einsetzenden Leitern der «Palette» 
zu einer Gruppe vereinigt worden sind, 
haben schon 1956 bei der schweizeri- 
schen Abstraktenschau in Neuenburg 
und den anschlieBendenVeranstaltungen 
inWinterthur und Berlin die Aufmerksam- 
keit auf sich gezogen. Baier und Terbois, 
beide Jahrgang 1932, gehôren den Jun- 
gen von heute an; Philippe, 1919 geboren, 
zähit ebenfalls zu dem, was man heute 
«jüngere Künstler» nennt. Alle drei re- 
präsentieren die ungegenständliche 
Strômung, die in der welschen Schweiz 
ebenfalls beträchtliches AusmaR er- 
reicht hat. Genauer gesprochen, zählen 
sie zu den Konkreten, die, wenn auch auf 
dem Markt Paris schwach notiert, im Ge- 
samtkomplex der modernen Kunst ein 
starkes Gewicht besitzen. 

Terbois steht am Rand dessen, was man 
als konkret bezeichnet. Seine Impulse 
kommen vom Konstruktiven her, vom 
Bild von Fabriken und von Baustruk- 
turen, die im Prozesse des Abstrahie- 
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rens ihre Form erhalten. Lôst sich Ter- 
bois von dieser inneren Beziehung zu 
bestehender Konstruktion, so gerät er in 
Gefahr, die klare Gliederung, die für 
diese Art künstlerischer Aussprache 
unerläRlich, ja überhaupt das Gegebene 
zu sein scheint, zu verlieren, So entste- 
hen bei ihm Massenverschachtelungen, 
anregend, reizvoll und lebendig in den 
Ballungen und Türmungen zwar, oft- 
mals Beispiele eines persônlich gearte- 
ten Farbsinnes, trotzdem Gebilde von 
Übergangscharakter. Hier sehen wir das 
Positive im besonderen: es scheinen 
sich neue Dinge vorzubereiten. 

Bei Philippe spielt das geometrische 
Muster, das aus den Grundformen von 
Rechteck, Dreieck und Kreis besteht, 
eine entscheidende Rolle. Das Ergebnis 
ist eine Art freier, künstlerischer darstel- 
lender Geometrie mit vielerlei Überflä- 
chungen und Durchdringungen. Das 
Geheimnisvolle der optischen Wirkung 
der Gebilde darstellender Geometrie, die 
vielleichtderzugrundeliegendenabstrak- 
ten Formel entspringt, stellt sich bei den 
Bildern Philippes nur in geringem Mañe 
ein. Sie kommen über eine gewisse 
Trockenheit nicht hinweg. 

In Verfolgung einer einzigen bildlichen 
Idee erscheint Jean Baier als der Konse- 
quenteste der Genfer Gruppe. Seine 
Arbeiten bestehen aus gespritzten ho- 
mogenen Farbflächen von auRBerordent- 
licher glänzender Glätte, die im Dienste 
einer teils regulären, teils verschobenen 
Geometrie stehen. Stets spürbar bleibt 
für den Betrachter eine Bildvorstellung, 
die über das Geschmackvolle, das als 
erstes Kennzeichen erscheint, weit hin- 
ausgeht: ein künstlerisches Kartenspiel 
aus Teilen verschiedener GrôBe und 
verschiedenen Gewichtes. Dieses Spiel 
dringt gelegentlich bis ins Räumliche, 
das heifit ins Dreidimensionale, vor, 
wenn Baier zarte, nüchterner ausge- 
drückt: diskrete Reliefstruktur erreicht. 
Die Bilder strahlen etwas sehr Jugend- 
liches aus. Wir werden mit gespanntem 
interesse verfolgen, welchen Weg seine 
künstlerische Aktivität einschlagen wird. 
Es ist eine ähnliche Spannung, wie sie 
uns den Werken des jungen Berners 
Rolf Iseli gegenüber erfüllt, der als 
Tachist am anderen Pol des heutigen 
Kunstgeschehens steht. H.C. 


Ernst Egli 
Orell Füssli 
14. Februar bis 14. März 


Der hauptsächlich in Paris arbeitende 
Maler stellte sich mit einer Werkauslese 
vor, die dem Betrachter den Eindruck 
von Frische und Spontaneität hinterlieB, 
einer jugendlich anmutenden Sprung- 
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haftigkeit, welche sich auch in erstaun- 
lichen Qualitätsunterschieden bemerk- 
bar machte. Es gelingt Egli indessen, 
sich eines Themas zu bemächtigen, das 
sehr populär, bisher aber künstlerisch 
nicht besonders ertragreich war: des 
Radsportes. Er verquickt in seinen Blät- 
tern die Formen von Rad und Mensch 
zur Verbindung von Technik und Leben; 
schlieRilich erreicht er im «Endspurt» die 
Auflôsung des Umrisses in wirbelnde 
Kreise und Staub. Die Ernsthaftigkeit, 
mit der das Thema studiert und aufge- 
nommen Wird, transponiert in die ver- 
schiedensten Techniken, schliefilich ab- 
gewandelt vom sportlichen Eindruck zur 
abstrakten Vision einer gezielten Bewe- 
gung, läfit auf die weitere Entfaltung des 
Talentes hoffen; dies um so mehr, als 
des Künstlers Verhältnis zur Farbe (bei 
den Aquarellen) ihm manchmal harmo- 
nische und gut gebaute Kompositionen 
erlaubt. U.H. 


Pariser Kunstchronik 


Im Musée d'Art Moderne wurde die 
Retrospektive des Malers Lasar Segall 
(1891-1957) erôffnet. Segall, der aus 
Wilna gebürtig war, beteiligte sich in 
Berlin und Dresden am deutschen Ex- 
pressionismus. 1924 übersiedelte er nach 
Säo Paulo, wo er einer der Begründer 
der modernen brasilianischen Kunst 
wurde. Infolge der Vorkämpferposition, 
die ihm in Brasilien zufiel, wird sein 
sympathisches, aber im -europäischen 
Rahmen nicht ungewôhnliches Werk 
vielleicht etwas überschätzt. 

Die Ausstellung «L'Art français con- 
temporain» im Musée des Arts Décora- 
tifs (Pavillon de Marsan) zeigte in einer 
verhältnismäkig beschränkten Auswahl 
franzôsisches Kunstgewerbe, Ge- 
brauchsformen, Innenarchitektur und 
einige Malereien und Plastiken, die im 
franzôsischen Pavillon in Brüssel aus- 
gestellt waren. Wenn auch die Präsen- 
tation hier gediegener war als an der 
Weltausstellung, so stellt man sich doch 
noch etwas anderes unter moderner 
franzôsischer Kunst vor. Der Wille zum 
Modernen und Zeitgemäfien überschrei- 
tet hier nicht die Grenzen gewisser Kon- 
ventionen, und die Organisatoren zeig- 
ten gegenüber den Problemen der freien 
Kunst nicht den nôtigen geistigen 
Schwung. 

Die in der «Maison de la Pensée Fran- 
çaise» von der Chinesischen Volks- 
republik organisierte Ausstellung zeit- 
genôssischer chinesischer Kunst bleibt 
im allgemeinen in einer offiziell traditio- 
nellen Manier befangen. Die Bilder sind 
gelegentlich mit schwachen Kopien 


alter chinesischer Malerei zu verwech- 
seln. Einzig die chinesische Volkskunst 
hat einen spontanen und echten Charak- 
ter bewahrt. Es sind hier einige sehr 
schône farbige Graphiken zu erwäh- 
nen. 
Die Ausstellung «New York vu par Ber- 
nard Buffet» in der Galerie David et 
Garnier ist eine eigentliche Katastrophe. 
Bernard Buffet hat die einzigartige Fähig- 
keit, die lebendige Welt in ein erschrek- 
kendes entseeltes Gerüst zu verwan- 
deln. In New York ist ihm aber das Motiv 
gewissermaBen zuvorgekommen, und 
was Buffet noch dazutun kann, sieht 
nach einer peinlichen Schülerarbeit 
aus. 
Im Salon des Arts Ménagers präsen- 
tierte das Bauministerium ein gutes Bei- 
spiel einer modernen Wohnungseinrich- 
tung, die sich an die Normen der vom 
Staate subventionierten HLM-Wohnun- 
gen hält (Habitations à Loyer Modéré). 
Die Architekten waren Marcel Roux und 
Gascoin. 
Der Ausstellungsbetrieb der Privat- 
galerien ist weiterhin recht einge- 
schränkt. Zu erwähnen sind in der Ga- 
lerie de France die Malereien von Gillet, 
in der Galerie Stadler neue Bilder von 
Antonio Saura (einige davon hatte man 
im Spanischen Pavillon der Biennale in 
Venedig sehen kônnen) und schlieRlich 
noch die Ausstellung der Plastiken von 
Cardenasin der Galerie La Cour d'Ingres. 
F. Stahly 


Johannes Gôderitz / Roland Rainer / 
Hubert Hoffmann: Die gegliederte 
und aufgelockerte Stadt 

104 Seiten mit 50 Abbildungen und einer 
Farbtafel 

Ernst Wasmuth, Tübingen 1957. Fr. 15.— 


Eine Publikation des deutschen Archivs 
für Städtebau und Landesplanung. Ne- 
ben vielen begrüBenswerten Gedanken 
über die Gliederung unserer Städte und 
die Schaffung neuer Kerne enthält die 
Schrift Theorien, die nicht unwiderspro- 
chen bleiben dürfen. Das Problem der 
Wohnüberbauung wird beim Schreber- 
garten angepackt. Das Resultat ist klar: 
das zweigeschossige Reiheneinfamilien- 
haus ist die günstigste Bauform. Man 
wird belehrt, daB unsere Städte dadurch 
nicht grôBer werden und sich zudem ein 
ganzes Volk mit eigenem Gemüse ver- 
sorgen kann. Weiter wird gezeigt, daB 
das Bauen über fünf Geschosse keine 
nennenswerte VergrôBerung der Frei- 


flâchen mit sich bringt und deshalb 
städtebaulich unbegründet sei. Das 
Zahlen- und Tabellenmaterial ist auf den 
ersten Blick überwältigend. Bei näherem 
Zusehen kommt man den Fehlern jedoch 
bald auf die Spur: Es wird prinzipiell 
keine Ausnützung über 0,72 zur Diskus- 
sion gestellt. DaR dabei die prozentuale 
Einsparung an überbauter Fläche durch 
hohes Bauen relativ klein ist, bedeutet 
keine Überraschung. Bei Flächenver- 
gleichung wird die ganze Stadtfläche 
inklusive Grün eingesetzt; dabei gehtes 
doch in erster Linie um die Einschrän- 
kung der überbauten Fläche. An und für 
sich ist es richtig, nach einem ein- 
fachen und einheitlichen Baustein für 
unsere Städte zu suchen. Doch sollte 
man meinen, es gebe in der ganzen Welt 
genügend Beispiele, die zeigen, daf 
dieser Baustein nicht das zweigeschos- 
sige Reihenhaus sein kann. Wo bleiben 
die Erkenntnisse der letzten fünfzig 
Jahre? Der abendländischen Stadtidee 
wird hier offensichtlich das Grab ge- 
schaufelt. Und damit unserer Kultur 
überhaupt. Wir kennen ähnliche Gedan- 
kengänge aus Hitlers städtebaulichen 
Blut-und-Boden-Theorien. So kônnen 
wir nur hoffen, daf jeder Leser den ge- 
fährlichen Gedankengängen mit offenen 
Augen begegnet. FES 


Hermann Schurhammer: 

StraBe und Landschaft Q 
Ein Beitrag zur praktischen Landschafts- 
pflege 

71 Seiten mit 120 Abbildungen 
Kirschbaum-Verlag, Bielefeld 


Eine hochaktuelle Schrift, die in den Krei- 
sen unserer verantwortlichen StraBen- 
baufachleute starke Verbreitung finden 
sollte. Darüber hinaus verdient die über- 
aus menschliche Denkweise, die uns 
Hermann Schurhammer in seinem Werk 
erôffnet, einen weiten Kreis von Le- 
sern. Als ehemaliger Gärtner spezia- 
lisierte sich der Verfasser auf die Land- 
schaftsgestaltung und erwarb sich hohe 
Verdienste im StraBenbauprogramm 
Deutschlands. Er versteht es, eine an 
sich eher trockene Materie, die in erster 
Linie technischen Gesetzen unterliegt, 
dennoch lebendig zu gestalten. Dies ge- 
lingt ihm vor allem deshalb, weil sein 
Herz zuerst der Landschaft, dem Natur- 
schutz gehôrt und er diese Ideale durch 
reiche Sachkenntnis und eine ungewühn- 
lich groBe Erfahrung zu stützen weif. 

Im ersten Abschnitt des Buches sind die 
Probleme Naturschutz —- Landschafts- 
pflege - Technik und ihre Beziehungen 
zueinander besprochen; der zweite Ab- 
schnitt führt in Wesen und Gliederung 
der Landschaft ein. Den weitaus grôRten 


Mehrzweckgestelle GroBe Tragfähigkeit 


Schône F 
Ohne Decken- oder Wandbefestigung de ELU 


Schnell verstellbar 
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db Ges. geschützt <e 


Aweso-Werke A. Weber & Sohn Bücherregale in der 


Wetzikon ZH Bibliothek der neuen Kan- 
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Beschläge und Konstruktionen 
für den Laden- und Innenausbau 


eine revolutionäre Neuheit aus Amerika, 
in Europa nach unserem Geschmack 
verwirklicht. Der moderne Velours-Aus- 
lege-Teppich, nach Schablone in jeder 
Grôke nahtlos sofort erhältlich, licht- 
und mottenecht, in 14 gediegenen uni, 
melierten und Jacquard-Farbstellungen 
erhältlich. Zu einem Preis, der für diese 
schwere Qualität als unglaublich be- 
zeichnet werden darf. 
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erhältlich bei: 
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PERSTORP . 


die weltbekannte. 
‘schwedische 
Kunstharzplatt 


; Farbenfrohe, 
gepflegte Verkaufsräume 
steigern den Geschäftserfolg! 
PERSTORP-Platten auf 
Tischen und Regalen sind 
praktisch und modern; 
sie sind mit kleiner Mühe 
stets blitzsauber und 
schaffen die Umgebung, 
in der man gerne 
einkauft. 


PERSTORP-Platten 

sind ideal für Tisch- und 
Wandverkleidungen, 

schlag-, bruch- und kratzsicher, 
weitgehend säurebeständig, 
hitzebeständig bis 1509, 

leicht zu reinigen, 

(ein feuchter Lappen genügt!), 
in 40 Farben und Dessins 
erhältlich. 


platten 
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A 


Jaecker Rümlang, Tel.051/93 82 22 


GEBERIT 
spült ohne Lärm! 


Ein wichtiger Beitrag zur Lärmbekämpfung 

im Wohnungsbau ist in der Weiterentwicklung unseres 
tiefhängenden GEBERIT-Spülkastens realisiert worden. 
Seit einiger Zeit bauen wir in diese Spülkasten die 


hochwirksamen Geräuschdämpfer ein. 
Dadurch funktioniert der GEBERIT-Spülkasten garantiert 
ohne stôrende Geräusche. 


; ; Rapperswil 


Teil nimmt jedoch die praktische An- 
wendung der eingangs behandelten The- 
men ein, indem sich hier Schurhammer 
mit der Gestaltung der Strafie in der 
Landschaft eingehend auseinandersetzt. 
Linienführung, ErschlieBung des Land- 


schaftsraumes, Querschnittgestaltung, 
Bauwerke und die Bepflanzung der Stra- 
Ben sind Einzelthemen, die alle sorgfäl- 
tig beleuchtet werden. Das grofie Wis- 
sen dieses Fachmannes spiegelt sich in 
der erschôpfenden Behandlung der 
Teilgebiete deutlich wider. Mit dieser 
Schrift wurde uns ein Lehrmaterial in die 
Hand gegeben, das mehr bietet, als auf 
den ersten Blick seine äuBere Aufma- 
chung und die etwas altmodische gra- 
phische Gestaltung vermuten lassen. 

Heute, da die Probleme des Strafen- 
baues in der Schweiz dringender sind 
denn je, wollen wir hoffen, da man sich 
die Erfahrungen von Leuten wie Schur- 
hammer zunutze macht. Môglicherweise 
kônnte uns auf diese Weise der Vor- 
sprung unserer Nachbarstaaten im Na- 
tionalstraBenbau behilflich sein, unseren 
ohnehin allzugroBen Rückstand wenig- 
stens etwas zu verbessern. W.H. 


Otto Ernst Schweizer: 

Die architektonische Grofform 
Gebautes und Gedachtes 

80 Seiten und 120 Seiten mit Abbildungen 
G. Braun, Karlsruhe 1957. Fr. 31.90 


Hinter dem wuchtigen Titel verstecken 
sich die gesammelten Werke von O.E. 
Schweizer. Die gezeigten Bauten - alle 
bis 1930 gebaut —- überraschen durch 
ihre Einfachheit und Kraft, Wir sehen 
Stadionbauten, Fabriken und Verwal- 
tungsgebäude. Die klare kubische Eisen- 
betonarchitektur ist gekennzeichnet 
durch strenge Symmetrie und Anein- 
anderreihung gleicher Achsen. Sie neigt 
oft zu Monumentalität und Pathos. In 
verschiedenen Aufsätzen findet man die 
heute allgemein gültigen Ideen über 
Städtebau: Gliederung der Städte, 
Schaffung von Zentren, Entfernung des 
Verkehrs, Durchdringung mit Grün. Die 
Zeit des Nationalsozialismus scheint 
einen Stillstand in Schweizers Schaffen 
gebracht zu haben. Erst in neuerer Zeit 
finden sich wieder ausgeführte Bauten, 
die aber nicht mehr überzeugen kônnen. 
Insbesondere tritt der Zug zu Symmetrie 
und Monumentalität, der bei den groBen 
Stadionbauten erträglich war, bei vielen 
Wohnbauprojekten unangenehm in Er- 
scheinung. ES: 


Edward D. Mills: Architects' Detail 
Sheets 

Third Series 

232 Seiten mit rund 100 Abbildungen und 
96 Plänen. 30 5. 


Fourth Series 
230 Seiten mit vielen Abbildungen. 30 s. 


Edward D. Mills: Selected Architects'’ 
Detail Sheets 

256 Seiten mit vielen Abbildungen. 35 s. 
Iliffe & Sons Ltd., London 


Konstruktionsblâätter, die regelmäig in 
einer Architekturzeitschrift erscheinen, 
werden gesammelt in Buchform heraus- 
gegeben. Es liegen drei Bände mit 
je rund hundert Beispielen vor. Ein- 
zelne Bauteile, wie Balkone, Vordächer, 
Cheminées, Fassadenelemente, werden, 
in Abschnitten zusammengefalit, mit 
Photos und Konstruktionsplänen wie- 
dergegeben. Der Grofiteil der Beispiele 
stammt aus England; vereinzelte Bei- 
träge kommen aus Amerika und dem 
europäischen Kontinent. Neben vielen 
erstklassigen Beispielen von namhafñften 
Architekten finden sich auch weniger 
gute, modische oder belanglose Abbil- 
dungen. Die Darstellung ist klar und 
einheitlich. 

Neben den unbedingt positiven Seiten 
der Publikation mu auch auf ihre Ge- 
fahren hingewiesen werden. Für den 
überbeschäftigten Architekten kann sie 
leicht zur Rezept- und Ideensammlung 
werden. Hat die Darstellung einzelner 
konstruktiver Details im Anschluf an 
eine Gesamtpublikation eines Baues 
noch einen Sinn, so ist die Herausgabe 
einer Sammlung «guter Balkone» - eine 
Auswahlsendung gleichermaken fertig 
zum Nachzeichnen — eher abzulehnen. 
Der Architekt braucht Anleitung, wie er 
etwas konstruieren kann, und weniger, 
was er alles Konstruieren kônnte. In die- 
sem Sinn sind technische Handbücher 
vorzuziehen, welche die konstruktiven 
Probleme eines Bauteils prinzipiell be- 
handeln und an einigen Grundbeispielen 
erläutern. F.S: 


Werner Hofmann: 

Die Plastik des 20. Jahrhunderts 

186 Seiten und 49 Abbildungen 

Bücher des Wissens 

Fischer Bücherei KG, Frankfurt am Main 
1958. Fr. 2.65 


Die positive Seite der heutigen Taschen- 
bücher ist, da sie in Tausenden von 
Taschen landen kônnen, um eventuell 
gelesen zu werden. Ein breites Publikum 
ist der Konsument, und den Autoren 
mag es deshalb ein besonderes Anlie- 
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gen sein, mit eindringlichen Hammer- 
schlägen das Wesentliche ihres Themas 
geistig herauszuschälen und sinnlich 
einzuprägen, um auch dem Uneinge- 
weihten Entscheidendes plausibel zu 
machen. So hat auch Werner Hofmann 
ein Panorama der Plastik des 20. Jahr- 
hunderts zu vermitteln unternommen. 
Was seinen Textteil anbetrifft, so emp- 
fängt der Leser aus zusammenfassenden 
Betrachtungen und gescheiten Analysen 
eine Entwicklungsgeschichte, mit inter- 
essantem Quellenmaterial fundiert, über 
vieles, was sich seit Ende des 19. Jahr- 
derts bis heute auf dem Gebiete der 
Skulptur abgespielt hat. Die Unterschei- 
dung von Plastik und Skulptur, die der 
Verfasser aus den zentralen Unterschie- 
den des Modellierens und Hauens auf- 
stellt, läft ihn auch im Sinne der Mate- 
rialgerechtigkeit das jeweilige Eingehen 
auf den inneren Wunsch der Materie 
herausholen. In der beiihm häufig ange- 
wandten dialektischen Methode wird die 
gleichzeitige Entwicklung einer Verblok- 
kung und Verästelung, Formvereinfa- 
chung und Formvervielfachung aufge- 
stellt, der Formwille zu klassischer 
Strenge mit romantischer Lockerung 
gleichzeitig konstatiert. 

Als «Vorläufer» werden Géricault, Dau- 
mier und Degas behandelt und darauf- 
folgend die «Wegbereiter», wobei Au- 
guste Rodin und Aristide Maillol die bei- 
den richtungweisenden Wege für die Zu- 
kunft angeben. Zwei divergierende Aus- 
gangspunkte, die enorme Konsequenzen 
in der Folgezeit mit sich bringen sollten: 
einerseits die malerische Auflockerung, 
das illusionistisch bildhafte Moment, 
anderseits die Reinigung der Form zu 
ihrem geschlossenen Volumen. Diese 
beiden fruchtbaren Gegensätze, aus 
denen sich die weitere Entfaltung der 
Plastik des 20. Jahrhunderts vollziehen 
sollte, wurden allerdings schon in 
früheren Büchern über Plastik prinzi- 
piell hingestellt. DaB neben dem in 
seiner Rolle richtig erfaRten deutschen 
Bildhauer Adolf von Hildebrandt An- 
toine Bourdelle hingegen als «gallisches 
Gegenstück» und auf gleicher Linie mit 
den rassebegeisterten nationalsoziali- 
stischen Bildhauern der dreifiger Jdahre 
angeführt wird, dürfte ein peinlicher 
MiRgriff sein, da damit ein ernstes und 
in sich abgerundetes plastisches Werk 
mit reinem Kitsch parallelisiert wird. 
Die Plastik des 20. Jahrhunderts beruft 
sich, nach Ansicht des Autors, in ihren 
ersten Jahrzehnten auf «die Bewahrung 
des Menschenbildes», um sich dann auf 
die «Suche nach dem Gestaltzeichen» 
zu begeben. Da8 in dieser ersten Phase 
neben einem so hervorragenden Bild- 
hauer wie Wilhelm Lehmbruck Ernst 
Barlach allzu starken Akzent erhält und 
das Urteil über Georg Kolbe nur durch 
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seine spâteren nationalsozialistischen 
Verirrungen eine Trübung erfährt, dürfte 
nicht ganz befriedigen. Auch da aus- 
gerechnet Germaine Richier in diesen 
Abschnitt der «Bewahrung» des Men- 
schenbildes eingereiht wird, während 
eine Statuette Alberto Giacomettis hier 
fehlt, die weit mehr in dieser Richtung 
ausgesagt hätte und von der geheimnis- 
voll psychischen Seite her einen erwei- 
ternden Beitrag gerade zu diesem Thema 
gebracht hâtte, ist auffallend. Das aus- 
gezeichnete Kapitel über den Jugendstil 
mündet in die Kunstbetrachtung der 
Werke Constantin Brancusis, Modiglia- 
nis, Boccionis, Duchamp-Villons und 
anderer. Auch hier versteht man nicht, 
dafB Rudolf Belling neben vorstoBenden 
Pionieren wie Laurens, Archipenko 
und Lipchitz eine übergewichtige Be- 
trachtung geschenkt wird. Handelt es 
sich in einem solchen Buche doch vor 
allem nicht darum, dem «herrschenden 
Publikumsgeschmack» eine besondere 
Reverenz zu machen, sondern scharfe 
Profilierung des Wesentlichen und Ech- 
ten herauszuholen und führend durch 
das künstlerische Gesamtgeschehen zu 
ziehen. Was haben Gerhard Marcks - 
«voll frierender Kreatürlichkeit» (2?) -, 
Barlach, Kolbe — auch innerhalb des Fi- 
gurativen zu einer wesentlichen Volu- 
men- oder Raumgestaltung beigetragen ? 
Wenn hingegen Picassos früher «Frau- 
enkopf» von 1909 scharfe Kritik erfährt im 
Sinne einer nichtgelungenen Synthese, 
so kann man nur bedauern, daB die un- 
erhôrt kühne architektonische Gliede- 
rung, die hier einsetzt und den Kubis- 
mus einleitet, nicht als solche hinge- 
stellt wurde. 

Leider geht auch die visuelle Unterstüt- 
zung, die dem Leser durch die Abbil- 
dungen vermittelt wird, nichtimmer Hand 
in Hand mit dertextlichen Akzentsetzung. 
Wenn zum Beispiel Laurens und Lip- 
chitz mit Recht als groBe kubistische 
Plastiker und Pioniere hervorgehoben 
werden, so môchte man vor allem Illu- 
strationen aus dieser Zeit vorfinden und 
nicht eine der anders gerichteten Pla- 
stiken von Laurens, «Der Abschied» 
(1941), oder nur eine Plastik aus der neo- 
barocken Epoche von Lipchitz. Hingegen 
wird Brancusi in besonders eindring- 
licher Besprechung hervorgehoben und 
ist durch je ein wichtiges Beispiel in 
Holz und Marmor vertreten, wobei die 
«Skulptur für Blinde» (Arensberg Col- 
lection, Philadelphia) allerdings nicht 
gleichzusetzen ist mit dem «Weltenan- 
fang» (Sammlung Pierre Roché, Paris). 
Die Untersuchung des Jugendstiles, als 
Vorläufer der symbolischen Formgestal- 
tung, wird vielschichtig durchgeführt 
und ergibt wichtige Feststellungen und 
Folgerungen. Wieder hebt der Verfasser 
in polaren Entgegensetzungen, in These 


und Antithese, zwei extreme Wege als 
Hauptwege der Entwicklung hervor: 
lapidare idolartige Verdichtung und voll- 
kommene Verästelung, Zersplitterung 
und Linearisierung. Da dieser letztere 
Weg Anzeichen existentieller Rast- 
losigkeit sei, dürfte jedoch nicht ohne 
weiteres akzeptabel sein. Gerade der 
Konstruktivismus, der die Sublimierung 
der MaBe gerüsthaft-architektonisch 
durchführte, kann nicht in diesen geisti- 
gen Zusammenhang gebracht werden. 
Auch scheint seine Gründungszeit, die 
hier auf 1913 verlegt wird, etwas verfrüht, 
obwohl Tatlin zwischen 1913 und 1915 
seine ersten Experimente in dieser Rich- 
tung machte. Die zusammengeschlos- 
sene Gruppe dieses Namens trat jedoch 
erst 1919-1920 auf, und das «Realistische 
Manifest», welches die Ideen des Kon- 
struktivismus durch Pevsner und Gabo 
vermittelte, erschien erst 1920. 

Bei aller Anerkennung, die man dem 
anregenden Beitrag Werner Hofmanns 
zu dem sehr aktuellen Thema der Plastik 
des 20. Jahrhunderts zollt- vor allem von 
seiten seines reichen Quellenwissens 
her -, vermifit man in diesem Buch den 
sicheren Aufbau im Sinne einer Hierar- 
chie der Werte. Gerade bei der quantitati- 
ven Überschwemmung unserer heutigen 
künstlerischen Produktion erscheint es 
als eine der wichtigsten Aufgaben des 
Kunstkritikers, die echten Werte zu 
schützen und nicht mit zuviel Vergäng- 
lichem zu umranken. Man kann dem Ver- 
fasser durchaus beistimmen, daf die 
verschiedenen Richtungen auf das 
Formzeichen, auf den symbolischen 
Ausdruck heute hinsteuern. Bei seinen 
profunden Quellenkenntnissen ist es 
jedoch zu bedauern, daB das abschlie- 
Bende Zitat Bachofens mit Druckfehlern 
unkontrolliert aus einem Nekrolog für 
Brancusi (NZZ, Zürich 7. 4.1957) über- 
nommen wurde. C. G.-W. 


Oscar Wilde: Salome 

Translated and introduced by R.A.Walker 
Illustrations by Aubrey Beardsley 

108 Seiten mit 20 Abbildungen 

William Heinemann Ltd., London 1957 

30 5, 


Eine sorgfältig gedruckte Neuausgabe 
der Tragôdie Oscar Wildes mit den be- 
rühmten, vom einundzwanzigjährigen 
Beardsley geschaffenen lllustrationen, 
darunter solchen, die nur in einzelnen 
Spezialausgaben erschienen und daher 
nahezu unbekannt sind. Man kann in den 
llustrationen Visionen von nie realisier- 
ten Bühnenbildern sehen, in denen das 
Zeitkostüm der frühen neunziger Jahre 
von Beardsley in phantastischer Weise 
adaptiert worden ist. Mag sein, daB sich 


auch heute noch einmal ein Inszenator 
findet, der auf dem Wege von Paraphra- 
sen die von Grund auf bühnenmäfig 
empfundenen und konzipierten Bildvor- 
stellungen dieses unerhôrten Genies 
auf der Bühne verwirklicht. 

Walkers Texteinleitung trägt sachlich 
alles Wissenswerte über Beardsleys 
Ilustrationen zusammen mit allen not- 
wendigen Hinweisen auf die Vorbilder 
bei Whistler, die japanischen Zeichner 
und den «Zeitgeist», aus dem diese Bild- 
welt hervorkommt. Walker stellt Beards- 
ley als auBerhalb des Bereichs dessen 
stehend dar, was als «Art Nouveau» 
bezeichnet wird. Hier liegt ein Irrtum 
vor: Im Gegenteil, Beardsley ist eine 
zentrale Gestalt jenes geistigen und 
künstlerischen Komplexes, der viel mehr 
gewesen ist als Schwanenhals, Spa- 
ghetti und sentimentale, anämische 
Lilie. H.C. 


Dessins de Constantin Guys 

Pages de Baudelaire. Catalogue de Bruno 
Streiff 

XXXIV und 28 Seiten mit 56 Abbildungen 
Mermod, Lausanne 1957 


Der erste in der Reihe «Dessins» er- 
schienene Band ist dem grofen franzü- 
sischen Zeichner Constantin Guys ge- 
widmet, eine Art zweite Entdeckung im 
Zuge der neuen Perspektive, in der das 
19. Jahrhundert unserer Gegenwart er, 
scheint; die erste geht auf die Zeit um 
1900 zurück, als man in Guys einen der 
genialsten Zeichner des aufsteigenden 
Impressionismus erkannte. Die mit gro- 
Bem Feingefühl getroffene Auswahl der 
Zeichnungen unsres Bandes geht auf 
H.-L. Mermod zurück. Die sehr gut re- 
produzierten Blâtter, 56 an der Zahl, ver- 
mitteln uns Genuf im tieferen Sinn. Wir 
Heutigen sehen durch die sparsamen, 
aber ungemein temperamentvoll ange- 
wendeten Mittel der menschlichen Cha- 
rakterisierung hindurch in die sichtbare 
Verlebendigung der geheimnisvollen 
Dinge, die hinter dem Kôrperlichen und 
dem Materiellen der Stoffe liegt. Guys, 
eine merkwürdige Natur, keineswegs 
brillant als Zeichner, manchmal eher so- 
gar unbeholfen, gerät über die natura- 
listische Darstellung hinaus, dorthin, 
wo die Rätsel des Lebens und der 
Existenz sich abspielen. Die Folge: es 
knistert nicht nur in den bildlichen The- 
men, sondern nicht weniger in den zeich- 
nerischen Mitteln, durch die die Alltags- 
inhalte in die Bereiche des Wunders 
erhoben werden. 

Für den textlichen Teil war es eine vor- 
treffliche Idee, einen groBen Teil aus 
Baudelaires meisterhaftem, 1863 - Guys 
war damals schon mehr als sechzig 
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Regent Schulhaus-Leuchten 
sind in vielen bewährten 
Standard-Ausführungen 
prompt lieferbar. Wir ent- 
wickeln gerne für besondere 
Zwecke Spezialmodelle. 
Wenden Sie sich an unser 
lichttechnisches Büro für 
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unverbindliche Ausarbeitung 
von Beleuchtungsprojekten. 
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Je besser die Isolation, umso geringer die 
Heizkosten. Die Ersparnisse an Heizkosten 
machen im Laufe der Jahre oft ein Vielfaches 
dessen aus, was eine gut isolierende Decke 
mehr kostet. Mit BAUKORK:Isolierdecken -— 
K-Werte zwischen 0,58 und 0,68 — bauen Sie 
bei Wegfall von Gefällsbeton etc. sogar noch 
billiger! 


Fragen Sie die Spezialisten mit grosser, prak- 
tischer Erfahrung. 


BAURORK AG. 


Verkaufsbüro Zurich, Gotthardstr. 61 
Telephon 051/238012 - Werk in Steinhausen/Zug 
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Jahre alt — erschienenem Essay «Le 
peintre de la Vie moderne» zum Abdruck 
zu bringen, ein Musterfall, wie ein Zeit- 
genosse die innere Bedeutung und die 
Funktion eines Zeitgenossen zu erfas- 
sen vermag. Jeanlouis Cornuz steuert 
ein paar Seiten exakter biographischer 
Informationen bei, und Bruno Streiff 
gibt die notwendigen sachlichen Anga- 
ben zu jedem einzelnen Blatt, von denen 
keines ein Datum trägt; eine Reihe von 
Kriterien weisen darauf hin, da sie im 
ersten Jahrzehnt der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts entstanden sind, Doku- 
mente eines abseits der Kunsttheorien 
stehenden zeitlich und persônlich ge- 
prägten Impressionismus. HG: 


Bruno Grimschitz: 

Johann Michael Prunner 
Herausgegeben vom Kulturamt der Stadt 
Linz 

104 Seiten und 96 Tafeln 

Anton Schroll & Co., Wien 1958 


Neben den führenden Architekten des 
ôsterreichischen Barocks, Fischer von 
Erlach, Lukas von Hildebrandt und Jakob 
Prandtauer, tritt der in Oberôsterreich, 
doch auch in Passau und Regensburg 
tätige Michael Prunner (1669-1739) etwas 
zurück. Trotzdem verdient sein vielseiti- 
ges und qualitätvolles Schaffen die Be- 
achtung, die ihm der verdiente Wiener 
Architekturhistoriker Bruno Grimschitz 
in einer grofangelegten Monographie 
schenkt. 

Unter den Sakralbauten Prunners ragt 
die nach Winkeln von 60 Grad orientierte 
Dreifaltigkeitskirche von Stadi-Paura 
hervor sowie die Kirche von Spital am 
Pyhrn, deren Raum die Wandschwin- 
gungen von Prandtauers Stiftskirche zu 
Melk alterniert. Innerhalb des Schloi- 
baues hat Prunner im Lambert-Schlof 
von Steyr eine ähnlich reich dem Ge- 
lände angepañite Anlage geschaffen wie 
Prandtauer und seine Nachfolger in den 
Klôstern von Melk und Dürnstein. 

Im Palastbau wandelt Prunner den grof- 
formig-pathetischen Stil des 17. Jahr- 
hunderts, der in plastischen Energien 
schwelgte, ins Zierlich-Geschmeidige. 
Damit lôst auch Prunner sich von der 
bisher in Osterreich herrschenden ita- 
lienischen Richtung und gestaltet, in 
einer gewissen Paralle zu Hildebrandt, 
jenen mehr volkstümlichen Stil, der 
in liebenswürdiger Entspannung bald 
auch von kleineren Meistern in den 
Städten Oberôsterreichs sowie des 
bayrischen Grenzgebietes übernom- 
men wird. Gerade Prunners in Linz ent- 
standene Fassaden, in denen alle Über- 
gänge vom Bürgerhaus bis zum Palast 
enthalten sind, zählt Grimschitz zu den 


nuancenreichsten Schôpfungen des 
ôsterreichischen Barocks; er erkennt in 
ihrer «gleich einer Keramikflüssig durch- 
modellierten Wandgestaltung» die Ver- 
bindung der persônlichen Wesenart des 
Meisters mit der künstlerischen Neigung 
seiner Landschaft. 

Der reich illustrierte Band unterbaut die 
stilkritische Würdigung von Prunners 
Schaffen mit genauen Beschreibungen 
des Baubestandes und der Baugeschich- 
te der einzelnen Monumente auf Grund 
der bisherigen Literatur sowie der Archi- 
valien, wie es der besten Tradition der 
ôsterreichischen Kunsttopographie ent- 
spricht. R.Z. 


Der silberne Quell 

Zirka 12 Seiten Text und 12 Farbtafeln. 
Verlag Woldemar Klein, Baden-Baden 
Je Fr, 4,20 


Bd. 13. Amedeo Maiuri: Pompejanische 
Wandbilder. Die Werkwiedergaben stam- 
men aus dem Nationalmuseum Neapel, 
aus Pompeji und aus der Vatikanischen 
Bibliothek. 


Bd. 32. Ulrich Christoffel: Landschaften 
deutscher Romantiker. 

Eingehende Beschreibungen der Bild- 
beispiele von Koch, Kobell, Fohr, Carus, 
Rottmann, Gaertner, Wasmann, Richter, 
Olivier, Blechen, Schwind, Issel und 
Friedrich. 


Bd. 33. Libero de Libero: Masaccio. 
12 Ausschnitte aus den Fresken der 
Brancacci-Kapelle in Florenz. 


Bd. 34. Georg A. Mathéy: Farbige Bild- 
werke in Hellas. Aufnahmen von Georg 
und Irma Mathéy. 

Die Reproduktionen geben teils die Farb- 
spuren, teils den Farbton des Marmors 
oder der Terrakotta wieder. 


Bd. 35. Leopold Zahn: Landschaftsaqua- 
relle von Cézanne. 

Die Abbildungen lassen die Farben und 
Tonwerte der Originale nicht immer ge- 
nau erkennen. 


Bd. 37. B. Champigneulle: Blüten und 
Früchte. 

Nach kolorierten Stichen von P.M.F. 
Turpin, einem hervorragenden botani- 
schen lIlustrator. 


Bd. 39. Eugen Roth: Bilder aus dem Bie- 
dermeier von Johann Michael Voltz. 

Ein Album mit reizvollen Motiven aus 
dem häuslichen Leben. EBr 


WERK-Chronik Nr. 4 1959 


. 


Wilhelm Vôge: 

Bildhauer des Mittelalters 
Gesammelte Studien. Vorwort von Erwin 
Panofsky 

254 Seiten mit 125 Abbildungen 

Gebr. Mann GmbH, Berlin 1958. Fr. 31.90 


Wilhelm Vôge (1868-1952) gehôrt zur 
Generation derjenigen Kunsthistoriker, 
die als die wahren Begründer der Kunst- 
geschichte als Kunstwissenschaft, wie 
sie heute Geltung hat, angesprochen 
werden müssen. Während aber die Na- 
men und vielfach auch die Werke seiner 
Generationsgenossen - Mâle, Giehlow, 
Goldschmidt, Wôlfflin, Berenson, War- 
burg, Schlosser, Friedländer, Dogson, 
Clemen -— allgemein bekannt geblieben 
sind, war es um Vôge, der sich schon 
1916 von jeder ôffentlichen Wirksamkeit 
zurückgezogen hatte, still geworden — 
um ihn, den eigentlichen «Entdecker» 
und ersten Darsteller der mittelalter- 
lichen deutschen und franzôsischen 
Monumentalplastik, Der vorliegende 
Band nun, der an schwer zugänglichem 
Ort verstreute Arbeiten sammelt, von 
denen fast jede zu ihrer Zeit einen Pio- 
nierschritt auf bisher ungeklärtes Ge- 
lände repräsentierte, ist geeignet, dem 
Leser die Grôke und Bedeutung Wil- 
helm Vôges greifbar vor Augen zu füh- 
ren. Die zwanzig Aufsätze betreffen in 
erster Linie Themen der mittelalterlichen 
Skulptur, vorzüglich ihrer grofien Epo- 
che, des 13. Jahrhunderts. Darüber 
hinaus aber ist der zeitliche Rahmen 
weiter gespannt; er reicht von ottoni- 
scher Elfenbeinschnitzerei bis zu den 
Skulpturen am Nordportal des Freibur- 
ger Münsters. Es ist hier nicht der Ori, 
auf Einzelheiten einzutreten. So viel nur 
sei bemerkt: Wo immer man das Buch 
aufschlägt, stets ist man gebannt von 
der erstaunlichen Sicherheit des Urteils 
und der persônlich geprägten Schau, 
die bewirken, daB vor mehr als vierzig 
oder gar fünfzig Jahren formulierte Er- 
kenntnisse auch heute noch, auf ihren 
wesentlichen Kern hin betrachtet, volle 
Gültigkeit bewahren. 

Einen unmittelbar aktuellen Wert erhält 
der Band durch das Vorwort Erwin 
Panofskys. Panofsky, der berühmteste 
Vôge-Schüler, bis zuletzt dem Lehrer 
freundschaftlich verbunden, entwirft in 
seinem schlechthin magistralen Essay 
ein tiefes Bild vom Leben und Wesen 
einer faszinierenden Persônlichkeit, de- 
ren Laufbahn, «als hätte das Schicksal 
die Vielfalt ihrer Begabungen zugleich 
erkennen und bestrafen wollen, sich in 
Peripetien erfüllte». In dieser Vielfalt der 
Begabungen, einer«eigentümlichen Ver- 
bindung von Allseitigkeit und Abseitig- 
keit, die sich in Vôges Denken ebenso 
deutlich ausspricht wie in seinem Stil», 
der einer Übersetzung in Fremdsprachen 
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widerstrebt, beruht letztlich das Phäno- 
men, daB Vôüges Wirkung nach aufsen 
hin gering geblieben ist und da sie, die 
sich nicht innerhalb der Kategorien 
eines organisierten Wissenschaftsbe- 
triebes abspielte, dringend einer Besin- 
nung auf die in ihr zutage kommende 
Leistung bedarf. Panofskys Vorwort 
bringt diese Besinnung, und es verkür- 
pert darüber hinaus einen fundamen- 
talen Beitrag zu einer Geschichte der 
Kunstwissenschaft im Zeitraum eines 
halben Jahrhunderts. Nichts vermag so 
sehr die Bedeutung Vôges zu unter- 
streichen wie der Hinweis auf sein letz- 
tes und groBartigstes Buch, den «Syr- 
lin» von 1950: «... vielleicht das Buch, 
das dem oft postulierten Ideal einer 
totalen Kunstgeschichte‘ am nächsten 
kommt.» 

Alles in allem gewinnt solcherweise die 
Publikation der Vôgeschen Aufsätze, 
die durch eine Stiftung Emil Georg Bühr- 
les, auch eines Vôge-Schülers, ermüg- 
licht worden ist, den Rang eines litera- 
rischen und wissenschaftlichen Ereig- 
nisses von seltener Würde. E. H. 


Das Tor von San Zeno in Verona 
Aufnahmen von Walter Dräyer. Einführung 
und Bildauswahl von Franz Winzinger 
15 Seiten und 48 Tafeln 

R. Piper & Co., München 1958 


Der Zürcher Photograph Walter Dräyer 
hateine vollständige,kunstwissenschaft- 
lich wertvolle Bilddokumentation der 
Bronzetüre von San Zeno geschaffen. In 
exakter Kunstdruckwiedergabe werden 
in Kleinformat sämtliche Relieffelder der 
beiden Türflügel sowie ganzseitig zahl- 
reiche Einzelfelder und Figurenmotive 
abgebildet. Franz Winzinger hält bei der 
Beschreibung und Würdigung der Re- 
liefs die Werke des älteren und diejeni- 
gen des jüngeren hochromanischen 
Meisters klar auseinander. EBr: 


Jean Jacques Siegrist, Edward Atten- 
hofer, Emil Maurer: SchloB Lenzburg 
64 Seiten und 12 Abbildungen 

Band 4 der Aargauischen Heimatführer 
H.R, Sauerländer, Aarau 1958. Fr. 3.85 


Die seit 1957 der Besichtigung zugäng- 
liche monumentale SchloBbaugruppe, 
die als Museum, Ausstellungsstätte und 
Tagungszentrum eine vielseitige kultu- 
relle Bestimmung erhält, wird von den 
drei Autoren in historischer und bauge- 
schichtlicher Hinsicht eingehend gewür- 
digt, unter Beifügung chronologischer 
Verzeichnisse und Literaturangaben. 

E. Br. 


Decorative Art, 1957-1958 

Vol. 47, 136 Seiten mit 530 teils farbigen 
Abbildungen 

The Studio Publications, London 1957. 355. 


Decorative Art, 1958-1959 

Vol. 48, 128 Seiten mit 560 teils farbigen 
Abbildungen 

The Studio Ltd., London 1958. 355. 


Nach dem unausgesprochenen Leitsatz: 
Wer vieles bringt, wird manchem etwas 
bringen, suchen auch die beiden jüng- 
sten Jahrgänge des ehrwürdigen «Studio 
Year Book of Furnishing and Decora- 
tion», herausgegeben von Rathbone 
Holme und Kathleen Frost, Übersichten 
über die internationale Produktion zu 
geben. Wiederum werden einleitend je 
eine Anzahl Wohnhäuser und Wohnun- 
gen aus aller Welt als Beispiele vorge- 
führt. Wiederum wird anschlieBend eine 
Bestandesaufnahme neuer Môbel und 
Raumgruppen gemacht, wobei neben 
vereinzelten Beispielen dessen, was wir 
schlichte Môbel und Einrichtungen un- 
serer Zeit nennen würden, das Aufwen- 
dige, das Luxuriôse, das Extravagante 
dominiert. Wohneinrichtung wird hier 
immer wieder mit Innendekoration ver- 
wechselt. Aber das ZeitgemäBe läfit sich 
doch nicht totmachen, und unsere Nach- 
fahren, die einen derartigen Band zur 
Hand nehmen, werden daran erkennen 
kônnen, da in unserer Zeit nicht nur 
Fürstlichkeiten und Filmstars gelebt und 
gewohnt haben, sondern auch eine An- 
zahl Menschen, die berufstätig waren, 
mit ihren Mitteln haushalten muften und 
deshalb dem Nützlichen und Bequemen 
zugetan waren. 

Und wie bei den Môbeln steht auch in 
den übrigen Teilen dieser Kompendien, 
bei Textilien, Tapeten, Teppichen, bei 
Geschirren und Metallwaren, bei Glas, 
Lampen und Keramiken, das Gute mitten 
unter dem nicht Guten. Was schadet's? 
Neben ausgezeichneten kleinmustrigen 
Vorhangstoffen noch immer die Be- 
hänge, die Kunst aus zweiter Hand sind. 
Neben schlichten Geschirren auch der 
verbeulte Modernismus. Neben edlem 
Glas auch das gequälte Glas. Neben 
Lampen, die zur Beleuchtung gemacht 
sind, auch jene, die zur Erheiterung der 
Gäste bestimmt sind. 

Seien wir ehrlich: Der jüngste Band ist 
wirklichkeitsnäher und macht mit vielen 
schônen Dingen aus vielen Ländern be- 
kannt. Das ÜbermaB an kunstgewerb- 
lichem ZuckerguB scheint abgetragen; 
der wildgewordene Modernismus ist zu- 
rückgestutzt; die Dekorationswut ist 
einer ruhigeren Haltung gewichen, die 
die Dinge, ihre Zweckbestimmung, ihr 
Material wieder ernsthafter prüft. Was 
alles zu guten Hoffnungen berechtigt. 
Und da wir bei den Gefühlen sind: Der 


Stolz des Schweizers auf gute Leistun- 
gen von Landsleuten auf vielen Gebieten 
erleidet auch in diesen jüngsten Bänden 
des internationalen Jahrbuches einiges 
an Verletzungen, denn wiederum ist un- 
ser Land nur mit sehr wenigen Arbeiten 
alles andere als angemessen vertreten. 

W.R. 


Eingegangene Bücher 


Kirchen. Handbuch für den Kirchenbau. 
Mitherausgeber: Willy Weyres (Buch 1), 
Otto Bartning (Buch Il). Handbücher 
zur Bau- und Raumgestaltung, heraus- 
gegeben von Konrad Gatz. 448 Seiten 
mit475 Abbildungen und rund 1200 Zeich- 
nungen. Callwey, München 1959. Fr. 85.80. 


Richard Weiss: Häuser und Landschaften 
der Schweiz. 364 Seiten mit 233 Zeichnun- 
gen und Karten. Eugen Rentsch, Zürich- 
Erlenbach 1959. Fr. 17.80. 


Leo Bruhns: Hohenstaufenschlôüsser in 
Deutschland und Italien, 112 Seiten mit 
rund 100 Abbildungen. Die Blauen Bü- 
cher. Karl Robert Langewiesche Nach- 
folger Hans Kôster, Kônigstein im Tau- 
nus 1959, Fr. 6.20. 


Henrik Bramsen | Marianne Brôns | Bjôrn 
Ochsner: Early Photographs of Architec- 
ture and Views in Two Copenhagen Libra- 
ries. 92 Seiten mit 46 Abbildungen. Tha- 
ning & Appel, Kopenhagen 1957. , 
50 Jahre Deutscher Werkbund. Im Auft- 
trage des Deutschen Werkbundes her- 
ausgegeben von der Landesgruppe Hes- 
sen, bearbeitet von Hans Eckstein. 58 
Seiten und 64 Abbildungen. Alfred Metz- 
ner, Frankfurt am Main 1958. Fr. 27.35. 


International Poster Annual 1958/1959. 136 
Seiten mit 502 Abbildungen. Arthur 
Niggli, Teufen AR. Fr. 36.—. 


Nachtrage 


«Neuaufgenommene Mitglieder des 
BSA» 


Infolge eines Übersetzungsfehlers in der 
Kurzbiographie von Arch. Etienne Porret 
BSA, Lausanne (WERK-Chronik Nr. 1, 
1959), wurde Arch. Porret als Chef des 
Stadtplanungsbüros von Lausanne be- 
zeichnet. Vorsteher dieses Amtes (Ser- 
vice d'urbanisme) ist Arch. Marcel D. 
Mueller SIA, während Arch. Porret Chef 
des Büros für den Erweiterungsplan 
(Plan d'extension) ist. 
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Geilinger & Co. 
Eisenbauwerkstätten 
Winterthur 


Schweizer Mustermesse 1959 
Basel 11.- 21. April 
Halle 8a, Stand 3114 


Fabrikationsprogramm zeigen wir: Leichtmetallfenster 


Ganzmetallfenster 

BGT-Holz/ Metallfenster 
ALSEC-Fenster mit isolierten Profilen 
Horizontalschiebefenster 

(System General Bronze, New York) 


Kipptore 


Normaltor 240 x 200 cm i/L. 


Hebebühnen 


Typ Cadet für 1500—2000 kg Tragkraft 
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Schweizer Mustermesse Basel: Halle 2, Stand 396 


FAVAG 


NEUCHATEL 


BAUTENSCHUTZ 


ai ÿ : ge À x 


Isolationsarbeiten mit AFRATAR 


Streichen Sie 
Fundamente 
mit der Zahnbürste? 


GewiB - eine unsinnige Frage. Und doch sind wir wäh- 
rend der Einführungsarbeit für AFRATAR auf Baustellen 
gekommen, wo AFRATAR* mit absolut ungeeignetem 
Werkzeug aufgetragen wurde. Damit Sie von den inzwischen 
allgemein anerkannten AFRATAR-Vorteilen 


nur ein Anstrich, dadurch beträchtliche Zeit- und 
Kostenersparnis 


auch wirklich profitieren, benôtigen Sie einen handfesten 
Flächenstreicher, mit dem es sich geschmeidig und rasch 
arbeiten lä8t und der gerade soviel Material aufnimmt, als 
für eine regelmäfige Schutzschicht und kontinuierliche 
Arbeit nôtig ist. Mit unzweckmäfigen Bürsten werden Sie 
nicht nur viel mehr Kraft, sondern vor allem auch wesent- 
lich mehr Material als die absolut genügende Normal- 
menge von etwa 350 g/m2 verbrauchen. 


Der neue KELLER-Kundenservice hilft Ihnen sparen! 


Wir schenken Ihnen einen AFRATAR-Flächen- 
streicher bei jedem Bezug von mindestens 100 kg 
AFRATAR in einer Sendung. Sie kônnen dieses prak- 
tische Arbeitsgerät sowohl bei uns als auch bei Ihrem 
Baumaterialhändler anfordern. Benützen Sie diese ein- 
malige und zeitlich begrenzte Môglichkeit, sich mit den 
überzeugenden AFRATAR-Vorteilen noch besser ver- 
traut zu machen! 


* Der AFRATAR-Anstrich ist sofort an seinem matt- 
schwarzen bis dunkelbraunen Aussehen erkennbar. 


SIEGFRIED 


KeRer: 


Wallisellen-Zürich - Tel. 051/ 93 32 32 
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WEYENETH-REKLAME ZÜRICH 10 


Gratis erhalten Sie individuelle Kostenbe- 
rechnung über Um- oder Neumontage einer 
ELCO OELFEUERUNG mit Berechnungen 
über die Einsparungsmôglichkeit mit unten- 


stehendem Coupon. 


Hier ausschneiden 


… da Sprach 
Sherlock Holmes 
zu Watson: 


... hein, mein lieber Watson, der Reichtum unseres Nachbarn 
stammt also doch nicht aus verdächtiger Quelle, Ich habe 
Beobachtungen angestellt und herausgefunden, daB sein 
plôtzlicher Wohlstand eine logische, einfache, natürliche 
Ursache hat!!! 

111222111222 

Aber natürlich Watson. Das war doch alles nur scharfe 
Beobachtung und Kombination: 1. Der Mann sieht glücklicher 
aus. (Kombiniere, daf ein Verdächtiger das nicht tut.) 2. Der 
Mann ist bedeutend ruhiger. (Ein Verdächtiger nicht.) 3. Der 
Mann rumort nicht mehr fluchend zu jeder Tages- und Nacht- 
zeit im Keller herum. 4. Der Mann hat plôtzlich viel freie Zeit, 
um mit Frau und Kindern zu spazieren. (Ein Verdächtiger zeigt 
sich môglichst nie.) 5. Zudem zeigten meine Beobachtungen, 
da er weniger Heizungsmaterial braucht und sein Haus 
immer blitzsauber ist. GewiBheit erhielt ich aber, als ich im 
geheimen in seinen Keller stieg und folgenden Namen an 
seinem Oelbrenner las: ŒK5 

Watson: Very interesting my dear Holmes. Aber so clever 
bin ich nun auch, daf ich bei dieser ELCO OELFEUERUNG 
einmal anfrage, was ein Oelbrenner oder eine neue Heizanlage 
mit ELCO kostet und wieviel ich damit einsparen kann, Very 
good Watson, tu das. Ich hab's natürlich schon lange getan. 
Meine good old Heizung ist so billig, sauber und rasch, da 
ich dir nur empfehlen kann, den Coupon unten im Inserat 
auszuschneiden und dir die entsprechenden Unterlagen zu- 


stellen zu lassen. 


Einsenden in 


Ich wünsche gratis und unverbindlich Unterlagen und individuelle Berechnung über 


offenem die Einsparmôglichkeit bei Umbau* Neumontage* einer ELCO Oelfeuerung. 

Kuvert an: * Nichtgewünschtes streichen 

ELCO OEL- Name: Vorname: 

FEUERUNGEN 

AG Strake: Nr.: 
Militärstr. 76 OELFEUERUNGEN Dre Tel. Nr.: 

Zürich 4 oder 

Tel. 051/25 0751 Bei Umbau jetzige Kesselmarke: 3/1 


XLIV 
S Mustermesse Basel: Halle 5, Stand 1150 
jedem : 
Schwingflügel- das überlegene, patentierte 


Fenster Schwingflügelbeschläge SWING 


Schweizer Qualität. Seit Jahren prak- 
tisch bewährt. Erstklassige Referen- 
zen. Unerreicht wenig Einlassarbeit. 


Fast vollkommene Eigenbalance 
durch Drehpunktwechsel. Einstell- 
bare Bremswirkung im ganzen Dreh- 
bereich. 3 Rasten bei 0—38", 63 und 
84°. Fünfpunkt-Zentralverschluss. 
Formschôn, gediegen, unauffällig. 
Zwei Ausführungen: Für Fenster mit 
Lamellenstoren zwischen den Schei- 
ben oder aussen. (Isolierglas). Preis- 
günstig, bei schwerer, bewährter 
Qualität. Lieferung durch den Fach- 
handel. 


Verlangen Sie Prospekte 
und Referenzen durch die Hersteller 


V. Glutz-Blotzheim Nachf. AG Solothurn Telephon (065) 2 38 76 


CA SR RENRERNER 
Mehr Wärme — weniger Brennstoff LICHT 


ISTUR 
STARKE 


Scheinwerfer und 
Flutlichtstrahler für Sport- 
plätze und Fassaden 


EMB- 
UMWÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


ALUMAG 


EMB Elektromotorenbau AG er MS AG 
Birsfelden 
technische Beleuchtung 
Tel OLA 50 Uraniastr. 16, Zürich 
Tel. (051) 23 77 33 


? M, 20 


WANDTAFELN 


SCHULMOBEL 


Hunziker-Produkte sind zweckmäfiig und formschôn 


Lassen Sie sich vom erfahrenen Fachmann beraten 


Hunziker Soôhne Schulmôbelfabrik AG Thalwil 


Gegründet 1880 Telephon (051) 920913 
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die gute Spanplatte 


eignet sich für Flächen aller Art. Die ge- 
schliffene besonders vergütete Tischler- 
spanplatte im Môbelbau für Türen, Seiten, 
Bôüden, Rückwände, Tischplatten. Im Ein- 
richtungs- und Hausbau für Wandverklei- 
dungen, Decken, Einbaumôbel, Türen, im 
Fahrzeug-und Schiffbau für Zwischenwän- 
de, Decken, Verkleidungen. 


Normalmasse Tischlerplatten 


Fläche 125 x300 cm 
Stärke 


spez. Gewicht ca. 600 kg/m3 


Bois Homogène S.A. 


8,10,13,16,19, 22,25,30mm 


St-Maurice VS  Werk Bois-Noir 


EAN J4 \ L'on di | 4 és à 27 N'n."47"8 ' 
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Die Bauplatte für stationäre und demon- 
table Trennwände, als Bauelement für vor- 
fabrizierte Häuser. Gutes Stehvermügen, 
einfache Verbindungen zwischen den 
Elementen, ohne Verschraubung, gutes 
Schalldämmungsvermôgen, preisgünstig, 
dekorativ. 


Bauplatten 


125 x 300 cm 
86, 40, 60, 80 mm 
400-450 kg/m3 


Telefon 025-36333 


.. Welche Mischung brauchen Sie ? 


Wo immer Menschen wohnen, forschen, produzieren, 

da werden Leistung und Wohlbefinden durch Klimatisierung 

der Raumluft gefôrdert - durch das günstige 

Zusammenspiel der Klima-Elemente, die Konstanz der Mischung, 

die Reinigung der Raumluft. Im Wirtschafts- und Privatleben 

leistet die moderne Klimatechnik Entscheidendes. Entscheidendes in der 
Klimatechnik wurde und wird geschaffen 

in unserer Abteilung für Heizung und Lüftung. 

Gebrüder Sulzer Aktiengesellschaft, 

Abt. Heizung und Lüftung, Winterthur, Schweiz. 


Klimatechnik heute: & U LZ Es FŸ 


Wenn 
Nebengeräusche 


storen... 


Mischgerät Kaltluft 


de” 1 Schalldämpfer 


Warmluft . 
Luftar 


Das Luftmischgerät für den 
Einbau in Deckenhohlräume 


# 
ustritt 


Nicht jedermann kann sich mit einer rauschenden Klimaanlage befreunden. Ander- 
seits rufen die kleinen Kanalquerschnitte der modernen Hochdruck-Klimaanlagen hohen 
Luftgeschwindigkeiten und damit — normalerweise — vermehrter Geräusch- 
entwicklung an der Ausblasstelle. 


Mit der Sulzer Zweikanal-Klimaanlage ist nun eine Lôsung geglückt, die sowohl den 
baulichen Anforderungen wie dem Bedürfnis nach Geräuscharmut in idealer 

Weise entgegenkommt: Trotz den hohen Luftgeschwindigkeiten arbeitet sie wohltuend 
leise; die Luftverteilung erfolgt zugfrei, die Anpassung an die schwankenden 
Witterungsverhältnisse rasch, nach vollautomatischer Regelung. 


Bei der Sulzer Zweikanal-Anlage dient die in einer Klimazentrale aufbereitete Luft 
zugleich als Kühl- oder Heizmedium. Durch je einen Kalt- und Warmluftkanal 
gelangt sie in automatisch gesteuerte Luftmischgeräte, die in Fensternischen oder 
unsichtbar in Deckenhohlräume eingebaut werden. Die Luft wird vor 

dem Einblasen in den Raum in einem Schalldämpfer beruhigt. Die Anlage 

ist wirtschaftlich und sehr betriebssicher und eignet sich für Büro- und Verwaltungs- 
gebäude, Hochhäuser, Hotels, Schulen, Laboratorien usw. 

Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, Abt. Heizung und Lüftung, Winterthur, Schweiz. 
Filialen in Aarau, Bern, Biel, Chur, Lausanne, Lugano, Luzern, Neuchâtel, 
Schaffhausen, Solothurn, St. Gallen, Zürich. Schwestergesellschaft in Basel: 

AG. Stehle & Gutknecht. 


Zweiïkanal-Klimaanlagen ... geräuscharm! 
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braucht Mitarbeiter, die fähig 
sind, seine {deen zu verwirklichen. 
Im Küchensektor heisst es den 
Spreu vom Weizen sondern. 
Küchenbauistein junges Gewerbe. 
“Spezialisten» schiessen wie 
Pilze aus dem Boden. Auf wen 
ist Verlass? 

BONO spezialisierte sich auf 
Küchen als dieses Gebiet noch 
Neuland war. 25 Jahre unerbitt- 
liche Materialprüfung, 25 Jahre 
Entwicklungsarbeit und moderne 
eigene Werkstätten sichern 
BONO einen fast unaufholbaren 
Vorsprung. 

BONO-Küchen unterscheiden sich 
auf den ersten Blick und beson- 
ders nach jahrelanger Bean- 
spruchung von jeder gewôühnlichen 
Einbauküche. 

Wenden Sie sich für anspruchs- 
volle Küchen nach Mass an 


Niedergôsgen SO 
Tel. 064 31463 


Kithen von hors 
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NS SPENGLER-SANITÂR-DACHDECKER 
SADA GENOSSENSCHAFT ZÜRICH 


KR ZEUGHAUSSTRASSE 43 TELEPHON (051) 23 0736 


Unser Grundsatz: 


Zuverlässige Arbeit 
bei vorteilhaften 


Preisen 


Sanitäre Installationen: 
Toilettenanlage im Zimmer 


Usine du Chatelot 
Les Planchettes NE 


Maschinenhaus 


Flachbedachung 1700 m? 


Bauherrschaft: 
Société des Forces motrices du Chatelot, Bâle 


Bauleitung: 
Société suisse d'électricité et de traction, Bâle 


Architekten: 
Suter & Suter, Basel 


Ingenieure: 
A. Aegerter & Dr.O. Bosshardt AG, Basel 


UE 


(nr 


Spenglerarbeit: Blechdach (Kupfer) 


Dachdeckerarbeit: Ausschnitt aus einem Ziegeldach 


STORENS 
BUCHS A 


mar4 
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Wir haben die bekannten Schweizer Qualitäts- 
Môbelstoffe «BACHTEL» in unser Verkaufs- 
und Serviceprogramm aufgenommen. Wie für 
unsere bisherigen Artikel wird Ihnen auf Ver- 
langen eine prächtige Môbelstoff-Musterkollek- 
tion zur Verfügung gestellt. Sie profitieren auch 
hier von dem seit 13 Jahren bewährten STOBA- 
SERVICE. 


LISTICLIC 


éTILEHMOIL UTC! 


qu 


SE OR/PPNESETO FIRE 


M UBA 
HALLE 2b 
STAND 2068 


BRAICGSERIE RL 


MéorDietlEsitéo the 


RES DIN RL'ELX 


Kunstleder 


Telephon 064 2 52 52 


Verkauf ausschlieRilich durch die Fachgeschäfte 


Schmal 
Wie 
ein 
Bleistift.… 


& 
sind alle SILENT GLISS Vorhangprofile! 
Zahlreiche andere Vorteile sprechen noch für SILENT GLISS: 


Geräuschlosigkeit 
Formschônheit 
Samtweiches Gleiten 


SIH-Auszeichnung 


Einwandfreies 


. . Schleuderzugprofil 1011 
Funktionieren 


@ Ein ganzes System mit 
vielseitigen Anwendungs- 
môglichkeiten 


@ Gleiche Zubehôrteile für 
alle Profile 


SILENT GLISS war der 
Zeit voraus, als es auf dem 
Markt erschien; es wird auch 
in Zukunft immer eine Nasen- 
länge voraus sein. 


Schnurzugprofil 1013 


Zahlreichen mafigebenden 
und fortschrittlichen Architek- 
ten im In- und Ausland ist 
SILENT GLISS der 
Inbegriff der idealen Vorhang- 
einrichtung. 


SILENT GLISS - elegant und leise 


hat sich seit Jahren in aller Welt 
bewährt! 


SILENT HIS An der MUBA wurde SILENT 
GLISS vom Schweiz. Werk- 
bund (SWB) als erster Vorhang- 
Mf einrichtung die Auszeichnung 
DIE GUTE FORM 1958 


verliehen. 


Bezugsquellennachweis, Hand- + 
muster, Prospekte, Referenzen und D +  " 
Beratung kostenlos durch #1 


F. J. Keller + Co. Schweizer Erfindung 
Metallwarenfabrik, LyB BE Schweizer Fabrikat 
Telephon (032) 84306 Weltpatente 
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Walther & Müller ciasbau ae Bern 


Telephon (031) 2 49 12 


Glasbausteine - begeh- und befahrbare 
Glasbeton-Oberlichter 


Einzelmübel 
oder komplette 
Büroeinrichtung ? 


Unser Fabrikationspro- 
gramm umfasst die Her- 
stellung von Einzelmü- 
beln, aber auch von gan- 
zen Büroeinrichtungen. 
Zemp-Môbel sind bekannt 
für ihre solide, hand- 
werkliche Bauart, ratio- 
nelle Einteilung und 
schône, ausgewogene 
Formgebung. Verlangen 
Sie Prospekte. Verkauf 
nur durch bewährte 
Fachgeschäfte. 


Rob. Zemp & Cie. AG. 
Mübelfabrik 
Emmenbrücke 


Gute Arbeit ist eine gute 
Waschanlage wert... 


Sie sparen Wasser und Wärme und geben Leonard Mischbatterien sind in Fabrikwaschräumen 
dennoch lhren Arbeitern genügend warmes leicht zu installieren und werden für Waschfontänen, 
Wasser zum Waschen am Ende des Arbeitstages. Waschbecken und Duschen verwendet. Leonard 
Wieso das môglich ist? Indem Sie Leonard verleihen dem Waschraum ein modernes Aussehen, 
Thermostat-Sicherheits-Mischbatterien einbauen. sparen Wasser und reduzieren Ihre 


Leonard mischen automatisch HeifB- und Kaltwasser  Heizmaterialrechnung. 
und liefern warmes Wasser in der richtigen 
Temperatur. 


Verlangen Sie bitte Prospekt Nr. ZJ/69 und Referenzlisten. 


WALKER, CROSWELLER  FILIALE: ANKERSTRASSE 61, ZÜRICH 4 


SICOALTD., Telephon (051) 25 38 38 
CHELTENHAM . ENGLAND FILIALEN UND VERTRETUNGEN IN 28 STAATEN 


Lil 


Gute Schul- und Turnhallenbeleuchtung 
durch formal und 
lichttechnisch gute BAG- Leuchten 


organischem Glas für Glühlampen von 
300 — 500 W. 

Die Leuchte wirkt sowohl in 
beleuchtetem wie unbeleuchtetem 
Zustand leicht und unaufdringlich. 


M, Einbauleuchte mit leicht vorstehendem 
Ring und Raster,. : 

Keine Blendung, gleichmässige Licht- 
verteilung, Aufhellung der Decke. 


Deckeneinbauleuchte für Turnhallen 
zur Aufnahme von 2 verspiegelten 

Fluoreszenzlampen mit Schutzstange 
und Rôührensicherungshalter. 


Seit 1887 die Vertrauensfirma für: 


Flachbedachungen 
Terrassenbeläge 


Eindeckungen von Industriebauten, 
Hallen-, Shed- und Tonnengewôlben 


Brücken-, Stollen- und 
Tunnelisolierungen 


Fundament-, Keller-, Bassin- und 
Grundwasserabdichtungen 


Unser Beratungsdienst steht Ihnen für die 
richtige Wahl der in Frage kommenden 


Produkte wie auch zur Abklärung tech- 
nischer und chemi cher Fragen jederzeit 
zur Verfügung 


Chemisch-Technische Werke AG 


Muttenz-Basel Telephon (061) 532021 


Zürich Bern Luzern St. Gallen Lausanne Bellinzona 


el 1e 
vie 


die widerstandsfähigen : 
ETomeR 

Schindier & Cie AG 

=. Ebikon/Luzem 


U Itra pas Kunstharzplatten 


für den neuzeitlichen 
Innenausbau 


in 45 ansprechenden, 
gediegenen Farben 


und Dessins zu sehr 
günstigen Preisen lieferbar. 
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Holzhandliung 


Heinrich Grob & Co 
Zürich 23 Telefon 051 - 42 41 41 


Bern 22 Telefon 031- 89601 


255 


Nr.1230 - die Spültischbatterie für die 
moderne Küche. Eine äusserst form- 
schône und zweckmässige Armatur 
mit schwenk- und ausziehbarem Aus- 
lauf, umstellbar auf weichenVollstrahl 
oder Brausestrahl. Sie bietet manche 
nützliche Môglichkeiten, lässt sich 
sehr einfach und angenehm bedienen 
und kann auch leicht sauber gehal- 
ten werden. Die vielen Vorteile und 
unsere Garantie für eine einwandfreie 
Funktion werden Sie überzeugen, da- 
mit das Beste gewählt zu haben. 


J. & R. GUNZENHAUSER AG, SISSACH 
ARMATURENFABRIK TEL. 061 851471 


Zwei 


groBe 


Buch- 


wandtafeln 
in einer 
. 
= Diese Kiasse verfügt über eine Wandtafel von 10 m° vereint 
Schreibfläche. Es ist die 7-teilige palor Buchwandtafel 
HL-B7 (GrôBe 37). Zwei Flügel lassen sich wahlweise 
übereinander klappen, wodurch 4 Schreibflächen zuge- 
deckt werden, die entweder für eine andere Klasse oder 
eine andere Unterrichtsstunde bestimmt sind. 
Der palor-grüne oder schieferschwarze «Eternit»- Dauer- 
schreibbelag ist unverwüstlich, die Kreiden schmieren nicht. Palor AG Niederurnen GL - Telephon (058)41322==  Lieferant von Einrichtungen 
Mühelos kann die ganze Tafelanlage auf unsichtbaren Hersteller neuzeitlicher Schulmôbel 


für die Schulen von Bellin- 
zona, Hedingen, Näfels und 
Mollis, die in diesem Heft 
beschrieben sind. 


à DUR 


Führungsschienen um 65 cm nach oben oder unten ver- 
schoben werden. So gewinnen Sie Raum für Karten oder 
Projektionen. 

Verlangen Sie unverbindlich Kostenvoranschläge und Re- P 


ferenzen. 


LE — 10 Jahre Garantie 


Eidg. Technische Hochschule 


Für den Unterricht am Grundkurs der Studierenden der Ab- 
teilung für Architektur sind auf Anfang Oktober 1959 drei 
Lehraufträge zu vergeben, nämlich an 


einen Architekten 
einen Maler und 
einen Bildhauer 


Der das architektonische Entwerfen vorbereitende Grundkurs 
umfaBt Übungen in Zeichnen, Malen, Konstruieren und räum- 
lichem Formen und Gestalten. Der Maler hat auch das Zeichnen 
vor der Natur und der Bildhauer das Aktzeichnen (einschlieR- 
lich Unterricht an der Allg. Abteilung für Freifächer) zu be- 
treuen. Die drei Lehrbeauftragten haben den Grundkurs in 
enger Zusammenarbeit durchzuführen. Die Unterrichtsbe- 
lastung beträgt im Wintersemester 20 bis 30 Stunden und 
im Sommersemester 15 bis 20 Stunden in der Woche. 


Interessenten sind gebeten, ihre Bewerbungen mit allfälligen 
Unterlagen (allenfalls auch über praktische Lehrerfahrung) 
bis 20. April 1959 dem Präsidenten des Schweiz. Schulrates, 
Eidg. Technische Hochschule, Zürich 6, einzureichen. 


5315/59 


Für Sie die vornehme 


«Die gute Form» aus rost- und 


säurebeständigem Stahl 18/8. 


Etwas besseres gibt es nicht! 


(Modell gesetzlich geschützt) 


Verkauf durch den Fachhandel 


Schlossfabrik Heusser Murgenthal Tel.063/340 17 


Heutser 
\L/ 


Türdrückergarnitur «Anita» 


POR-o-POR Blumentôpie 


Der grofie Vorteil liegt darin, daf 
die Pflanzen wirklich gut gedeihen, 


Hit 


Fabrikant: F.G.Funk, Uetendorf BE 


LABEL 


Besuchen Sie uns an der 


Schweizer Mustermesse 


Halle 3, Galerie, Stand 2363 


Wir zeigen lhnen eine reiche Kollektion 
neuzeitlicher, gediegener Lampentypen 
für Wohn- und Geschäftsräume in 


bewährter erstklassiger Ausführung. 


Verkauf durch Elektro-Fachgeschäfte 


LABEL 


ALFRED R. MÜLLER, BASEL 7 
INH.: FRAU LÉONIE MÜLLER 


Beleuchtungskürper- und Metallwaren- 
AM BA fabrik / Fabrique de lustrerie en métal 


Gegr. 1921 HammerstraBe 142 Telephon (061) 323350 


Musterzimmer Samstag nachmittag geschlossen 


futura Büromôbel - 
für neuzeitliche 
Direktionsbüros und 
Konferenzräume 


NE 126 


Ausstellung und Verkauf bei 30 offiziellen Vertretungen. 
Bezugsquellennachweis durch die Fabrikanten: 

k Girsberger Co Stuhl- und Tischfabrik Bützberg/BE 
Aebi & Cie Môbelfabrik Huttwil/BE 


Gipserarbeiten 
Stuckaturen 
Architekturmodelle 


Lochplatten für 
Ventilation und 
Akustik 


70 Liter Fr. 295.— No 20 a RSS 


Beachten Sie bitte die rationelle Ausnützung 
des Raumes im Kühlschrank 


FRITZ GROB AG. 
ZÜRICH 


A : AG für elektrotechn. Industrie 
Cumann, Zürich 1 Sihistr. 37 Tel. 23 37 33 
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behaglich 
bequem 
wirtschaftlich 
preiswert 
betriebssicher 


Der Kachelofen 


ist in der neuzeitlichen 
Raumgestaltung 

eine Heizung, welche mit 
allen modernen 
Systemen ausgeführt 
werden kann. 


Brunner & Cie., Lenzburg 
E. Dillier, Sarnen 

Auskunft und Pläne durch: Ganz & Co. Embrach AG, Embrach 
Ofenfabrik Kohler AG, Mett-Biel 
Gebrüder Kuntner, Aarau 
Gebrüder Mantel, Elgg 


Kinder 


sollen nicht auf der 
Strasse spielen: 
Stellt Ihnen Spiel- 
plätze zur Verfügung, 
ausgerüstet mit 

den beliebten 


ALTRA 


Turn- und 
Spielgeräten 
für Siedlungen, Bau- 


genossenschaften und 
Kindergärten 


Unsrr fohufhaus id sr nrugriWich 
qhout, Of Kassngimmer haben 
dis ringigonigen, AUMIL- Giwriffen- 
dechan. AUMIL-Tôhr und -Drchen OS Alléinhérsteller: 
werden von füluenden Onchih- "0 

ln fr ffenHiche und prirak 
Boukn gruôohf4. 
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Alimil=Werk ‘Luzern TribschenstraSe 57 Telefon (041) 2 06 04 Allmendstrasse 7 Zürich 2 Tel. 051/25 79 80 
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Lamellenstoren ... 
G R j = S S EF R A G ... noch vor einem Jahrzehnt fast unbekannt, sind in der heutigen Architektur nicht mehr 


wegzudenken. Aufgeschlossene Architekten wählen heute die im In- und Ausland be- 
währten Raff- und Roll-Lamellenstoren SOLOMATIC für Verwaltungsbauten, Fabriken, 
Spitäler, Wohnhäuser und nichtzuletztfür Schulhäuser, denn das Arbeitenin Räumen hinter 
Lamellenstoren macht mehr Freude! SOLOMATIC-Storen sind aus bestem LUX AFLEX- 
Material hergestellt. 


AADORF BASEL BERN ÈVE LAUSANNE LUZERN ST.GALLEN ZÜRICH 
052/47112 061 / 346363 031 / 2 26 42 abs 04 021 / 261840 041 / 27242 071 / 231476 061 / 237398 


breitinger+hampp zürich-héèngg 


HOLZMÔBELFABRIK UND INNENAUSBAU TELEPHON (051) 567843 


Der anpassungsfähige Betrieb für vielseitige Ansprüche 


Schulhaus-Garderoben 
aus Leichtmetall, auf MaB 


Wandgarderoben 
Schirmhalter 
Bankkonsolen 


Schulsackablagen 
RENA-Bauspezialitäten AG, Luzern Duschengarderoben 


Telephon (041) 2 86 80 Verlangen Sie bitte unsern Vertreterbesuch 


für Licht 
und 


Beleuchtung 


Wir bauen nicht nur Beleuchtungsanlagen für 
INDUSTRIE, HANDEL und GEWERBE;: un- 
ser Wirkungskreis dehnt sich auch auf Spezial- 
gebiete der Beleuchtungstechnik aus. 


Strassen-, Platz- und Tunnelbeleuch- 
tung 


Beleuchtung von Sport-Plätzen und 
-Anlagen, Industriegelände wie Fabrik- 
hôfe, Umschlagplätze, Geleiseanlagen 
usw. 


Beleuchtung von Bahnhôfen und Flug- 
plätzen 


Festbeleuchtungen, Beleuchtung von 
Springbrunnen, Parkanlagen, Wasser- 
fällen usw. 


Reklamebeleuchtungen 


Beleuchtung von Schulen, Sporthal- 
ten, Spitälern, Kirchen, Museen und 
Ausstellungen 


PHILIPS 


Beleuchtung von Tram-,Bus-undBahn- 
wagen für Gleich- und Wechselstrom 


& Beleuchtung von Gewächshäusern 


Für alle diese Beleuchtungsanlagen lie- 
fern wir nebst Fluoreszenz- (TL) und 
Entladungsiampen (HPL, SO, ML, HO, HP 
etc.) auch eine grosse Anzahl von Leuch- 
ten. 


PHILIPS AG.,.ZÜRICH  Lichttechn.Büro Tel. (051) 258610 


LX 


Ein 
praktisches 
und elegantes 

Ventil… 


Z£GoN 


äusserst rasche Voreinstellung. 

Keine loszuschraubende Teile. 
Luftdurchlass 

zur Vermeidung von 
zirkulationsstürender Luftansammlung. 
Hellfarbiges Handrad 

in neuer eleganter Form. 

Ein Ventil, 

welches nach seiner Montage 
keinerlei Wartung mehr bedarf. 
KUGLORING Radiator-Ventil 

in der bewährten 
KUGLER-Qualitätsausführung, 

welche einwandfreie Funktion und 
absolute Abdichtung garantiert. 


Metallgiesserei +- 
Armaturenfabrik A.G. 
Zürich 
Neumühlequai 32-34 

Tel. (051) 26 47 42 
Genf, La Jonction Tel. (022) 24 7235 
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Leichtmetallfassaden 


vermitteln dem Bau eine 
modern elegante Linie. 


GAUGER 


Gauger & Co. AG Zürich 


Hi! 
De MAN 
ÿ : 


Leichtmetallfenster 


FEINE BESCHLÂGE 


antik--modern 


MESSING 
SCHM IE DE l'S EN 


f.Bender 


ZÜRICH OBERDORFSTR. 940 


YGNIS AG LUZERN 
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YGNIS-Hochleistungskessel 
für automatischen Betrieb mit flüssigen und festen Brennstoffen 
haben sich in Industriebetrieben des In- und Auslandes bewährt. 
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Für die Einrichtung von 
Badezimmern 


Die NUSSBAUM-Badebatterie Nr. 6642 imponiert 
durch die schwere und zugleich formschône Aus- 
führung. Sie ist ausgerüstet mit einfach konstruierten 
und zuverlässig funktionierenden O-Ring-Oberteilen. 
Die Batterie ist in den Baulängen 180 und 153 mm 
und auf Wunsch auch mit leicht exzentrischen Rac- 
cords lieferbar. Der neuartige Brausehalter Nr. 6851 
mit 6-Kant-Führung gestattet das Fixieren der Hand- 
brause in verschiedene Stellungen je nach Brause- 
zweck (zum Kopfwaschen, als FuBbrause usw.). Der 
Brausegriff aus schwarzem Kunststoff ist mit Sieb- 
oder Presto-Sportbrause versehen. 

Auch die Ausführungen Nr. 6643 mit Standrohr und 
Brausehaken und Nr. 6645, bzw. 6646 mit Kugelge- 
lenkhalter zum Fixieren der Handbrause als bequeme 
Dusche, sind ab Lager lieferbar. 


R. Nussbaum & Co AG Olten 


SERRE 


Metallgiesserei und Armaturenfabrik Telefon (062) 5 2861 


Badebatterie Nr. 6642 ec 
l , Br 
! {# non Verkaufsdepots mit Reparaturwerkstätten in: 
it ETES » À 
on tt : | pr Zürich 3/45 Eichstr. 23 Tel. (051) 353393 
l pes Zürich 8 Othmarstr. 8 Tel. (051) 328880 
k de Basel Clarastr. 17 Tel. (061) 329606 


Ruppert, Singer & Cie. AG, Zürich 48 VulkanstraBe 116  Telephon (051) 525353 
Glasbetonbau 
Tafelglas en gros und Spiegelglasmanufaktur 


Beinwil am See Vue-Stein 


Durch uns ausgeführte Schulbauten: 


Glasbausteinwände : 


Beinwil am See Turnhalle 


Davos-Platz Primarschulhaus 


Kollbrunn Turnhalle 

Thalwil Schule im Feld 
Uster Schule Krämeracker 
Widen Turnhalle 

Zürich 3 Küngenmatt 

Zürich 11 Apfelbaum 


Isolierverglasung: 
Wetzikon 


Kantonsschule 


Vespa 5 


die neue, verdeckte 
Espagnolette 


U. Schärers Sôhne 
Baubeschlägefabrik 


Münsingen 
Telephon (031) 68 14 37 


«CANTEX» 


geprefite Schilfrohrmatten 


ein hervorragendes Isoliermaterial 


Wärmeleitzahl: 0,047 


GroBformat: 
200 x150 cm 


rein Schweizer Fabrikat 


Stärke: 2 2 cm 
Gewicht: 4,5 6 kg 
pro m? 
Stärke: 3% 05:0m 
Gewicht: 7,5 9,5 kg 
pro m? 
Verwendung: 


Isolierung von Beton- 
decken, Flachdächern, 
Verkleidung von Mau- 
erwerk, freihängende 
Decken, Unterlagsbë- 
den usw. 


Alleinfabrikanten: 


AT 


Vereinigte Schilfwebereien Zürich 
das führende Unternehmen für Schilf-Leichtbaustoffe 
Stampfenbachplatz 1 Telephon (051) 28 43 63 


PAUL: EBERTH' AG, ZÜRICH, TALSTRASSE"43 


Wendeltreppe mit Holztritten in Einfamilienhaus ob Küsnacht 
Über 45jährige Erfahrung im Bau von 
STAHLTREPPEN 


GEBR. DEMUTH & CO. BADEN 


LXIV 


danish art 


Massivholz-Môbel in Teak und Eiche überdauern 
die Zeit. Peter Hvidt und Molgaard-Nielsen sind 
die Schôpfer dieser Typen und Buffetkombina- 
tion. Diese kann leicht zur gediegenen Bücherei 
erweitert werden. Typen-Preis à Fr. 590.— 

H. J. Wegner zeichnet für den herrlichen 

Schaukelstuhl in Eiche; er kostet nur Fr.485.— 


ZÜRICH BERN 
Zingg-Lamprecht Rothen-Mobel 
am Stampfenbachplatz Flurstrasse 26 mit Bus bis Wyleregg 


HIHI) der einzigartige Heizkessel 


kombiniert für Zentralheizung und/oder Warmwasserbereitung 


bewährt — robust - sparsam — formschôn 
platz- und somit baukostensparend 
komplett und leicht zerlegbar 


Î Es 
6 LOAL BR gewissenhafte Beratung — prompter Service À ) 


GOLCALOR AG 


Talacker 41 ZüriCh 39 ei. (051) 271922 


L24 -Lamellenstoren 
elegant bequem 


gepflegt  betriebssicher 


Lamellen in Spezialprofil S 


\ 17 
Wa! 


A RS EURE" 


Moderne Farben 


Erba AG 
Erlenbach ZH 


Telephon (051) 90 42 42 


Das Baudepartement des 
Kantons Basel-Stadt sucht 


einen Architekten 
oder Ingenieur 


für die Besetzung des auf 
1. Februar 1960 
freiwerdenden Postens des 


Chefs 
des Stadtplanbüros 


Persônliche Vorstellung 
nur auf Verlangen der aus- 
schreibenden Behôrde 
erwünscht. 


Basel, den 14. März 1959 


Baudepartement Basel-Stadt 


Verlangt werden: 
Theoretische Ausbildung und 
praktische Tätigkeit als 
Architekt oder Ingenieur, gute 
Kenntnisse und Erfahrung auf 
dem Gebiet des Städtebaus, 
der Stadt- und Regionalpla- 
nung und der Stadtsanierung, 
Vertrautheit mit den volks- 
wirtschaftlichen, namentlich 
den finanziellen Problemen, 
welche mit diesen Sach- 
gebieten zusammenhängen. 
Bewerber, die mit den Verhält- 
nissen der Region Basel ver- 
traut sind, erhalten den Vorzug. 


Geboten werden: 
Selbständige Stellung als 
Abteilungsleiter im Rahmen 
der Organisationsgesetze der 
baselstädtischen Verwaltung, 
Besoldung einschlieRlich des 
gegenwärtig geltenden 
Teuerungszuschlags Fr.24 429.- 
bis Fr. 29753. zuzüglich 
Familien- und Kinderzulagen; 
Pensions-, Witwen- und 
Waisenversicherung sowie 
Fürsorge bei Unfällen und 
Erkrankungen gemäB den 
hiefür geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen. 

Fachleute schweizerischer 
Nationalitäât belieben ihre 
Bewerbung unter Beilage von 
Ausweisen über Bildungsgang 
und praktische Betätigung 
bis spätestens 30. April1959 
dem Sekretariat des Bau- 
departements, Postfach Basel1, 
einzureichen. 


H. Wolfermann-Nägeli 


EISEN- UND METALLBAU 


Mehrere Sonderausgaben über moderne 


Architektur im Ausland, so zum Beispiel 


über das Bauen in den USA, in Brasilien, 


in Frankreich, in Dänemark, sind ausverkauft. 


Dagegen sind noch erhältlich solange Vorrat: 


Bauen in Israel 


Sozialer Wohnungsbhbau in Italien 


Preis pro Heft Fr. 3.- 


Verlag werk 
Postfach 210, Winterthur 
Tel. (052) 2 2252 


BAHCO- 
SILENT 
NEU! 


Praktisch geräuschloser Lauf. 


Vollkommen neue, aerodynamische Konstruktion. Mit Irisver- 
schluB und eingebautem Schalter versehen. Ohne Durchzug 
bewirkt BAHCO-SILENT eine 


10—-20fache schnellere Entlüftung 
der Küche! 


Verlangen Sie Prospekte und nähere Angaben dieses preis- 
günstigen Absaugventilators durch die Generalvertretung 


WALTER WIDMANN AG 


Telephon (051) 27 3996 


Zürich 1 LôwenstraBe 20 


Mürtschen-Albulastr.16 Zürich9/48 Tel. (051) 524412 


LXVI 


Anspruchsvolle und einfache 
Schlosser— und Metallbauarbeiten. 
Ausführungen 


Offerten 


Zeichnungen 


W.Nill, dipl. Maschinen—Techniker 
Telefon 052 21027 


Winterthur, Wildbachstrasse 15 


EVERPLAST G 


der ideale plastische 


ALLWETTERBELAG für Turnen, Sport und Spiel ) N 


F. HAGGENMACHER WINTERTHUR Tuffwerk Waltenstein Telephon (052) 218 84 


Kiesklebedächer 
Wasserdichte Isolierungen 

Bedachungs- 

und Bauisoliermaterial 


Zürich 46 Tel,051/469104 


DACHPAPPENFABRIK 


Bessere Glasbaustein-Oberlichter und -Wände ermôglichen bessere, blendungsfreie 
Arbeits- und gleichmäfige Beleuchtung bis in die hintersten Ecken. 


bedingungen durch 


Glas-Baustein- Verlangen Sie Prospekt, Beratung, Berechnungen und Vorschläge durch das 


wände und LaCSEs Spezial-Unternehmen für Glas-Betonbau 
-Oberlichter Schneider, Semadeni + Frauenknecht 
Zürich 4, Feldstr. 111, Tel. 051/27 4563 


Ständige Ausstellung: Schweizer Baumusterzentrale Zürich 


: SAUTER 


ROTO- | 
Drehkipp-Beschläge | 


Für alle Fenstergrüssen bis 4 m° 
Fenster zum Drehen und Kippen 


(DR) 


RREANIGSREGESSNG;) 


pestss 
s Die witterungsabhängige 


satTEn REGLER FÜR 
KLIMA-ANLAGEN 


2 Belüftungs- 
môüglichkeiten! 


Zu beziehen durch den Fachhandel 


ROTO-FRANK AG. ZÜRICH 
Hohlstrasse 188 Tel. 051 42 11 45 


£SAUTER 


ie à ! 2. ta ) 1 rs mr [ET SE 

FR.SAUTER AG FABRIK ELEKTRISCHER APPARATE BASEL 

Technische Büros in ZURICH 051 241698 ST. GALLEN 071 27494 
Florastrasse 21 Kesslerstrasse 5 


Clichés Schwitter AG 


Basel 
Allschwilerstrasse 90 
Telefon 061 38 88 50 


Zürich 
Stauffacherstrasse 45 
Telefon 051 25 67 35 


Bureau Lausanne 
Avenue de la Gare 44 
Telefon 021 22 86 75 


LXVIII 


AG Môbelfabrik 


Horgen-Glarus 
Schülerpult Mod. 4152 T in Glarus 


Schülerstuhl Mod. 4083 


Tel. 058 5 20 92 


SPEED KING 


Farben für alle Mehrfarbendrucke 


BERN, Federweg 22, Tel. (031) 9 48 33 / 34 


MARMORWERK BASEL 


AKTIENGESELLSCHAFT 
REINACHERSTR. 261, BASEL-DREISPITZ TEL. 061/3468 33 


SÂMTLICHE NATURSTEINARBEITEN 


WIE FASSADENVERKLEIDUNGEN, TREPPEN, BÔÜDEN 
ALTARE, GRABDENKMÂLER, CHEMINÉES USW. 


Verlag werk Postfach 210 Winterthur Telephon (052) 2 22 52 


Preis: pro Jahrgang Fr. 25.- 


Einladung zur freien 


Besichtigung der permanenten 
>" 


Baufach-Ausstellung in Zürich 
TalstraBe 9 (Bôrsenblock, vis-à-vis Hotel Baur au Lac), Tel. 237688 


Über 1100 beteiligte Firmen aus der ganzen Schweiz 


Gratiszustellung des Ausstellungskataloges 
Herausgeber des Baufach-Marken-Registers 


Schweizer Baumuster-Centrale Zürich 
Geôffnet von 8.30-12.30 und 13.30-18.30 
Samstag bis 17.00. Sonntags geschlossen 


Ernst Scheer AG Herisau 


Stahl-Hochbau 


Ingenieurbüro 


Tel. 071/519 92 


Folgende ungebundene Jahrgänge werk 


sind abzugeben solange Vorrat: 


1943, 1944, 1946, 
1947, 1948, 1949, 
1950, 1951, 1953. 


das ideale, allen Ansprüchen dienende 
Dachflächenfenster 


Für den Dachwohnraum 
in Alt- und Neubauten 


Maximale Ausnützung 
von Lich, Luft und Sonne 


Bequemste Putzmüglichkeit 
innen, aussen und zwischen 
den Scheiben 


A.Kully AG. Glasdachwerke Olten Tel. 062 5 39 01 - 02 


Eine internationale 
Zeitschrift für moderne Architektur 


Erscheint halbjährlich. Texte in deutscher, englischer, franzôsischer und italienischer Sprache. Umfang 
etwa 288 Seiten, mit zahlreichen Abbildungen. Format 21 X27 cm. 


Einzelnummer Fr. 32.- Jahresabonnement (2 Hefte) Fr. 56.— 


Aus dem Inhalt der 3 lieferbaren Nummern: 


ULRICH CONRADS Revolution, Evolution, Konvention 
$ WALTER GROPIUS Apollo in the democracy 
S. GIEDION History and the architect 
VICTOR GRUEN The planned shopping centers in America 
LE CORBUSIER On la dénomme la prudence et la justice 
= RICHARD J. NEUTRA Human setting in an industrial civilization 
E. MAXWELL FRY An University College: Ibadan 
WILHELM BERGER Grundfragen des Schulbaues 
NOBORU KAWAZOE Modern Japanese architecture confronts functionalism 
= | SANTINI & SCHILDT Alvar Aalto from Sunila to Imatra 
HEINRICH ERDSIECK Die gestaltete Stadt 


G. SAMONA Franco Albini e la cultura architettonica in Italia 


pa \ Erscheint im April 1959 


svt 


IZIONI DI COMUNITA, MILANO Aleinauslieferung für die Schweiz: OFFICE DU LIVRE, FRIBOURG 


Zürich Tel. (051) 2363 82 
f, NN Ë, pa fel 041) 63775 


| (041) 
L, Le . Chur Tel. on 21751 
(081) 


ÿ 


. N l, EE —— Lausanne Tel. (021) 26 32 01 
vues 22% lugano Tel. (091) 20905 


COTE] 


091 


WBAUMANN HORGEN 


Kipptore / Lamellenstoren / Stoffstoren / Jalousieladen / Rolladen Horgen (051) 9240 57 


SCHWEIZER BAUBESCHLAÂGE 


aus hochwertiger Neusilberlegierung 
Erstklassige Vernicklung und Verchromung 
Grofe Dauerhaftigkeit 
Formschône Ausführung 


e—=11MÈ-Olbrenner 


das bestbekannte 


Schweizer Spitzenprodukt 


Ing. W. Oertli AG 


Telephon (051) 9665 71 Dübendorf 


Uhrenfabrik mit Klimaanlage, 
Fenster in isolierter Leichtmetall- 
konstruktion ALSEC 


LEICHTMETALEL 
FENSTER 


ALSEC-Leichtmetallprofile Fabrikationshalle und Büroanbau 
K=2,25-2,5 mit ALSEC-Leichtmetallfenstern 


Isolierglas-Elemente K = 2,5 - 3,0 


[CIREEY NC Schaffhausen Telefon 053/5 92 31 


Fabrikneubau 

der 

AG Brown, Boveri & Cie 
im Birrfeld 


Projekt: 
Dr. Roland Rohn, Architekt, Zürich 
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LECA-BLÂAHTON 


rund 10000 m°? Hunziker Leca-Leichtbauplatten 300 x 100 x 12 cm 


SICHTBETON-FASSADENELEMENTE 


1800 m° Hunziker-Betonplatten in verschiedenen GrôBen bis 300x383 cm 


BETONFENSTER 


1400 m° Hunziker-Betonfenster. Elemente in verschiedenen GrôfBen bis 
300 X 383 cm 


Leca-Leichtbauplatten mit Welleternit abgedeckt 


AGHUNZIKER:<: 


ZÜRICH : BRUGG - OLTEN «: LANDQOUART «+ DÔTTINGEN 


STEINFABRIK ZÜRICHSEE AG, ZÜRICH, PFÂFFIKON/SZ HUNZIKER-BAUSTOFFWERKE AG, BERN 


A 


